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MEISTERWERKE DER GRIECIEN UND RÖMER 

m KOMMmnEUTF.N AUSGABEN 

XhehyUis^ Perw*r von Jurmka .M i 4ö 
liokrat«», Fanügjfrtenft von Mthi 

Ljrriier, romticlie, von Jurrmka . , . . . , n * *j** 

Lj)tlii>^ ntMlf^n e^gen PlrtdvintktmvM und übür den öltiaum v, Sttoera ^^ l . ^ 

Cfc^rii, in- ' i ,1. j , v*>n fhchwmd , ,/ ^ ' ^ 1»20 

.Imtir rjutl 1-1 111 itelirn de« AijriU'lnn« von Norden ,. l 40 

Euripldofi^ J|>blg^Dt«^ In Aulli, von Bngdt*' 1 10 
£iiri|^lile&y KjklopH, votk Weckkif% 

Unter d^i PresBe bezw. in Yorbemtnng 'be&ticIeB sich t 
Terentiua, Adelpboe (R Kanrr)« Flinins, AtijgewäLlie Briefe 
(R, C- Kttltula)^ Arlfttophsiteft^ Vögel (H. -Tor^nka), Lykurg ob 
(EL Bottt), Euripideö, AUiCBüß (L. Bloch), Aristotelei, Poetik 
(S. ?Jdek), Arißtofcelea, EiMk (C, Homa), SnetoninB, auBgewülilte 
Biographum, Phit&rck atc. etc. 

Je ineTir die neuen Lebrpl^oe es als Ziel den alteprachlidieii tfntec* 
ricbts hinstellen, daß der ^eliCler in tia« GeiateB- tind Knltiixleben dee 
Altertiimi eingefähii werde, um »o melir macht sich eine Ansdebnung 
dez Lektüre^ eine Erweiterang' dee hitthes* oHk recht engien Kaaons not- 
wendig. Bo Keitgemä^B aber dits»er Wunflch nach gtisteigerter Yiel^ 
Äeitigkeit der Lektßie iat^ tjeiuer Yerwirklidmug tritt Immer empfind- 
Uchet Bin ÜLeJBtii.nd entgf^gen: eine gewiflse aus pö-dagogtaeh-didak* 
tisch eE Gründen w (in sehen» wette und der individuellen Oeachmacks- 
nehtimg des Schfllerg ent^genkommende Freiiieit in der Wahl 
der primtim zu lee enden prosaischen und poetischen Werke kann in der 
Regel vom Lehret nJ^^lnt |f»'fV»rdf^tt werden, weil für viele Autoten ver* 
lüiliche, för die Pr .^s Sehülers hetechnete Kommenti 

nücb immer lehlen od - riigetet, keinen Spielranm gewihtend' 

AnssaM vorhanden sind* 

Dem aktuellen Wimicbe, für die mÖgliehsi groläe Verbreitung der 
aTtsprachliehen Lektflre eme nutzbare Qnindlage ssn schaBen, vurdaiikt 
die vorliegende Sammlnug ihr Ent^stehen, iowie die u]h- - und 

ioznaagen aelbftvetßt kindliche Ausgestaltung ihrea AiL : es zu 
dem formellen Programme: nicht nur den Sehn lern der oberen Üjnmaaial- 
kla^ien^ sondern anicb angehenden Philologen sowie Fteunden 
dee klaseinchen AUerinrns« zunKchBt zu Zwecken pnvstter Lektüre, 
verläßliche, ' ^neinaam v; i -sitzen verfaßte und die 

nenentön Foj >^ der phil •ing verwertende Texte 

nnd Kommentare grieobischer nnd lateinischer, von derGymnaBial- 
lektüre selten oder gat niclit berücksichtigter Meisterwerke 
diLX'znhietenH 
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VORWORT. 



Der Kyklops gehört aus mehreren Gründen zu 
den lesenswertesten Dramen des Euripides. Einmal 
ist das Stück an und für sich unterhaltend und bietet 
besonderes Interesse durch den Vergleich der Home- 
rischen Erzählung dieses Abenteuers. Wir lernen 
daraus, wie bei den Mitteln des griechischen Theaters 
eine epische Darstellung dramatisiert werden konnte. 
Dann zeigt uns die Lektüre den Dichter, welchen 
wir uns nach seinen Tragödien als ernsten Philosophen 
und fast trübsinnigen Grübler vorzustellen pflegen, 
von einer anderen, einer heiteren Seite. Man sieht, 
daß der griechische Dichter von Trauerspielen auch 
Lustspiele, wenn auch keine Komödien, schreiben 
konnte. Endlich ist der Kyklops das einzige erhaltene 
Stück einer literarischen Gattung. 

Unter solchen Umständen kann man sich wundem, 
daß es keine erklärende Ausgabe gibt, welche dem 
gegenwärtigen Stand der philologischen Forschung 
entspricht. Der Grund liegt wohl zunächst darin, daß 
das Stück, sonst für die Schule zur Vergleichung mit 
Homer außerordentlich brauchbar, wegen einiger 
anstößigen Stellen sich für die Klassenlektüre weniger 
eignet. Wenn es aber in einer Sammlung von Schul- 
ausgaben keinen Platz findet, so eignet es sich in 
hervorragender Weise für eine Sammlung von Aus- 
gaben, welche die Privatlektüre weiterstrebender 



VI Vorwort. 

Schüler und die Bedürfiiisse angehender Philologen 
im Auge hat. Nach meiner Erfahrung hat der Mangel 
einer geeigneten Ausgabe dazu beigetragen, daß dieses 
Drama sogar bei Philologen weniger bekannt ist^ als 
es nach dem oben angedeuteten dreifachen Werte 
und auch um des Verständnisses von Hör. epist. ad 
Pis. 220 — 250 willen bekannt sein sollte. Sobald ich 
deshalb von dieser neuen Sammlung von Ausgaben 
Kenntnis erhielt, erinnerte ich mich, daß mir früher 
öfters die Mahnung eine erklärende Ausgabe dieses 
Dramas zu bearbeiten zuging, und komme ich hiermit 
gern der Aufforderung nach. 

Für den Text durfte einfach auf die kritische 
Ausgabe Leipzig, Teubner 1898 verwiesen werden. 
Nur an manchen Stellen mußten der Lesart einige 
Worte gewidmet werden, was um so eher geschehen 
konnte, als Leser gedacht sind, welche sich für solche 
Fragen interessieren. 

München, März 1903. 

Wecklein. 



Zusätze 

zu der kritischen Ausgabe Leipzig 1898 (mit Nachträgen 
in der Ausg. des ßhes. 1902 S. 70 ff.). 



V. 41 schreibt Murray Uwi ysPPauoP fUP TtatBQmv 
für das überlieferte Ttä dri fioi yBVvaUov fihv TtaTBQtov, 
Aber das folgende di] beweist, daß Ttä richtig ist. Möglich 
wäre, wie Dindorf schreibt, Ttä ysvpaicop flkp TtatBQmv. 

— 233. TB für ye Blaydes. — 356 habe ich (fOQVyog für 
ffOqfVyyog u. 368 tläflOP für (5 tläflOV geschrieben, weil 
gxXQVyog die richtigere Form ist u. co gern ergänzt wird. 

— 450 habe ich tl für Ttög gesetzt, wie auch Hek. 820 
die Handschriften, welche den Kyklops enthalten, jtcog für 
rt geben. Wenn Jt&g richtig wäre, müßte man im folgenden 
V. mit Casaubonus SijtakiA^a) schreiben. — 456. Da die 
maßgebende Handschrift von erster Hand tcod'* äjto^pag 
bietet, so vermutet Murray ^yct) T&ä'* äjto^vag, wie es auch 
bei Homer äjto^aoi heißt. — 582 rarvfitjdri für Fapv- 
fir]driP nach dem von Elmsley Rev. of Markl. Suppl. Quar- 
terly Rev. XIV p. 453 (ed. Lips. 1822 S. 221) aufgestellten 
Grundsatz. — 583. An f^diOV ^ (für ^dusta VTl) hat auch 
schon L. Spengel Eos I S. 194 gedacht, hat aber diese 
Änderung als unsicher wieder fallen lassen: ^Der Kyklops 
kann immerhin höhnend seine vermeintlichen Charitinnen selbst 
zu Zeugen anrufen, daß er in den Armen des Ganymedes 
xäXXuJTa ruhen werde". Aber die Änderung ist durch den 
Zusammenhang durchaus gefordert. — 586. tovd'* ^OgS'dvov 
für TOV /doQÖ&VOV ist eine treffliche Emendation von Naber, 
deren volle Sicherheit ich früher nicht ganz erkannte; sonst 
würde ich die Hermannsche Änderung tfig /loLQdavov nicht 
daneben erwähnt haben. — 684. Tttaloag für Ttaloag Reiske. 
Mit Recht bemerkt Blaydes: solennis error. So ist Aesch. 
Ag. 1624 Ttiflag u. Ttalaag für Tttaiaag überliefert. 
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EYPiniAOY KYKAQ¥. 



EuripideH Kyklops v. Weckleiu, Textheft. 



rnoeExix KrKAanos. 

^Odvaasvg ärax^sig i^ ^lUov stg Ui^xsUar ajtBQgUpri, 
evd^a 6 IIolvq)rifiog * svqcjp dh dovlsvortag ixsl tovg 
UatvQovg olvov dovg ägvag ^(ibIIb kafißdrevr xal yala 
TtOQ* avT(bv, iTtupavelg S* b üolviprifiog ^ritel triv aitlav 
t7}g tcbv Iduüv sxtpoQrjascog. 6 ULlrjvog de tör ^svov Irj- 
atsvorta xatalaßstv tprjau 
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SIAHN02. 

^£1 BqofiiB, dia ob fivqiovg e^ia norovg 
vvv '/ßiix' Iv r\ßri rodfibv tjv&svbv dtfiag 
nqärov fier iivlx ififiavrig ""tlQas Uno 
Nvfiq)ag dqeiccg hcXmtbv ^x^'^ Tqocpovg ' 
tneiS''' 8r &fi(pl yrjyevf] fiaxw doqbg 5 

irds^vos oq> noSl nccqaaniorijg yeycoG 
'"F/yxeXadov hear fiearjr &evd)v äoqi 
exreiva, (peq^ tSo), rovr" Idcov oraq keyco; 
oi) fia Ji y ItibX xai omTi Msi^a Baxxl(p' 
xal vvv ixelvcov fisltov^ i^avxXo} novov. lo 
inel yäq ^Hqa aoi ytvog TvqOTjVi^xbv 
krjOtäv ^Tf&qaev, &>g bSrjS-sirjg fiaxqdv^ 
iyo) nvS-ofJLBVog ovv rtxvoioi vavoroXä 
ae&ev xarä tjirrjOLV. iv nqvfivfi (J" äxqa 
airbg Xaßtbv ri^&vvov St/Li(prjqeg doqv^ 15 

naldsg d'' in iqer/u.olg 7]fievov ykavxijv &Xa 
^o&loioi Xevxaivovreg il^rjrovv o\ ava^. 
rjSri Ss MaXeag nX7]aiov nenXevxorag 
dntjhdmjg äve/u.og s/unvevaag doql 
i^eßaXev fi/aäg rr]vd^ ig Alxvaiav ntrqaVy 20 
%v^ ol fiovAnsg novrlov natdeg S-eov 
KvxXtaneg olxova^ avrq^ ^QVI^^ &vdqoxx6voi, 
rovrcDv ivbg XriipS-evreg ia/uev iv dofioig 
dovXoi' xaXovoi d^ avxbv o) Xarqevofiev 
UoXvcprifJLov. ävrl d^ sdlcov ßaxxsv/udrcüv 25 
Tioifivag KvxXmnog dvoaiov Tioi/Lialvofiev. 

Euripides Kyklops v. Wecklein, Textheft. 1 



ETPlllIAOT 

natSeg {jlbv ovv fwi xXirvcov Iv ioj^dnoig 
VBixovöi iJir]Xa rea veöi n6(pvx6regy 
iyo) de nXriqovv nlarqa xal aalgeir ateyag 
ixeviov retayfiai raöde t(p te dvaaeßel »o 
KvxXümi delnroor &voaUov dvaxovog. 
xal vvv tcc Ttffoöxax^Bvr &vccyxai(og exei 
öalqsiv öidriqq, rfjde fX^ äqnayji Sofwvgy 
&g tor r' &n6rra dsanotriy KvxXwn^ ifibr 
xa&aQotoiv &vrqoig [xfiXa r lacJa/co/ia^a. »^ 
T^dri de naidag n(foavefiovrag etaoqä 
nolfivag. tl ravta; jjl&v XQorog OixivlSwy 
Sfwiog {)iMV vvv te /Are Baxxi<p 
xibfwig avvaanl^ovteg ^AX&cUag ddfjLcwg 
nqüafft" &oidalg ßa^ßkcuv oav^ov/j^evoi; 40 

XOPOS. 

na fwv yevvcäwv narteqoyVy atroph. 

yevvaiiov cJ' ix toxadmVf 

71^ Sri fioi viaj} axoniXovg; 

oi) rad^ {fnrivefwg adqa 

xal noi/ijQa ßordra; 45 

diväev d^ üfdioq norafudv 

iv niOTQaig xettai neXag &v- 

T(fO)Vy ov 001^ ßXa^al texe(ov. 

yj^rtra^ av rq^d'' oü, ah de rqjde vefifi 
xXni)v dqoöeqav. 50 

(hriy ^lyjo) nerqov tdxa aov' 
dnay^ co vjiay^, & xe^data^ 
<nqbg> firiXoßdra ataaicoqbv 
KiüxXo}7tog äyqoßdra. 

onaQY&vrag ijuaarovg xdXaaov antistr. 55 

de|a^ &rjXaia(. anoqag 



KTKAßV. 3 

ctg lelneig ägratv ^«Aa/iofg. 

no&oval a' äjue^oxonoi 

ßkaxccl OjjLixqüv texecjv. 

ig aiXccr nirt äfitpiXacpf] 6o 

noiTiQovg Xeinovaa rofwvg 

Ahraiary staei axoneXcor; 

<ywTray av rccd' o{;, av de räde vtfifi 
xXnhv difoaeqav. 
COT], ^lyjw nertqov rd^cc aov 

<nQ6g> fjLTiXoßoxa axaanjoqhv 
KvxXconog &yqoßdra.> 

od rdSs Bq6fiu)gy oi) tdSe x^Q^'' ^P®^* 

JBdxxcci' te Svqaoq)6qoVf 

od rvTtdroDV &Qay/jU}l es 

xqifiraig naq dSqo'/ytoig, 

odx oivov /Aco^al arayorag^ 

oi)d^ iv Nvaa fjLercd Nvfi(päv 

fax^ov laxxov (^dar 

fiiXTKo rccv XcpqoditaVy 70 

dir S-riqevcov neroitiav . 

Sdxxcci^ ovr Xevxojtooiv. 

& (flXog 0} (plXe Baxxels, nov <7ior> oh- 

noXAv 
^avS-dv /a/ra^ aeleig ; ^^ 

lycb (?' 6 abg nqonoXog 
&rit6V(o KiJxXami 
Tcp fjLovodeqxray dovXog dXalrcDV 
avv r^de rqdyov /Acc/^a fieXm so 

aäg /w^lg (fiXiag. 

SL aiyriaart^, & rtxv^y ävrqa d^ ig nerqriqecpr] 
noljtirag ä&qolaai nqoanoXovg xeXevaare. 

1* 



ETPiniAOl 

X(X /w^fcir'* draQ Stj riva, ndrsQy anovSrjr 

2:^1. bQ(b TtQog äxTaig vabg ^EkXaSog axacpog 85 
xcüTirjg r' avaxrag avv arqatriXaxri rivl 
areixovrag ig rod^ avxqoVy d/u^l d' avxBOi 
revxJ] (fBqovrai xevd, ßoqäg xex^fi^vovy 
xqtaaaovg S-^ {)dqriXovg, c5 raXalntaqoi ^sroi^ 
riveg nor^ tlair ; oi)x Xaaai dsOTtorrjv *•><> 

Ilokvcprjfiov olög iariv, a^evov areyriv 
rrivS^ ifißsßaneg xal KvxXoiniav yvd&oy 
[rj]v &vdqoßq(bxa dvarvxo)g ä(piyfievoi]. 

no&ev TiaqBiOi Sixekbr Alxvalov ndyov. ^^ 

OJYSSEYS. 

^Bvoi, (pqdaair^ äv vä/xa nordfii^ov no&ev 
dixprig axog Xdßoifjiev etrs rig &ikev 
ßoqdv bdfioai vavrlXoig xexqtjfievoig. 

ri xqf]f^c^;SQofiiov nohr eoi^yfier iaßaXetv 
^arvqcor nqbg ärrqoLg rord^ bfiiXov elooqA. loo 
Xcclqeir nqoaelna nqvna rbr ysqaltazoy. 

2lL x^^Qy ^ 1^'^'^ bang d^ et cpqdaov ndrqav 

te ariv. 

OJ. ^'I&axog ^OSvaatvg, yijg Kacpakh'ircov ära^. 

27/. oiS^ ardqa xqorakor Sqi^fiv^ Siovcpov 'yirog. 

OJ. ixelrog ovrog el/xv Xoidoqev de fii], 105 

^L no&ev SixeXiav riivde vavaroXAv ndqei; 

OJ. 8^ ^IXlov ys x&Tcb TqwixAv novcor. 

^I. Ticbg ; Tioq&fibv ovx fi^Tja&a narqqfag x&ovog ; 

OJ. äri/LL(jDV S-veXXai devqo [x TJqnaaar ßla, 

^L nanal' rbr avrbr Saliaor^ e^arrXslg i/uol.no 

OJ. rj xal ov devqo nqbg ßlar dneard?i7jg; 

SL Xfiardg diojxcov < y >, 01 Bqofiiov ävriqnaaav. 



KTKAß^r. 5 

OJ. rlg (?' TJde /c&^a xal tlveg valoval viv ; 
SL Ahralog o^^og SixeUag ineQtarog. 
OA relx'f] ^^ tiov ''an xal noXeoyg nvQ'ywfiara ; nr. 
SL avx tta^ ' BQrjfiot^ nqAveg äv&QchTicor, ^ere. 
OJ. rirsg S^ e^ovat yalav; r} S-riqäy yerog; 
SL KvxXtaneg avrq^ olxovrregy ov areyag dö/ucor. 
OJ. rlvog xXvovreg; fi dsdruxtvrai xqärog; 
JS7. vofiddsg' äxovei cJ' ovdhv ovdeig ovdevog.i^i) 
OJ, aneiqovai cJ", ^ rc{> tßai, Jrnjirirqog ardxvr; 
SL yakaxxi xai rvqoloi xal firiXcov ßoqa. 
OJ. BQOfiiov ^e 7i(bfx exovoiVy äfJineXov ^odg; 
JS7. fixioxa' ToiyaQ axoqov olxovov /i9-öi/«. 
OJ. (fiXo'^evoi de ;f(&(T^ot neql ^erovg; isn 

SI. yXvxvrard (paoi xd xqea rovg ^erovg (poqelv. 
OJ. rl cpi\g; ßoqä x^lqovoir dv&qconoxrorcp ; 
SI. oif deig fiokcor devq^ oaxig oi xarsacpdyrj. 

:{: H: :{: :^ ^ :{: 

OJ. airthg de KvxXcayj nov ^ariv ; ?J do/xmv eau) ; 

21. cpqovdog nqog JSrtvr\v &fiqag Ix^^vcov xvaiv. 130 
OJ. oiaS-^ ovv o dqäaoVy &>g dadqco/uer x^ot'og; 

21. oi)X old\ ^Odvaaev ' näv de aoi dqiprjfiev m\ 
OJ. odriaov fifitv alxoVy ov anavll^o/uer. 

21. oix eariVy Syaneq einoVy äXko nXriv xqeag. 
OJ. &XX^ fidv hfiov xal rode ax^xriqiov. 135 

21. xal rvqog dniag tan xal ßobg ydla. 
OJ. ixcpeqere* (pojg ydq ifino?ir]fiaOLr nqenei. 

21. av d^ dmdcboeigy eine ixoiy /^qvabv noaov; 
OJ. ov xQ^^oVy d?.kd ncbfia Jiovvaov (peqco. 

21. (b (fiXtar^ eincbr, ov anarii^oiuer ndXai. li« 
OJ. xal iJir]v Mdqojv fioi näfi edcoxBy nalg &eov. 

21. ov i^e&qeyja ralad^ iych nor^ dyxdXaig; 
OJ. b Baxxlov nalg, &g aa(peoreqor /u^d&rjg. 

2L ir aeXfiaoi vetbg iariv, ?J cpiqeig ov vir; 
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SL ovros fxkv oi>d^ är rijv yrd&ov nXi^asie fwv. 

OJ. ral (^Is roaov näfi^ 8aov är i^ äaxov ^vfj. 
2i^L xakrjv ye XQr\vriv elnag fiSetdy r' ifwl. 
OJ. ßovXei OB yevaa) nqtxnov hcqaxov /xiS^; 
^L dlxaiov • 7j yaQ yev/u.a rriv d}yi]V xaXsT. iso 
OJ. xal firjv hcpiXxo) xal nortfiQ^ äaxov [xha. 
SI. (piq^ iyxdra^or^ &g ära/irria^A ni(hv. 
OJ. Idov. -S7. nanaia^y (hg xaXriv 6afii]v ?/ee. 
OJ. eldeg yäq avrrjr; SI. ov fia JC, &XX^ 

dacpqairofiai^. 
OJ. yevaal vvr, Sg är firj Xoyq) ^navvfig judrov. 155 
SI. ßaßai' ;fo()6i)aa^ naqaxaXel fi^ b Baxx^og. 

r r r 

a a a. 

OJ. iJi&v rbv Mqvyya dvexava^i Oov xaX&g; 

21. (oar^ ^g äxqovg ye rovg ow^ccg äcplxero. 

OJ. nqbg r(pSe fiEvroi xal vd/LLiOfia Sayaofiev. ico 

27/. /«Aa rbr daxbv fiovov %a rb /^i;(t/o^. 

OJ. ixcpiqexB VW rvQBftüfjiax^ 1j fii^Xoov rdxor. 

w/. dqaao) rad^y dXlyor (pqovrlaag ye deanortäv. 
6)g ixmelv y" äv xvXix^ &iJiBißoLfiriv julav, 
navrtav KvxXwnoov ävxvdovg ßoaxrjficetaf i65 
^iipai r' ig ä?ifii]r Xi^aaddog nirqag /x &no 
äjta^ fMB&va&Blg xaraßaXcbr tb tag dcpqvg. 
&g 8g yB nivcor fiij yByrj&B fiaivBrav 
IV' BOTL rovri r' dq&bv i^avvotdvat 
fiaarov tb dqayfibg xai TtaqBaxBvaOfjLivovriQ 
\pavaai /e^oft^ XBi^fudrog bqxr]Oxi)g S-^ äfia 
xax&v XB Xrjarig. bIx^ iydy ovx (br^oo/uu 
roiovÖB näfia rrjr Kvxloynog ä/naS^iav 
xXavBvv xbXbv(ov xal rbv hcpS-aXfibv fiiaov; 
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XO. äxov^f ^OdvaaeVf SiaXaXT^aayjLtir tl aoi. 175 

OJ. xal firiv (piXoi ys TiQoacpe^ea&e n^bg cpikov. 

XO. ^Xdßsre T^olar ritr ^EXirrjr re /ee^/ar; 

OJ. xal navxa y' oItcov ü^iafiidAr hniqaafiBV. 

XO. oijxovr ineidi] rijv veäviv eUXere, 

änarteg avrijr diexQon^acet^ ir fiiQev, iso 

^716/ ys noXlolg fidertai yaij^ov/iirrj; 

riir nqoddTvv, ^ xobg S^Xaxovg rovg not- 

xlXovg 
tibqI %olv axslolv Idovaa xal rbv /^t;(y«oy 
xXc^hv (poqovvra neql fjL^aov rhv a^//f^a 
h'^BTttoriS^f MsriXscov ävS-qtbniov isß 

Xi^arov Xmovaa. firidafwi) yerog north 
cpvvai ywaixior SxpeX^ — el fiij ^fiol fi6v(p. 

SIAHNOS. 

IdoVy xa8^ hfilv Ttoifiviary ßoax'fifictta, 
&ra^ ^OdvaaeVf fjLtixadiov äqv&v xqo(pa\ 
TtTpcroi) yaXaxrog r' oi) anavia rvqeviu.cn:a.im 
(peqtaS-ey x^Q^^^ ^^ raxvot^ ärt^cor &no, 
ßorqvog hfiol näfi^ ämdovreg sdiov. 
olfioi' KvxXcotp 8S^ eq/^erav rl Sqdaofiev; 

OJ. SiTtoXibXafiBV ydqy c5 ySqor^ not /^^ (pvyelv ; 

SI. eact) Tiirtqag rfiaS^^ ovneq äv XdS-oni ye. 190 

OJ. deivbv rod^ elnag, äqxijcor fjioXeiv eaw. 

21. oi) deivov' elal xaracpvyai noXXal nerqag. 

OJ. ov drjr^ ' hnel rar fieydXa y^ ^ Tqola arsvoi^ 
el q)ev^6fiBa&^ iv^ &vdqa, fjivqiov d^ ox^ov 
4>qvyd}y {miarrir noXkdxi^ avv äanldv. 200 
äXX' el S-avslv dei^ xaxS-avovfieS^ eiyerdig^ 
^ t,(bvrag alvov rhv ndqoi&e otbaofJLBV. 
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ävex^f naqBX^9 tl rade; rig ^ ^a&v/ila; 

ov x^draka /^ahtov xvfjLTiaviJOV r' dgay/Luna. 205 
Ttöjg fiov xax ärrga rsoyora ßkaarrjfiara ; 
tj Ti^og re fiaorolg etat ;f^7ro fitirsQcov 
nXevqäg TQexovoi oxoivivoig r' ^v rev)(^eai 
nh'iQco/ia rvq(by iariv i^rifi6?iyfieror ; 
ri (faxe; rl Keyere; xa'/a xig hfubv x(^ 

^t'Acp 210 
dcacqva fie&rjoei' ßXenex^ avo) xa\ /ui] xdxco. 

XO. IdoVy nqbg aixhv xbv Ji ärwcEXvcfa/xtv 
xd r' äaxqa xai xbv ^Slqicora deqxoixai, 

KY, äQLOxov iaxLv sv naQtaxtvaa fievov ; 

XO. ndqeaxiv, 6 cpdqvy^ svxQenrjg soxco fiovov. 215 

KY. T] xal ydlaxxog slov xqaxfiqeg nkecp; 

XO. &ax^ ixnielv yi a', riv S-ekfig^ oXov ni&or. 

KY. iJLTiXeioy fj ßoeiov ^ /uefiiy/iievor ; 

XO. or ctv &e?ir]g av' jurj ^fii xaxanijig fiovor. 

KY. rjxiox^ ' inel fi^ äv ^r iu^botj xfi yaoxeqi 220 
ntjäärxsg änoXsaan^ ctv inb x(bv axrifidxcov. 
ea' xlr^ ox^ov xovd^ bq(b nqbg aiXloig; 
krjaxai xiveg xaxeoxor i] xkconeg /S-ova; 
bqco ye xoi xovad'' aqvag e^ arxqcov ifiwr 
axqenxalg Xvyoioi avjfia oviune7iXeyfi€vovg225 
xevx^ x:e xvqujv avfxfjiiyfi yeqovxd xe 
TtXrjyatg nqoaconov cpaXaxqbv ^^q>d7jx6xa. 

SI. ü)fiovy nvQsaaaj avyxexofijLisrog xd^ag. 

KY. i)7tb xov ; xig ig abv xqäx^ envxxsvaeVy yeqov ; 
SL inb Xibvde, KvxXiDxp^ oxi xd a^ ovx etcor 

(peqevv. 230 

KY. ovx rjoar ovxa Ssov fie xal &eAv ano; 
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2L eXeyor iyd) rdd^, o7 d' icpoqovv rä /^?]/iara 
xal rov TS rvqbv oi)X i&vrog rjaS-vor 
rovg r' aqrag i^ecp^levro' drjoavrsg de ah 
xkq)(p TQmrjxsi xarä rbr d/xcpaXov fieaov 235 
rä OTtXayx^^ ecpaOTCov e^afiriaeaS-av ßia 
fidarvyl r' ev rb vätov änoXetpsvr ae&ev 
xäneira avvdiiaavreg ig S-ädujXia 
rfig vribg ifißaXorreg dnodcbasiv xivl 
nsrcqovg fiox^Bvet^Vy 7] ^g fivX&va xaxaßaXelv. 240 
KY. äkij&eg; oijxovr xonidag (hg räxior^ Icov 
S-ri^evg fiaxcciQccg xal fieyar (paxtXov ^kor 
inv&elg drdipevg; Sg a(pa'y erreg avrlxa 
7iXi\aovai rrjdvr rijv i/urjv än^ ccvS-qaxog 
&eQfirjv edovrog 3alr^ äreQ x^earoficor, 245 
ra 3^ ix ?iißrjrog icpS-ä xal rerrpcora' 
(hg exTiXe(bg ye dairog elfi 6qeax6(yv' 
äXig Xeovrtav iari fioi S-oi^vco/j.erq) 
i)[.acp(ov re^ xqoviog d^ etfi an ärO-^cbncor 

ßoqäg, 

SL ra xavva y"^ i^ '^^^ 'fi&ddcor^ (b Seanoray^bo 
fldiov^ iarlr. oi yd^ ovr recoori ye 
äXXoi nqbg oXxovg aovg dcplxovro ^eroi. 

OJ. KvxXtoyjy äxovaör iv fielet xal rwv ^ercor. 
flfielg ßoqäg x?/?^o^r£g ifinoXrjr Xaßelv 
a&v äaaov arr^cov ^X&ofier recog äno. 255 
rovg d^ dqvag fifilr ovrog dvr oivov axvcpov 
äni]/LLn6Xa re x&dldov melv Xaßcbv 
hxd)v hxovot xoidev ^r rovrcov ßia, 
dXV ovrog iyieg oi)dev (br (prjOir Xeyei^y 
inel y^ lXr\(f&7i aov Xd&qa 7i(x>X(x>r ra ad,2Go 

SL iy(b ; xax(jbg ydq i^oXot^^. OJ. el yjevdoixai. 

SL fid rbr IToaeid(5 rbr rexorra a', (b KvxX(axfjy 
fid rbr fieyar Tqlrwra xal rbr Ntj^ea^ 
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fiä tiiv KaXinpo) tag ra Nri^eiog xo^ag, 

fia S-^ hqä xvfuxT^ l^Svory re näv yerog^sab 

än(bfwa^^ & xaXXixjTov co KvxXdynioVf 

& deanortlaxBy jutj r& a^ i^odäv iyo} 

^ivouyi XQ^ifiar^. i\ xaxdig ovroi xaxol 

ol Ttaideg änokoirS-^, odg ixaXujr^ iy^ (pi^Xä. 

XO. airtbg e^. iyioye xolg ^ivoig ra /^i}^ra27o 
TteQvdrra a^ eldov' tl d^ lyd) yjevSfj Xeyo), 
änoXovd^ 6 naxriq fiov, tovg ^irovg de illtj 

&dlxu. 

KY. yjavÖBöS-^ ' tywye rcpde rov ^Pada/xavS^og 
fiäXXor ninov&a xccl dvxavoreqov Xiyo). 

nodanol, tlg tix&g h^enaldevaev nöXig; 

OJ. ^IS-axTioioi ixhv xh yivog, ^IXlov d' äno, 
nigaarreg äarv, nveiüfiaavv &aXaaaioig 
aijv yaXav i^coa&irreg fpco/xer, KvxXcotp. 

KY. ri rrjg xaxloTTjg oJ fierrjX&ed^ h^nayag 280 
^EXirrjg Sxafmvdqov yelrov^ ^IXUw noXiv; 

OJ. oirtoi, noroy tbr devvhv i^rtXrix&teg. 

KY. alax^bv atQarevfid y , oftireg jüiäg /a^ty 
yvvavxbg i^enXevaat^ h ydiav ^qvywv. 

OJ. 9-eov rb nqäyfia* fjLtid^v^ alrub ßqortäv. 285 
fl/xstg di a^y co S-eov norrlov yevvale nai, 
Ixerevofiir re xal Xiyoixev iXevS-^qoig, 
fiT] tXfig nqbg otxovg aovg ä(piyfierovg (piXovg 
xravelv ßoqav re dvaaeßfi ^iaS-ai yrd&oig • 

o? rbr o6vy wva^y naxiq exeir vatbv SJ^ag 290 
iqQvadjtieaS'a yr]g ir ^EXXddog /if/ofe. 
leQog r' &&Qccvarog Taivdqov fxevei Xifii]V 
MaXiag r' hcqov xev&ixibvBg ^ re Sovvlov 
dlag Ji&dvag aäg {fTtdqyvqog nhqa 
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reqaiatiol xs xaraqwyai^ r& rf' ^EXXdSog 295 
dioipqova y dve^rj ^Qvi;ly oix idtbxafiev • 
&v xal ai) xoivol' yrjg yä^ ^EkXddog jLtvxovg 
olxelg {m^ Atxvrig rfj nvQiotdxrqf nirtqq,. 

vdjLiog Sh S^vrp:oig, el Xdyovg änoatif^cpriy 
Ixirag dexso&av norriovg ^cp&a^fi^rovg 300 
^Svid re dovvai xal ninXoig ina^xiaai^ - 
oifx dfjupl ßovndqovoi nrixS-ivrag fielri 
dßeXolav vridvv xcä yyd&ov nXfiaai ai&ev. 

äXig ds Uqvdfiov yaC ixV9^^^ ^EXXdSa 
noXXAr vexq&v niovaa doqvnerfi (poroVy 305 
dkoxovg r' dvdvdqovg yqavg t' &naidag 

&XeaB 
noXiaig rs nariqag. el dh rovg XsXstiJ^fiivovg 
ai; avfi7iv(f(baag dalr^ draXibaeig nvxqdvy 
nöi rqhperal rt^ ; äXX^ ifioi ni&ov^ KvxXcoyj, 
ndqsg rb fidqyor arjg yrd&ov^ rh (?' eiaeßhg 310 
rfig dvaaeßelag ävS-eXov* noXXolai ydq 
xsqdri norrjqa ^ijfilar iifieltfjoto. 
SL naqavveaav aov ßcwXofjLav x&v ydq xqe&v 
jtiTiSer Xlnrjg rovd^ ' ^y dh riir yXAaaav 

ddxjig, 
xofiyjhg yertiaji xal XaXiararog^ KvxXcoyj. 315 
KY. 6 TtXovrog, dy&qcoTtiaxs^ rolg ao(potg S-eog' 
rd d' äXXa xo/inoi xal Xoyojv eiffioqq)ia. 

axqag d^ ivaXlag alg xa&ldqvrav nartiiq 
Xalqeiv xeXs^^o)' ri rdds ngovariiaw Xdya^. 

Ztjvbg S^ iyo) xeqavvhv oi) (pqiaaa), ^ivs, 330 
o^^' oW 8 ri Zevg iar^ hfiov xqelaacor 

»sog. 
oij [xot fiiXsi rb Xomov * (hg d^ oij fwi fiiXev 
axovaor. 8rar avco&sv ofißqor ^xx^jj, 
iv rfide nhqq, ariyy^ ex(o oxrjribfiaray 
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^ fi6oxov &7crbr H ri &iiQBiov ddxog 325 

daivv/xerog sv rsyyajv re yaarsQ^ imriav, 
elr^ ^XTiicov ydXaxtog ä/ucpo^ia tibuIov 
xqoviOy Jibg ßQovralaw eh eqvv xrvnojv. 
oxav dh ßoQQÜg ;feöya Gqfpciog x^Ilf 
doqalai &riq(bv aäfia ntqißaXoyy ifiov 330 
xcu nvq ävald-ary^ X^^'^^S ovdev fioi fieXei. 
fj yfl d^ äyd'yxfiy xäv S^eXri xär /lltj &sXr]^ 
rixrovaa nolav rä/ia nicdvev ßord. 
äyo) o^rivi &va) nkrjv ^fioi^ d-eoloi d^ oij^ 
xal rfj fieylorri yaor^l rfjSs dmfiovtov 335 
c&s TOVfiTtieiv ye xdijupayelv rovcp^ fifie^av^ 
Zevs ovrog ärS^Q(bnovOi> rolai owipqooi^ 
XvTielv de {xridev abtov * ot de rovg rofiovg 
tS-erro noixiXXovreg dv&Qibncov ßioVy 
xXalei^v avwya' rijr d^ ^fiijv yjvxw ^Y^ ^^^ 
oi) TiavaofMti dqAv ev — xarea&Uor re ae. 
^eria de Xriiprj roidd^^ (og äfie/inrog c5, 
nvQ X(J;^€Aq>or rbr ?i,eßrjrd &^y og ^eoag 
arjv adqxa dvacfo^tov äfi(pe^ei xccAcög. 

(JAA' SgneT^ etaco^ rc^ xar^ aijXiov ^fCf>345 
IV äiucpl ßcjfiby atdvreg evcoxTjre fie, 
OJ. alaty novovg fier Tqo)ixovg 'bne^edvv 

d-aXaaalovg re^ vvv d^ ig dvdqbg ävoaiov 
YV(bfii]v xareaxov äU/uerov re xaqdlav. 

(b IlaXXdgy (b deanoiva Jioyereg S-edy 350 
vvv vvv aqrj^ov xqelaaovag y^Q ^lUov 
novovg äcpTy/uai xänl xivdvvov ßdd-qa. 
av r^y (b (paevvojv äareqcov olxüv edqag 
Zev i,evi y oqa rdd^ ' el yäq avrd firj ßXeneigy 
aXXoyg vo/Ltitjj Zevg rb fi7]Sev cbv &e6g, 355 

XO. eiqelag cpdqvyogy ö) KvxXcoyjy stroph. 
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avaatofiov rb ;ferAog* wg eroifia aoi 

i(p&ä X(d djira xqs^ äv&Qax$äg ano d-eqfiä 

Xvaveyv ßqvxeiVy 

xqtoxoTtBlv fieXrj ^ivtßVy 

daavjLidkkip iv aVylöi xhvofiivcp. 76o 

jLtri fJLoi fiii nqoadidov' 
fiovog fiorcj) ysiml^s no^fildog axd(pog. 
XctiqeTO) fihv avXig äde^ 
Xcci^BTo) de S-vfidrary 

änoßcbfiwv dtv ävtXBi &vaiav 765 

KvxXtayj Alrvalog ^evixdir 
XQ8(5r xsxccQ/LLirog ßoqa. 

rriXrig^ rXäfioVy oarig dofiojv antistr. 

icpearlovg Ixtfiqag ^x&ijsi^g ^erovg 770 

kcpS-ä re daiviixevog fivaaqolal r' ddovoiv 

xonrcoy ßqvxcor 

S-sqfi ht" är&qdxa)v XQsa 

<daavfxäXX(j^ ir cdylSv xhvofisvog. 

fxri fiot' fit] nqoadidov' 
fiovog fi6yq> yefiil^e JtOQ&fi0og oxd(pog. 
/atQsrco fisr avXig äde, 
XcciQBTa) Ss S-vfiaroyv 
&noß(biJLiov är ävex^i &vaiar 
KvxXojip Alrvalog ^evvxäv 
XQBwr xsxccQfierog ßoqa.> 

OJYSSEY^. 

o) ZeVy xl Ks^o) delv^ IScov avxqcDv eaco 775 
xov nvardy fjLvS-oig elxor^y ovx e^yoig ßgorwr ; 
XO. rl S^ ear^y ^OSvaaev; {jlAv reS-olvarai ae&ey 
(fiXovg hralqovg avooixbrarog KvxXojtp; 



14 ETPiniAor 

OA Siaao^fQ y' &S-^aag x&itißaatdaag x^9^^^> 
ol aoQxbg bI^ov eintfaipBOxcctov Tra/og. sso 

XO. näg, w taXalnmq^y Tjre Tidaxovrsg rade; 

OJ. inel TiBTQalay rrj^^d^ iatiX&o/ier ari^rp^, 
ävhcavOB fikv nvq ngcitoy, inpriXfig dqvbg 
xoqfwhg nXcetBlag ^axo^og ßaXayy bth, 
xqiöOibv äfm^Av &g äyihyiiLior ßa^g, s85 
xcA /«Axcoy Xißrjr^ Inil^BaBV nvqi S92 

BTiBira (pvlXoJv iXarlvior /a/ia^yrar^ ose 

BOrqioOBV Bivrir nhriaiov nvqhg (pXoyL 
XQorrJQa ^' i^BTiXtiOBr &g dBxafi(po(foy, 
[xoaxovg ä/iiX^ag^ XBVxhv hyx^^ ydXa. 
ax'dipog tb xiaaov na^iS-Bt^ ig Bvqog rqubv 
nrixBioVf ßdd-og dk rBaadqcoy iipalvBrto^ »»i 
hßBXoig t' Sxqovg fikr iyxBxavfiivovg nvqiy 393 
^Bötovg dk dqBTtdvcf r&XXa, naXiovqav 

xXddovg, 
Ahvald TB OipayBut nBXixBCDv yrdd-oig. 395 

(og (?' rir hioiixa ndrra rcj) &BoaTV'yBi 
Zdidov [jLayBlqcjfy (pärB avfjLfidqyjog dio 
Bö(fa^ krtalqwv röür i/iär ^v&/u^ rvvv 
rbv iJiBV Xißriftog hg xvrog /aAxijAoroy, 
rbv (?' avy rivovrog äqndaag äxqov nodog^Aoo 
naloor nqbg d^y at6rvx€c nBtqalov Xl&ov 
iyxicpaXov i^iqqavB xccl xa&aqndaag 
Xdßqqf fiaxcclqq^ adqxag i^(bnra nvqi, 
rd d' ig XBßfjT^ i(pfjXBV ByjBOd-ai jüiXi]. 
iyo) d' 6 rXi^jLuor ddxqv^ diC hip&aXfiäv 

Xi(ov 405 
Bxqifinro/^rir KvxXioni x&Siaxovotry . 
äXXoi d' ÖTKog oqvv&Bg iv fivxolg Ttirqag 
Ttrri^arrBg bIxov^ alfia d^ oix irijv /^of. 
inBi (?' hxalqwv xäv ifiäv nXrio&Blg ßoqäg 
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äveneaey (pd^vyog ärtfiov h^ieig ßa^vVy 4io 
^afjX&i /jLoi XI &elov* ifinXiiaag axvcpog 
MctQCJVos airci^ tovde nqoaipiqo} nieiv, 
Xeyary tad^ ' ,c5 :7t«? novtlov SsoVj KvxXo}\p, 
axhpai rid^ olor ^EXXäg ä/iniXary äno 
&€Tor xofil^ev ndf/ia^ Jiovvaov ydvog^. 415 
8 S^ sxnXsojg &v tfig ävaiaxfL^vtov ßoq&g 
iSe^ax^ eanaaiv r' &/ivariv ^Xxijaag 
xä7ii]vea^ R^ag x^^9^' ^cplXtarte ^ivory, 
xaXhv th 7t(bfia dairl nqhg xaXfj dldcog^. 
fia&ivta S^ airthv (bg infjaM/iriv iycby 420 
äXXrjr Mcuxa xvhxa, yi/yvcbaxary 8ti 
TQdjoei vir olvog xal dlxriv d(baei tdxcc. 
xal Sij nqhg d^däg sl^n^. iyd) cJ" hneyx^^'^ 
8XXip^ in^ äXXfj anX&YX^^ i&i^fiaivov notip. 
adei de naqä xXalovoi avvvct&taig i/iolg 425 
äfiova^f inrixBl S^ &vtqov. i^eX&dyv cJ" hyd} 
aiyfj ah aäaai x&/i^, häv ßoiXri, &iXoD. 

(pevyeir ä/iixtor &vdqa xal r& Baxxlov 
valeiv /LtiXa&^a Natdwv vvficpAv fiira. 430 
6 fier y&^ evdov ahg narij^ rad^ jjreaev. 
<JAA' äa&ayiig yccQ x&noxBqdalv(DV notov 
S)aneq nqhg ?|q> rfi xvXixi XeXrififiBvog 
nti^yag äXvei' av di^ reavlccg ykq tly 
a(b&r]Ti fiet^ i/iov xal thv äqx^'^ (piXovi^h 
Jiovvaor ärdXaß^y ad KixXfani nqoaipBqr]. 

XO. o) iplXtax^, et y&Q tiivd^ XdoifiBV fifieqavj 
Kinclixmog ^xq)V'y6vreg ävooiov xaqa. 
(hg diA fiaxqov ye rbv aiqxora rhv (plXov 
XTl^B^o/ier rovd^ oix Ipfo^ra xartaipvyfiv. 440 

OJ. äxove Sri ^^^ ^^ ^X^ tifiwqlav 

&r)Qbg navovQyov afjg re dovXelag ipvyrjr. 
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XO. A^y', mg jiaidSog oix &v rjSiov if)6(pov 
xv&aqoQ xXvotfisv ^ KvxXayn^ dXtoXdra. 

OA inl xAfiov ^qneiv nqhg xaai^yvrirovs S-eXecuh 
KvxXo}7iai; fia&elg rcpSe Baxxiov not(p. 

XO. '^vfiXy eqrifiov ^XXaßojv S^vfiotal viv 
Oipä^ai fievoiväg ij nercQ&v coam xara. 

OJ. adSev roiovrov, doXuyg ^ ^niS-Vfiia. 

XO. xl 8ai; aoipor roi a' orr^ äxovofiBV 7iaXai.^bQ 

OA X(bfiov fier avrbv rovd^ &naXXa^aij kiycor 
(og ov KvxXtaxpi nAfia XQV dovvai roÖBj 
/Lioror (?' exovra ßioror fiSecog ayeir. 
brav d^ invibaof] Baxxiov rvxojfievogj 
äxQBfMbr iXaiag taxiv ir öofiovai rig^ 455 

or (paaydrip rcpcJ' i^ajio^vvag axqov 
ig 71VQ xa&riaa)' xq^O-^ orav xexav/iirov 
XdiD VW, aqag &eqfibv h fisariv ßaXA 
KvxXmnog oxpiv ofifia r' ixrri^io nvqL 
ravTirj'ylar cJ' coaei rig äQfio^cov ävriq 46o 
dmXolv /«A^ro?!^ tqvnavov xmnriXarcel^ 
oirto) xvxkcjOü) daXbv iv (pasacpoQi^ 
KvxXoynog oxpei xal ovravarw xo^ag. 

XO. hv lov, 

yeytjd'a, fiaivofisa&a rolg stqrifiaav. 465 

OA. xanena xal os xal cpD^ovg ysQorrd re 
* recog fieXairrjg xolXov i/j.ßr]accg axdcpog 
dinXaioi xconaig %fiad^ änoareXü /^-oi^og. 

XO. ear^ ovr oncog är äaneQ ix aTioräfjg &eov 
xäyoj Xaßol/jLTiv rov rvipXovvrog o/i/ULorva 470 
dakov; (povov ydq rovde xovrcorslv &eXa). 

OA. dtl yovv ' fieyag ydq daXog, ov ^vkXrjnreor. 

XO. (hg xctv äfia^Av ixarbv äQai/u.r]r ßdqog^ 
el rov KvxXoynog rov xax&g dXov/uevov 
dcp&ak/ubr waneq acprjxidr ix&vyjo/xev. 475 
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OA aiyörvs vvv S6?.ov yccQ ^^entataaai' 
X&tav xeksvacoy xotavv ^^/^rÄcrocy^ 
nl&saS^' ^yo) y&Q avÖQag äjtohncov (plXovg 
tovg evdov ovrag ad fi6vog acoS^aofiai. 
xalroi^ (fijyoifi ävy xäxßißrpc^ avrqöv fW^Av ' 48o 
cJAA' ad dUaiov dnoXmorr^ ^fioifg (plXavg^ 
^r olansQ Tjk&ay ^evQo, aio&ijvai fiovav. 

XO. aysy rlg n^cbrog, rig d' inl n^drtcp 
rax^elg daXav xcbjtriv b^fiAoag 
KöxXaynog laco ßXecpaqwv &aag iss 

Xafinqav oxfßvv Siccxralasi; 

alya alya. xal d^ fie&vcor 
axccQi^y xeXadov fiavavt,6iJievog 
axaibg änc^Sbg xal xkavaofierog 490 

XfOQst nerrqlviov e^co fieXd&^cov. 
(pi^e viv Xibfioig naiSevacofisr 
thv änaldsvrav. 
Tidrtiog fiiXXei rv(pXhg slvai. 

fiaxaq 8ati^ eiid^si atroph. 495 

ßatqvoyy (plXmai Ttijyalg 

inlxay/iog hcnetaaS^eig, 

(plXov avdq imayxaU^oDV 

hil dsfivloiai r' av&og 

Xhdavfig e^oor halqag 500 

fivqoxQi^orog Xma^hv ßo- 

OTQVxoVf ai)3^ di* Svqav tlg ot^si /loi ; 

KYKAS2W. 
nanan&y nXewg fihv oirov, antistr. 

yavvfiai de danhg rjßrj 
axa(pog bXxddog yefiia&elg 505 

Euripides Kyklops v. Wecklein, Textheft. 2 
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natl aiXfia yaar(f6g cbcQag. 

inl KiJxXamag &deX(povg. 
(piife fioiy ^üvBy (piq^f &axhv evdog fwi^. 510 
XO. xaXbv 3/ifiaair SsSo^xdg antistr. 

TcaXbg ix7i6(f^ fisXad-ifoyy. 
<(plXog Syy> (piXei tig fifiäg. 
AtJ/va c^' äfi/iivBi ae d^Scov 
XQ6a Tuä tiqeiva vifupa ^i^ 

dqoae^f&v eoio&ev ävt^ayy. 
areq)dv(ov <?' ai füa x(foi^ 
nsQi abv xqära t&x^ ^^o/ukrjoei. 

OJYSSEYS. 

OJ. KiTcXimpf axovaov, c&g iyiD rov Baxxiov 

tovrov r^ißary et/LLy ov nielv M(oxd aoi. 520 
KY. b Bdxxi^og de zig &Bbg vofiiQercai; 
OJ. fieyi^arog ärx^QOJTtoi^oir ig TEqxpiv ßlov. 
KY. i^vyydvco yovr aithv fidiwg iyd). 
OJ. rou>aS^ b Saificor ' oideva ßXdnxBi ßqort&v. 
KY. &Bhg d^ ir äaxip nüg yeyri&^ otxovg exo}V ; 525 
OJ. bnov ri&fj rig, ivS-dS^ iorlv einsrrig. 
KY. ov tohg &Bohg xif^ o&fi 2/£t^ hv äi^fiaai^v. 
OJ. rl (?', et OB rBQTtBi y^; ^ rb ÖBqfia aoi nvxqov; 
KY. fiiaü rbv äaxor, rb ds norbv (piXo) t6dB. 
OJ. fiercor vvv avrov nlre XBv&vfieij KvxXoyyj. 530 
KY. ad XQV l^ dÖB^ifolg roväe nqoodovvai norov ; 
OJ. Bx^yy Y^9 avrbg tifiiöyvBqog (pavfi. 
KY. didovg dh rolg (plXoioi, /^^^cy^^ocÄr^^og. 
OJ. nvyfidg b x&fiog Xoldoqov r %qiv cpiXBi. 
KY. fiB&vo} fiiv, %finajg d' o^ig är tpavoBis /wv. 535 
OJ. (a rar, TtBnwxor^ iv dofiovoi X9V A^^Ve^^'. 
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KY. "^Xl&iog 8arig fAtj nuov xwfior tptXBl. 

OJ. dg (?' äv fie&va&elg y hv d6fioig fielen, 

ao(p6g. 
KY. tl d^&fiev^ & SiXrivi; aol fjtivBtv doxei; 

SIAHNOS. 

SL doKst tl yä^ del avfinor&v 51X(ov, KvKXmyj ; s^o 
KY. xal firp^ Xa^vädk /' oldag &v&riqq> X^^V- 
SI. xal n^og ye &aXnog fiUov niveiv xaXel. 
KY. ****** 
SI. xXi&7iTl vvv /twi Ttkevifä ^clg hü X'^^^^S» 
KY. rl dfjta rbr xqatfiq^ dnioS^i fiov rlS^g; 54.5 
-Si. &g fii] naqi(bv tig xaraßakrj. KY. nlveiv 

fihr ovv 
xXinrwv ai) ßovXei^ * xara&eg airhv ig fikfov. 
ai) d', w 1^', elnh roiivofi^ 8 ri ae X9^ 

xaXslr. 
OJ. Olrtiv x^9^^ ^^ ^'^^ laß(bv a' inaivioo); 
KY. Ttarrcov a' halqayy darsQov &ovvaaofiai. ^^^ 
OJ. xaX6v ye rh yi^ag rcp ^ivtp Sidoog, K'öxXmxp. 
KY. ovrog^ tl ^Q^; thv olvov hicitlveig Xd&(f(f; 
21. o^Xy dXk^ Bfi ohtog Ixvobv, 8ti xaXbv ßUno). 
KY. xXavari cpi^Xäv thv olvov oi (piXovvra ae. 
SI. val fia JC y inel oiS /lov (pfjg acp^ iqäv 

ovtog xccXov. 555 
KY. ^yx^h 'tiXbü}v dh thv axvipov dldov fiovov. 
SI. n<5g ovv xixQorai; (piqe diaax8r/j(b/iB&a. 
KY. Stno^Blg' ^hg oikcog. SI. val ficc JC oi 

txqIv äv yB ah 
aticpavov Wo) Xaß6vta yBiLfOoy/ial ti ti. 
KY. (pvoxiog Mixog. SI. od /i& Jl\ &X^ i^vog 

yXvxvg. «^«0 
änofiaxtiov &i ao^a&'*, 8n(Bg X^ji nislv. 

2* 
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KY. ISai, xaS-aqbv tb x^rAog al r(flx^g ti fiov. 

SL S-ig VW rbv äyxäv^ ei^&/ia)g, xcrr' exnis, 
&a7iB(f fi^ bqqjg nlvovta — x^^^^Q oixiri. 

KY. a VLj xl äifdaaig; SL fidiwg iifiianaa. s^s 

KY. XAß^y (o 1^', ccdrbg olrox^og ri /loi ysrov. 

OJ. yiyrchaxerai yovv ä/insXog r^fifj x^9^' 

KY. (fiq^ ^YX^iv VW. OJ. ^yx^^f ^h^^ fi6vov. 

KY. ;faA67rÄr r6ä^ elnag, 8arig äv tiIjj noX'dv. 

OJ. idofüf Xaßibv exni&i^ xai fitjdhv Xlnjig. s^o 

awsx&aveiv Sh an&vxa X9^ '^V ^cö/iorr^. 

KY. ncaial, aocpov ye rb ^Xov r^g äfiniXov. 

OJ. xäv fihv andarig ys äairl nqbg noXXfj tioXw, 
riy^ccg Mitpov vri^^dv, ig ihtvov ßaXel, 
f[y cJ" ixXlnrjg ti^, ^^avet a' 6 Baxxi^g* ^^^ 

KY. lov lav, 

(hg i^ivevaa judyig * Sxqarog ^ x^9^ * 
6 d' oiqavog fwv avfifie/ii^yfievog doxst 
Tjj yfj (pBqea&ai.y rov Ji6g te rbv &q6vov 
Xe'daao) rb näv re Saifiovcov äyvbv aißccg. sso 
adx äv cpiXriaaifi' al Xd^irag nei^&al fie. 
fiAts* ravvfiiidri rovd^ %x^^ ävanavoofiav 
xaXXiov ^ rag Xaqvrag. fidofiai di ncog 
rolg naiSixotai fiäXXov ^ rotg &riXeaiv. 

SL iy^ Y^9 ^ ^^^^ ^^A^* ravv/iriärigy KvxX(otp;5S5 

KY. val fid Ji\ 8v äondto) f iyd) \ rovd^ 

^Oq&dvov. 

SI. ändXwkay naldeg' axirha nelaofiai xaxd. 

KY. [Ji'ifMpJi rbv iqaari]v x&vr(^ipajg nsTKoxori; 

SI. ol fwi* nvxqdrarov olvov oxpofiai rdxa. 

OJ. &ye driy Jiovvaov naldeg, Biyer^fi r^xva, ßoo 
l^vdov fihv dvriq* r(p d^ dnvcp naqei^fiivog 
rdy^ i^ dvai^ovg ipdqvyog (h&riaBi xqia^ 
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^aXbg c^' eacoS^er adkUov (bS^si xanror. 
ndrr^ rjinqinvaxcu xoidhv ä^ybr ^ nvqovv 
Kvxkwnog Sxpiv* &XX^ Snwg &v^q ^arj. 595 

XO. nirtqag rb Mj/ia xäSdfiavrog ^o/ier. 

Xd>(f6i^ c^' ig oXxovg^ 7i(fiv ri rhv nari^a 

na&elr 
änaXafivoVy &g aoi t&v&ad^ iatlr eir^eni}. 

OJ. ^Hipaiot^ ära^ Alrvate, yelrovog xaxov 

XafjiTiqhv nv(f(baag ofifi SmaXXaxO^rid^ äna^y 600 
at; r' co /leXairrig Nvxrthg hxnaidevfl'y "Ynrs, 
SxQorrog iXO-e &tj^l ti^ &eoarvyei, 
xal fiT] ^Ttl xaXXlotoiai Tqwixolg novoig 
airtdv TS va/drag r' &7ioXia7jft^ ^Odvaaea 
i)7C &.v$^6gy (^ &^&v oider ^ ß^otcbr fiekei. 605 

tä daifi6vo}v dh r^g rvxV^ iXdaaova. 

XO. Xritpetai rhv rqaxriXov 
ivtovwg b xaqxlvog 

tov ^irmv dairtvfiovog* nvqayqa ra^cc eio 
(p(oacp6qovg dXel x6(fag' 
ijSri (J'aAig iiv&qaxwfiivog 
x^nrercav ig anodidv^ dqvhg äanerov e^rog. 615 
&XX^ tro) MäqwVy nqaaaho)' 
fiavvofiivov ^^eXito) ßXiipaqov 
KvxXconog, &g nitj xaxtbg. 
xäyoD rhv (pi,Xoxiaao(p6qov Bqo/hi^ov 620 

noS^Bivhv ela^äelv &iXa)y 
KvxXwnog Xmoov i^rj/Ltlav. 
d(f^ ig roödvd^ äq)l^o/im; 

OJYSSEYS. 
ai/yärs nqhg &B(bv, ^fufsg^ "fjavxd^BrSy 
avv&ivreg äqS-^a ardfiarog ' oi)dh nvelv icS, eas 
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ad axccifSa/LLvaasiv oiSh /^^^Tircai^*«/ ri^ra, 
&g fiT] ^isyB(f&f] rb icax6v, %ar^ är d/ifiatog 
oxpig K'öxXomog i^a/uiXXridfj nv^l. 

XO. aiyaffiev ^yxdyfavreg al&iifa yvd&oig. 

OJ. äye VW ÖTKog ätpea&e rov äaXov /c^ow^ cso 
^ao) /LLoXdvTBS' äi^dnvQog d' iarlv xaXäg. 

XO. oixovv ai) rd^eig oQarvvag Ti^rovg X9^^ 
Tuwrhv fiox^br Xaßovrag iiocaevv ro (füg 
KvxXamog; (hg är rrjg rixV^ xoi>v(b/ie9^a. 
HM. fifietg fiiv iofier ftaxq&tsqov tiqo r&v &vq&v 636 

hoTtbreg (bd^elr ig rov bip&aXfihv ro nvq. 
HM. iifiBlg dk /coAo/ y' ä^icog yeyerififie&a. 
HM. rairov Ttendv&ar dq^ i/jol • rovg ydq nddag 
iar&Teg ianda&rj/ier a&x olS^ ^| 8rov. 

OJ. iarAreg ianda&rirs ; HM. xal rd y' ofifuna 64o 
[xiar^ iarlv fifjubv xdveog f) ricpQag no&iv. 

OJ. ävä^eg TiovriQol xoidhv o%$b aififiaxo^. 

XO. briTj ro vcbror rtjv ^dxiv r' olxreiqofiev 
xal rovg ddovrag ixßaXelv ov ßovXofiai 
rvnrofiBVog^ ai^rtj yiyvBtcu novtj^ia; 645 

äXV old^ incpStir ^O^q)Ba)g äyadrjv ndvv, 
(hg airrofiarov rov daXov ig ro xqavlov 
arBlxov&^ i(pdnrBiv rov fiovAna nalda rrjg. 

OJ. TtdXai fiBv Tjdtj a' ovra roiovrov (pvOBiy 

vvv (?' old^ afiBi^vov. roloi d^ olxBUng (plXovg eso 
X^fio&al fi ävdyxTj. /e^^i ^^ bI firi$hv 

a&ivBig, 
cJAA' ovv ijiByxiXBvi y', (og Birifjvxl^v 
(plXoiv XBXBvOfioig rolav aolg xx7\q(bfiB&a. 

XO. dqdao) rdd^. iv rcjJ Kaql xwdvvBvaofJLBV. 

XBXBVfiarwv S^ Sxari rvtpia&a) KiJxXcotp. 655 

10} Üb, 
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yevrai&tccr (hS-elref anevdsre. 
hcxaiete rijv dcpqvv 
&7i(fbg tov ^Bvodaixa. 

rhv Aftvag firjkovofiov. ««o 

toqvBV^y SXxe, firi a' i^ ddvrrig av&elg 
dqaaji ri ftdrai^or. 

KYKAS2W. 

3)fioiy xaxrivS-qaxöyfieS'^ dcpS^aXfiov aeXag. 
XO. xakog y^ h naiav iJLeXne fioi rovS^ avy 

K6xX(D\p. 
KY. &fioi fiaX^^ (hg iß^lofieS^y cog dXwkafiev. e^b 
&X)C oijri^ fiTj (pvytjre rrjaS^ e^o) nerqag 
XcclQorregy oidhv ovteg' hv nvXaiav yäq 
ara&elg qxÜQayyog Ti]od^ Ivaqfidaw /«^«g. 
XO. rl X9^l^^ ävrelgy (o KvxXiotp; KY. SmioXofiriv. 
XO. alaxQog ye (palvji. KY. xänl rolaSe f &9^hog. gto 
XO. /as&vayv xareneaeg ^g fiiaovg t ot/g &v&qaxag ; 
KY. Ovrig fi &n(bXea\ XO. oix &q oidslg a' 

ildixBi. 
KY. Oirig fie rvcpXot ßXi(paqov. XO. oix &q 

el rvcpXog. 
KY. (og ^ij öA XO. xal nwg ö" oihtg är &Biri 

rv(pX6r ; 
KY. axcoitreig. b S^ Ovrig nov ^arvv; XO. oi- 

dafiov, KvxXoiXfJ. 675 
KY. b ^erog^ %v^ ÖQ&äg hxfia&jigy fi änwkeaer, 
b fiux^dg, 8g fiB dovg tb n&fia xatixXvae. 
XO. devvbg y^Q olvog xal naXaiead^ai ßaqvg. 
KY. nqbg &6AVy 7ieq)6vyaa^ ij /asrova^ saco do/xoiv; 
XO. ovToi OKonfi ri]v nirqav ^nrjXvya eso 

Xaßovteg ^atfjxaai. KY. noreqag tfig ^e^og ; 
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XO. hv de^iq. aov. KY. nov; XO. 7t(fbg adrfj 

rfl nir^ff. 
exBig ; KY. xax6v ye nqbg xaxip * tb xqavlov 
nralaag xtniaya. XO. xai ae Sm(pBtjyovaly6. 

KY. ad rfjd^, ^nel rfjS^ elnag ; XO. oK) ' ravrij kiyo). 

KY. nfi yaq ; XO. neqiäyov xelOBy nqhg t&qvaxBqd. ess 

KY. of/ioi yeXdffiai' xe^rofisTri fi iv xaxolg. 

XO. dl)^ oifxh^f äXXa nqoa&ev ovrog iarl aov. 

KY. cJ Tiayxdxioref nov nor^ el; 

ODYSSEYS. 

xriXov ai&ev 
(pvXaxalav (pqovqib Oibfi ^Oävcaicog rcJc^e-coo 

KY. Ttayg elnag; ovofia fieraßaXfbv xaivhv Xiyei^; 

OJ. SnsQ fi b (piaag äyrofial^ ^O^vaaia. 

diboBiv d^ s/LteXXeg äroaiov danhg dixag* 

SA^cög ycc^ äv Tqolav ye dienvqibaafiev, 

el /LLTi a' krtalqwv (povov irifKo^ad/j/ip^. 695 

KY. alai* naXaihg x^^f^^ hcneqalvexai. 

Tvq>Xriv yScQ otpiv hc ai&ev a^i^oeir fi^ %(pri 
Tqoiag ätpoqfJLTi&ivrog. &XXä xal ai roi 
dlxag {^(pi^eir &vrl r&vd^ i&ianixjey 
noXvv d-aXdaaji x^^'^or irauoQo^fierov. 700 

OJ. xXaleiv O' Svw^a, xal didqax^ ^^^9 Xiyco. 
iyd) S^ in äxtäg elfii xal veoog axacpog 
^ao) ^nl novrov Sixekbv eg r' ifiijr ndxqav. 

KY. oi Sfjr^y inei ae req&q^ änoqqri^ag nhqag 
airtolai avvvavtaixjt avvxqixfjo} ßaXibv. 705 
Rrio cJ" in"* ox&ov elfii, xalneq &r rv(pX6g, 
(J't' äfKpiTQrjrog rrjaSe nqoaßalvwv nirtqag. 

XO. fifielg Se avvvavral ye rovd^ ^Odvaaeojg 
ovteg rb XoKibv Baxxi(p äovXevaofier. 
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EINLEITUNG. 



1. Das Satypärama, ^) 

Das Satyrdrama, d. h. das Drama, in welchem 
Satyrn den Chor bilden, 2) wird auf den PhliasierPratinas 
zurückgeführt, welcher als Kunstgenosse des Chörilos 
und Phrynichos und auch noch des Aschylos Dramen 
in Athen aufführte. In gewissem Sinne aber war die 
Erfindung des Satyrdramas nur eine Wiederaufnahme 
der ursprünglichen Tragödie. 

Im Anfange war die Tragödie, wie der Name 



1) Vgl. Casaubouus, De satyrica Graecorum poesi et Roma- 
norum satira libri duo. Paris. 1605 (ed. J. J. Rambach Halae 1774), 
Weicker, Nachtrag zu der Schrift über die Äschylische Trilogie, 
nebst einer Abhandlung über das Satyrspiel. Frankf. a. M. 1826, 
Fr. Wieseler, Das Satyrspiel. Nach Maßgabe eines Yasenbildes 
dargestellt. Göttingen 1848, J. von Prott, De amphora Neapolitana 
fabulae satyncae apparatnm scaenienm repraesentante, Schedae 
philol. Hermanno Usener. . .oblatac. Bonn 1891, S. 47 ff. 

'^) Deshalb können die Kaßtpot des Äscliylos, wenn darin 
auch Betrunkene auftraten (Fragm. 95), kein Satyrdraraa gewesen 
sein, da der Chor nach Fragm. 96 aus den Kabiren bestand. Das 
bestätigt die Angabe bei Athen X S. 428 F, daß Aschylos zuerst 
den Anblick von Betrunkenen in die Tragödie gebracht habe, 
nämlich in den Kabiren. Das Auftreten von Betrunkenen in einem 
Satyrdrama kann nicht als etwas Ungewöhnliches dargestellt 
werden. Die Angabe des Herodian Eust. II. S. 297, 37: KIXcotbc 
ol Ik\ Tatvapo) aarupoi ist nicht so aufzufassen, als ob Heloten 
den Chor gebildet hätten, sondern die Satyrn dienten in dem 
Stück 'HpaxXyj^ hnX Taivapto als Heloten wie im Kyklops als 
Sklaven. Die Trunkenheit und der Ausdruck xaxo3|JLO^ oopavr^ 
(Fragm. 140) machen das Drama des Sophokles 'Aya'.wv 06XX0Y0? 
ebensowenig zum Satyrdrama wie der gleiche Ausdruck (Fragm. 180) 
das Stück des Aschylos *OaToXoYO'., in welchem dieses Geschirr 
gewissermaßen an die Stelle des Homerischen Kuhfußes getreten 
ist. Das Bruchstück 145 von dem Drama des Sophokles eignet 
sich nicht tür einen C*hor von Satyrn. 

Earipides Kyklops v. Wecklein, Komm. 1 
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sagt und die Überlieferung bezeugt^), Gesang der 
Satyrn und das gleiche wie di^gofißog, welcher zu 
Ehren des Dithyrambos oder Dionysos gesungen 
wurde und von welchem Aristoteles Poet. 4*) den 
Ursprung der Tragödie herleitet. 

Thespis (um 536 v. Chr.) wurde Schöpfer des 
Dramas^ indem er zum Chore den Schauspieler hin- 
zufügte d. h. als Schauspieler mit einem Chore auf- 
trat und teils das Spiel einleitete teils mit dem Chore 
oder dem Führer des Chors (i^a4{X(ov tbv ÖL&vga/ißop) 
ein Zwiegespräch führte.') Er wurde nicht Schöpfer 
der ernsten Tragödie im späteren Sinne des Wortes. 
^Erst spät trat, wie Aristoteles Poet. 4 sagt, an die 
Stelle kleiner Geschichten eine einheitliche Handlung 
von bedeutendem Umfang und an die Stelle des 
scherzhaften Ausdrucks, welcher dem satyrischen 
Ursprung entsprach, ernste Rede, mit welcher audi 

») Z. B. Etym. M. 764, j5 xpayyjta.. .^tt td icoUa (1. zh 
KOikai\ ol X^^P**^ ^"^ oatopwv a»jv:3tavTo 005 IxaXouv Tpayo'j^, Athen. 
XIV o30 C 0DVE3TYJX6V xttl aat'jptx-Jj icdaa iroiTQOts xb nakaihy Ix 
yopwv («5 xal yj tote TpaYtj)8:a • Sioicep ohhk uitoxpita? et/ov (etwas 
Mchief aufg^efaßt). Äsch« Fragm. 207 wird der Satyr mit xpayo^ 
angeredet und wahrscheinlich bedeutet satupoi, für welche der 
Schurz von Bocksfell mit dem steifen Phallus (Id'DcpaXXot) charak- 
teristisch war, nicht „die vollen Leute** (Mommsen), noch weniger 
„die guten Geister, welche Sättigung und Fttlle verleihen^ (Löschke 
Mitt. des ath. Inst XIX. 1894, S. 523), sondern die „Geilen" d. i. 
die Böcke, indem aarupo^ fUr tpaYo^ wie etwa ict(u$ fUr Xa^co^ 
gesagt wird. VgL auch Etym. M. VCÖ, 6 aatopo^ icapÄ t^ oadnrj, 
xh ai^oeov, ootOnrjpog xal aottopo^ nxk. 

*) Y«vo|jL8Vir) o'jv an «px*^? (nttxo^ytliajxiinrh xal aor/j (yj xpa- 
Yci)$:a) xal yj x<u{jLa)8ta xal y; jx^v olko täv l^oipX^^'^^''*^ "^^^ St^üpa|j.- 
ßov, ri Zk «iicö TÄv td ^aXXixd a ett xal vOv ev icoXXac^ tö>v icoArouv 
öia|j.6vet vo{jLtCc>}JLeva xatd |jLtxpc»v yjo^iq^ xti. Da AiO-upaiJ-ßo? sowohl 
den Gott wie den Gesang bedeutet, so muß der Name ebenso wie 
"laxYoc und Ilatav zunächst dem Gotte zukommen, vgl. Bakch. 526 
TO-t Atö*i)jpa|jLßs. Die Ableitung von StO-upo? (ebd. 528 f.): 6 ^l^ ^ 
paCc ßsßYjxtüc (Etym. M. unter 8td^pa|j.ßo?) widerspricht der Länge 
der ersten SUbe. Deshalb liegt es nahe in Sid-upaußoc eine etymo- 
logische Verballhomung zu sehen und an die tiTopoi zu denken, 
welche das gleiche wie die adtopot bedeuten (to'j? Tpayou^ titüpoo? 
XeYooat SchoL zu Theokr. III 2). So würde auch etymologisch 
St^opauLßo^ mit xpayt^Zia zusammenfallen. 

') Themist. XXVI 316 D 00 Kpoo6x*>|Aev 'Apioxoxtkti Stt xh 
jjL^v icpiütov 6 X°P^? elouuv ^Sev el^ too$ ^coü^, 0eoi«c hi icpoXoYOV 
Te xal pYjotv e^söptv, Aloyjtko^ Ik Tpt'xov §60 (860 eingesetzt von 
Usener) öicoxptxd^ xt^. 
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der jambische Trimeter für den trochäischen Tetra- 
meter eintrat. Denn ursprünglich bediente man sich 
des Tetrameter, weil die Dichtung satyrhaft und mehr 
tänzerisch war".^) Plutarch avfiJt. TtQoßl. I 1, 5, 615 
A berichtet, Phrynichos und Aschylos hätten die 
Tragödie zu Mythen und Leiden {eis ^vd^ovg xal 
TtdS^) weiter entwickelt, weshalb die Zuschauer un- 
gehalten gerufen hätten: tL tavta TtQog rbv Jvopvoop; 
Mit dieser Angabe wird ausgesprochen, daß die Tra- 
gödie des Thespis und Chörilos noch den satyrhaften 
Anfängen zuzuweisen ist, was durch ein unverfäng- 
liches Zeugnis seine Bestätigung erhält, nämlich durch 
den Vers TivLxa fihv ßccatlevg rjP XoLQiiog bv aatVQoig. 
Denn augenscheinlich haben diese Worte den Sinn: 
^als Chörilos als König unter Satyrn auftrat" oder 
„vor dem Chore der Satyrn als Schauspieler die 
Rolle eines Königs hatte." ^) In den Wespen des 
Aristophanes 1473 erzählt der Sklave von dem alten 
Philokieon, daß er, nachdem er lange Zeit getrunken 
und Flötenspiel angehört habe, in heller Begeisterung 

OQX^^evog tfig vvxtog ovdsp Ttavetai 
tOQxaV heiv' olg QaCTtig fiycovL^eto. 

Auch hieraus erkennt man, daß die Chorgesänge 
eines Thespis der dgxriatLxwtSQa jtoirjOLg angehörten. 
Die Angabe über den Zuruf ovdhv Jtgög tör /lio- 
waov^^ ist natürlich nur ein Versuch das Sprichwort 
zu erklären und ihm eine bestimmte Beziehung zu 
geben, wie es auch auf den mythischen Tragiker von 
Sikyon Epigenes gedeutet wird. Aber es ist nicht 



J) S'.d zh oatopix-^^v xal öpyTQOT'.y.ü)Te'pav slvat ty^v tco!y)0'.v. Für 
die hüpfenden nnd wie ihre Urbilder, die Böcke, springerigen Sa- 
tyrn eignete sich das bewegte Versmaß, welches auch in der spä- 
teren Tragödie raschen Gang und hastiges Wesen zum Ausdruck 
bringt, z. R Soph. O. K. 887 oder Eur. Iph. A. 817, wozu ein 
Soholiast bemerkt: Bta xö |JLETa Bpo|jLOü steXtJ-etv xöv 'AYa|jLs}j.vova. 

'^) Es muß doch wohl gelten, was Welcker a. a. O. S. 260 
mit „Satyrn wird man doch nicht auch der Tragödie des Chörilos 
geben wollen" weit wegweist. 

3) Darauf deutet auch Horaz epist. ad Pis. 223 hin, wenn er 
sagt, daß der Zuschauer während der ernsten Tragödie nur durch 
die Aussicht auf das nachfolgende Satyrspiel im Theater festge- 
halten werden konnte. 

1* 
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unwahrscheinlich, daß manche Zuschauer die alte 
Heiterkeit des Spiels schmerzlich vermißten, als Phry- 
nichos das Publikum zu Tränen rührte und die Athe- 
ner ihn mit einer Geldstrafe von 1000 Drachmen 
belegten, weil sie bei der Aufführung der Tragödie 
Mclritov äXcoavg über eigenes Leid hatten weinen 
müssen (Herod. VI 21). Dem Verlangen oflfenbar des 
minder gebildeten Publikums kam Pratinas entgegen, 
indem er die alte Form der Tragödie wieder auf- 
nahm und wohl mit neuen Mitteln und Gestalten, 
die er vielleicht teilweise von seiner Heimat Phlius 
mitgebracht hatte, ausstattete. Nach Suidas soll Pra- 
tinas 50 Dramen, darunter 32 Satyrdramen aufgeführt 
und einmal gesiegt haben. Daraus kann man ent- 
nehmen, daß Satyrdramen für sich aufgeführt wurden. 
Dies scheint auch noch von seinem Sohne Aristias 
zu gelten, da alle erhaltenen Bruchstücke dieses 
Dichters aus Satyrdramen zu stammen scheinen. Eines 
derselben führte den Titel KvxXcjip und behandelte 
den gleichen StoflF wie der Kyklops des Euripides. 
Bei einer Neuordnung der Festspiele der großen 
Dionysien (wahrscheinlich im J. 472 v. Chr.) wurde 
das Satyrdrama eine Zugabe zu den drei Tragödien, 
welche jeder der drei in den Wettkampf tretenden 
Tragiker aufführte, und leitete als heiteres Nachspiel den 
Zuschauer aus der idealen Welt des tragischen Spiels 
in die Wirklichkeit des Lebens zurück. Auch der 
vorher genannte Aristias führte im J. 467 v. Chr. im 
Wettkampfe mit Aschylos und Polyphrasmon eine 
Trilogie mit dem Satyrdrama üahtustai, welches von 
seinem Vater Pratinas herstammte, auf und erhielt 
den zweiten Preis. Als Meister im Satyrdrama wird 
neben Pratinas und Aristias Aschylos gerühmt (Paus. 
II 13, 6), auch Achäos, den manche gleich nach 
Aschylos setzten (Diog. L. II 133). Manchmal trat 
an die Stelle des Satyrdramas ein Stück ohne Satyrn, 
aber mit humoristischem Inhalt wie die Alkestis des 
Euripides. ^) 



) Hypothesis: K^GiXo^ yjv So'foxXYjc. oeoiepoc EüpmiBir]? 'A 



^) Hypothesis: K^GiXo^ yjv So'foxXYjc. oeoiepoc EüpmiBir]? 'AXx- 

|X£tUVl TO) " " " ^ '" « - - 

xepav e)^et ir^v xataoxpocpyjv. 
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Die Anwesenheit der immer lustigen, weinfrohen, 
lüsternen, immer zum Tanzen und Springen aufge- 
legten Satyrn gab dem Satyrdrama den Charakter 
reinen Humors und voller Heiterkeit, welche durch 
kein ernstes Leiden getrübt werden durfte. 

Wenn gewalttätige Unholde oder gesetzlose Bar- 
baren wie Kerkyon, Busiris, Syleus, Amykos, Skiron, 
Autolykos, Sisyphos, Polyphem die gerechte Strafe 
für ihren Frevel erlitten, so war solches Leiden mit 
hoher Befriedigung für die Zuschauer verbunden. Wie 
auf Pompejanischen Wandgemälden in heiterer Weise 
kindliche Eroten dargestellt sind, wie sie den ver- 
schiedensten Beschäftigungen des täglichen Lebens 
allen Eifer zuwenden, so mußte es komisch wirken, 
wenn die „nichts taugenden und zu nichts brauch- 
baren" Satyrn^) zu gemeinen Dienstleistungen her- 
halten mußten als Hammerschmiede (üipvQOxdjtOL) oder 
Schnitter {d^BQUStai) oder Opferdiener (xtiQVUBs) oder 
Hirten oder Heloten. Zur Heiterkeit trug gewiß oft 
ihre geringe Anstelligkeit bei, und wenn sie über 
ihre Not klagten, so fühlte der Zuschauer nichts 
weniger als Mitleid mit ihnen, zumal da er wußte, 
daß die Arbeit nur vorübergehend sei, wie der Schluß 
des Stückes in allen Fällen ihre Befreiung brachte. 
Eine Schwierigkeit war es für den Dichter die An- 
wesenheit der Satyrn zu motivieren, aber bei einem 
Lustspiel begnügte man sich mit oberflächlicher Be- 
gründung. Wenn aber auch die Gegenwart der mut- 
wiUigen Gesellschaft jeden Ernst verbannte, so wird 
doch die Meinung von Welcker (S. 321), der Zu- 
schauer lasse nicht die Gegenstände an und für sich 
auf sich wirken, sondern beschäftige sich nur mit 
deren Wirkung auf den Sinn und den Zustand der 
Satyrn, durch das vorliegende Drama nicht bestätigt, 
da das Hauptinteresse sich der Handlung und der 
Motivierung derselben {diävoia) sowie dem Vergleich 
mit Homer zuwendet. 

In dem Satyrdrama ^) hat man das eigentliche 



*) Hesiod Fragm. 28, 2 xal ysvos ooxiSavtbv Satoptüv nrA aiJLYj- 
/avoEpY&v. 

*) tpaYü)Sia Tca'Xooaa (Demetr. de eloc. 169), d. i. Tragiko- 
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griechisclie Lustspiel der älteren Zeit zu erkennen, 
einen Ausfluß harmloser Heiterkeit und urwüchsigen 
Humors, während die alte Komödie ihrem Ursprünge 
gemäli Satire war, deren Angriff sich gegen die Ge- 
brechen des gesellschaftlichen und staatlichen Lebens 
richtete. ^) Der Unterschied tritt recht deutlich zutage, 
wenn man den Kyklops des Euripides mit den 
^Odvaafis des Kratinos vergleicht. Der Kyklops ist 
eine einfache Dramatisierung der Homerischen Erzäh- 
lung ohne jede Spitze gegen Homer, die Komödie 
des Kratinos dagegen, welche aus einer Zeit stammt, 
wo durch ein Verbot persönlichen Spottes der alten 
Komödie das Wasser abgegraben war, erscheint als 
Parodie der Odyssee,^) wie besonders Fragm. 141 
zeigt : 

TT} rvv, tdde Ttld^i laßüv ridtj xal tovvofm jli* ev&vg Iqma. 

Bei Euripides fragt wie bei Homer Polyphem den 
Odysseus nach seinem Namen (548); hier fordert 
Odysseus den Polyphem auf nach dem Namen zu 
fragen, gleichsam als wolle er sagen: „nun muß der 
Homerische Witz mit dem Ovrig — ovtis kommen." *) 
Über die Sprache des Satyrdramas handelt Horaz 
in der ars poet. 220 — 250. Er unterscheidet einen 
dreifachen Ton, den hohen der tragischen oder he- 
roischen Personen, der jedoch ihrer Umgebung zuliebe 
etwas herabgestimmt werden müsse, die mittlere 
Weise des Silen, dem es als Pfleger eines Gottes 
nicht zukomme eine so gemeine Sprache zu führen 
wie et^va ein verschmitzter Sklave der Komödie, end- 
lich den niederen Ton der Satyrn, der jedoch nicht 
allzu unflätig und zotenhaft sein dürfe. Das vorlie- 
gende Satyrdrama zeigt diesen Unterschied, wenn 
sich auch Silen wenig über die Satyrn erhebt.*) Die 

mödie, kann man das Satyrdrama in Rücksicht auf den mythi- 
schen Stoff und die heroischen Personen nennen. 

^) Mehr darf man nicht in dem Anfang der 4. Satire des 
I. Buches von Horaz finden, dessen Auffassung etwas schief er- 
scheint. 

2) Platonios: ol ifO'lv 'O^'jooel? Kpativoo ouSevo^ £TC'.Ti|jL'iQatv 

3) Sehr mit Unrecht hat man den Text ändern wollen. 

■*) Der Vers in dem MsvsS-/)|jLrj- des Lykophron S. 81 7 N. 
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Sprache des Odysseus ist würdevoll, doch in gemä- 
ßigter Weise, der Ton der übrigen Personen ist vulgär, 
am vulgärsten die Rede der Satyrn, z. B. 643 S. ö. 
Hermann (Einl. der Ausg. 1838) hat erkannt, daß 
sich der Unterschied auch im Versmaß des Trimeters 
zu erkennen gibt. Der Trimeter des Satyrdramas 
steht nach dem Schol. zu Hephaest. S. 183 (iaisf. 
in Bezug auf Auflösungen zwischen dem tragischen 
und dem komischen Trimeter in der Mitte. Jener 
Unterschied zeigt sich besonders in zwei Punkten, 
in der Behandlung des fünften Fußes, nämUch in der 
Härte, welche entsteht, wenn dort die erste Silbe 
eines Spondeus die letzte Silbe eines mehrsilbigen 
Wortes ist, und in dem Gebrauch des Anapästs. Die 
Verletzung der s. g. lex Porsoniana tritt uns 120 ent- 
gegen in einem Verse des Silen, 210, 331 und 681 
in der Rede des Kyklopen, 672 und 682 in einer 
Partie der Satyrn. Auch in einer Rede des Odysseus 
304 kommt ein solcher Fall vor, aber hier ist die 
Härte durch eine Elision gemildert. Anapäste finden 
sich im zweiten Fuße 334, 546, 562, 588, 647, 684, 
im dritten 234, im vierten 154, 232, 558, 560, 566, 
635, im fünften 242, 274, 582, 637, 646, immer in 
Versen des Kyklopen, des Silen oder des Chorführers. 
An manchen Stellen hätte der Anapäst leicht ver- 
mieden werden können wie 562 u. 647 durch ein- 
fache Umstellung (tö xstlog xad^a^dr und avrofiatov 
wg), ein Beweis, daß der Dichter diese freiere Form 
nicht sich gestattete, sondern absichtlich wählte. Den 
einzigen Fall, wo ein Vers des Odysseus einen der 
Tragödie nicht gestatteten Anapäst aufweist, iTtel xa- 
TBXriq)^ 260 ist durch die Verbesserung von Heath 
ktsi. y' ilrjg)^ beseitigt worden. Auch in den Bruch- 
stücken anderer Satyrdramen finden sich solche 
Anapäste, so im zweiten Fuß eines Stückes von 
Acbaeos 2 S. 749 N. ^ (1. ov) Ttov 'aq)6dQa Sy^ol, im 
vierten Fuß im ÜQOfiri^evg (TtVQxasvg) des Aschylos 
205 Xim dh Ttlaaa xäfwXlvov (laxqol tovoi, im dritten 

icatSec xpaxiatou tzoLZ^h^ i^uiXtataTO'., womit Silen seine Buben an- 
redet, darf nicht zu der Meinung verleiten, als sei hier die Denk- 
weise des Silen weit erhaben fiber die der Satyrn. So würde auch 
ein Falstaif sprechen und ähnlich spricht unser Silen V. 268 f. 
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Fuß in dem Satyrdraraa Menedemos des Alexandri- 
nischen Dichters Lykophron 2 S. 817 N. 

Die Szenerie des Satyrdramas ist nach Vitruv 
V 8 landschaftlicher Art und zeigt Bäume, Grotten, 
Berge. Im Kyklops mußte der Eingang zu einer Fel- 
sengrotte und felsige Umgebung (43) dargestellt sein. 

Von dem Kostüm der Personen des Satyrdramas 
gibt eine Vorstellung ein Vasenbild in Neapel, wel- 
ches 1836 in Ruvo ausgegraben worden ist, abge- 
bildet in den Monum. d. J. d. Corr. arch. III Tf. 3X, 
auch Wieseler Theatergebäude und Denkmäler des 
Bühnenwesens Tf. VI 2 oder Baumeister Denkm. d. 
klass. Alt. I 422. Um ein Ruhebett, auf welchem 
man Dionysos in Umannung mit Ariadne und eine 
Muse, der Himeros einen Kranz darreicht, erblickt, 
sind die Personen eines Satyrdramas, etwa des Sy- 
leus von Euripides, vereint, rechts Herakles, links 
ein König, beide in dem bunten Prachtgewande tra- 
gischer Rollen. An Herakles schließt sich der Silen 
an im %Ltd)V xoQtalog, ^) einem zottigen, eng anlie- 
genden Gewand, welches den ganzen Körper bis 
auf Hals und Gesicht, Hände und Füße bedeckt. Der 
Phallus 2) ist sichtbar. Über der linken Schulter hängt 
ein Pantherfell; die Maske hat einen langen grauen 
Bart, die Kahlköptigkeit wird durch eine mit Epheu- 
blättern umwundene Binde verdeckt. Um diese Per- 
sonen jiJiaaxen^ sich zwölf Satyrn. ^) Sie sind nackt, *) 
nur um die Lenden tragen sie einen Schurz aus Zie- 
genfell mit dem aufrechtstehenden Phallus und einem 
Pferdeschweif. Die Maske zeigt langes schwarzes 
Haar um Kopf und Kinn, Stumpfnase, ziegenartige 
Ohren. Sie stehen da teils als Zuschauer teils in Un- 
terhaltung begriffen; nur einer übt sich vor dem 

') Poll. IV 118 /'.Toiv yopiacoc, yiitov ^aaüc, ov ol SiXtqvoi 
'fopoöotv, Dionys. Hai. VII 1% 10 axeuat V aoxol^ Yjcav T0I5 |jl^v 
Et? S'.Xy]voo(; slxaaö-ela'. |jLaXAü3Tol yiiüivs? 005 eviot yoptaiouc xaXoöoi. 

A Bei Theateraufführungen von rotem Leder, 

3) Den zwölfton sieht wohl Prott richtiger in dem Charinos, 
welcher eine Lyra in der Hand hält, als Wieseler in dem yopoS:- 
oaoxaXoc Demetrios. 

*) Nach Wieselers Vermutung wurden bei wirklichen Theater- 
aufführungen Trikots gebraucht und war die Nacktheit nur eine 
scheinbare. Aber vgl. Dionys. Hai. VII 72, 2 f. 
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XO^odtddaxaXog im Tanze, zu welchem der Musiker 
Pronomos in buntem Tbeaterkostüm die Doppel- 
flöte bläst. 

Die Zahl von 12 Choreuten, welche uns das Va- 
senbild zeigt, das allem Anscheine nach aus der 
letzten Zeit des fünften Jahrhunderts stammt,^) läßt 
vermuten, daß im Satyrdrama die alte Zahl des tra- 
gischen Chors beibehalten wurde. 

Das Vasenbild deutet in dem sich produzierenden 
Satyrn auch die lebhaften Sprünge und ausgelassenen 
Figuren des Tanzes an. Dieser mutwillige Tatiz des 
Satyrdramas hieß aUivvg (V. 37).^) Das Wesen der 
Sikinis bezeichnet Dionys v. Hai. VII 72, 10 als pa- 
rodisch. ^) 

2. Ober den Kyklops des Euripides.^) 

Das einzige Satyrdrama, welches aus dem Altertum 
erhalten ist, bietet zugleich ein interessantes Beispiel 
für die Dramatisierung einer uns in Homers Odysee 
i 106 ff. vorliegenden epischen Erzählung. Euripides 
hatte hierin Vorgänger an Kratinos und Aristias.^) 
Welcher von beiden zuerst den Stoff dramatisch be- 
handelt hat, läßt sich nicht bestimmen. Die Komödie 
''Odvaafig (d. h. Odysseus und seine Gefährten) war, 
wie schon bemerkt, eine Parodie der Homerischen 



;! 



Vgl. Prott a. O. S. 52.^ 

Phot oixtvv'5* aatop'.xY] opvTja'.?, £jjL|jLsXe'.a Vz TpaY'.xr^, xop^a? 
ol xtüfjL'.XT^, 035 'Ap'.OTo^evoc a irepi Tpay^xf^c opyr^aew?, Athen. 1 20 
Eu. XIV 630 B xaXetTa'. yj jjlIv aaropcxYj op/vja'.r, (i>? 'x>Y]aiv 'Api- 
orox)wf^5 fev TCpojTiü Tcspl '/^opöi'^y o.xivv'.^ xal ol oatopoi 3'.x'.vviaTai. . .slol 
oe t'.ve? OS ^asi tyjv aix'.vvtv TcoiYjx'.xüi^ tuvoiiaaO'ai airo tyjs x'.vi^aeoic, 
?jV xai ol Satopo» bp^^oövta'. tay'jxatYjv Ofjaav. oo y*P sy*'. yj^-oc 
a-StTT) r op^Y]aic, Sio ou^l ßpa^'jvsi. 

5) ooTot (nämlich ot st^ üat'jpöu^ xaxeixaoO-svxg^) xaxeoxtüTCTo'v 
xe xal xaxe|JL:|JLO'Jvxo xd? 07roooaia(; xivr^asic irtl xd ys^^otoxspa [isxa- 
^epovxes. 

*) G. R. Hollandy- De Polyphemo et Galatea. Leipzig. Stud. 
z. Philol. VII (1884) S. 139 (IV 2, S. 167 de Euripidis Cyclope), 
Newcomer, De Cyclope Homerico atquc Euripideo. Diss. von Berlin 
1899, P. Masqueray, Le Cyclope d'Euripide et celui d'Hom^re, 
Revue des ifetudes anciennes IV (1902) S. 165. 

^) Von dem KuxXuifj^ des sizilischen Dichters Epicharmos ist 
uns nichts bekannt. 
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Erzählung. Von dem Witze derselben geben uns eine 
Ahnung zwei ^nehstücke, welche der Szene ange- 
hören, in der Polyphem von der Weide abends 
heimkommend wie bei Homer die Fremden erblickt, 
wie sie sich an seiner Milch und seinem Käse gütlich 
tun^) (Fragment 142): 

Ttvbv daLrvfiBvoL xä^jtvfijt'kafitvov TtVQiatri. 

Voll Ingrimms schließt er seine Rede mit den Worten 
(143): 

&V&* &v Ttavtas i)^(ov vfiäg i^itj^ag halgovg, 
(fQv^ag, kipriaag xäjt^ avd^QOXväg djtr^aag 
Big älfir}v te xai ö^dljum xq,t^ sg axogoddljuriP 
xkuiQov BußdjttwVy og av hkx6xax6g iioi ojtdpTcop 
v^m (palvritaLy xatarga^ofiaL, w atQatmrat. 

Die höhnische, mit Nachdruck ans Ende gesetzte 
Anrede (a atQatv&tat wird besonders verständUch, 
wenn man vorher eine Ausführung über den Zug 
gegen Troja annimmt, ähnlich der, welche Kykl. 
V. 280 ff. gegeben wird. Man findet im Kvxhoif) ver- 
schiedene solche Reminiszenzen (s. zu 21, 136, 357 ff., 
379, 412), welche beweisen, daß Euripides die Ko- 
mödie des Kratinos benützt hat. Näher schloß sich 
jedenfalls Euripides an das Satyrdrama des Aristias 
an. Das erhaltene Bruchstück desselben (zu V. 558) 
läßt erkennen, daß zu der kösthchen Kneipszene 
Kykl. 544 ff. die Anregung Aristias gegeben hat. In 
der Entlehnung passender Einzelheiten waren die 
alten Dichter nicht allzu ängstlich und gewiß hat 
Euripides seinem Vorgänger noch manchen Gedanken 
entnommen. Z. B. mußte auch Aristias das Auftreten 
der Satyrn motivieren. Die Erinnerung an den schönen 
Homerischen Hymnos jdiowaog ri Irjatai, nach wel- 



1) Kaibel hat in der Abhandlung ^Kratinos' 'OSuoo-i^c und 
Euripides' KoxXto'}« Herrn. 30 (1895) S. 71 ff. eine andere Erklä- 
rung versucht, indem er dem Choj- der Gefährten des Odysseus 
einen Chor der Kyklopen gegenüberstellt: „Der Chor der kriege- 
rischen Odysseusleute macht sich über die Lebensweise des Hirten- 
volkes lustig." Aber das Versmaß und ftvO-' (uv weisen deutlich 
auf den Innern Zusammenhang von Fragm. 142 u. 143 hin. 
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chem Dionysos von Tyrrhenischen Seeräubern ge- 
fangen genommen wird, und an die Sage von der 
Verfolgung des Dionysos durch Hera und von dessen 
langen Irrsalen mochte die Erfindung, daß Silen mit 
den Satyrn den verschwundenen Gott sucht und 
dabei durch Seeräuber gefangen genommen und an 
Polyphem verkauft wird, nahe legen. War sie aber 
einmal gemacht, so lag kein Grund vor sie zu 
ändern. 

Abgesehen von der Teilnahme der Satyrn, welche 
dem Kyklopen die Hirtenarbeit abnehmen, weshalb 
dieser hier als Jäger auftritt (zu 214), sind die Ab- 
weichungen von Homer in der äußeren Handlung 
nicht bedeutend und fast nur solche, welche die dra- 
matische Behandlung erforderte. Unüberwindlich war 
— für Aristias gewiß ebenso wie für Euripides — 
eine Schwierigkeit, welche der Aufführung im grie- 
chischen Theater der Stoff bot. Polyphem darf die 
Höhle nicht verschließen, damit Odysseus auf- und 
abtreten kann, und so erscheint es unbegreiflich, daß 
die Griechen sich dem Rachen des Riesen nicht durch 
die Flucht entziehen (zu 346, 407, 478). Da der grie- 
chische Zuschauer von Homer her den Hergang genau 
kannte und über diesen nicht weiter nachzudenken 
brauchte, konnte er sich zumal in einem Lustspiele 
über das äloyop hinwegsetzen. Das Verbleiben der 
Griechen, nachdem zwei Geführten dem Unhold zum 
Opfer gefallen sind, wird dadurch verständlicher, daß 
die Blendung des Kyklopen bloß als Strafe und 
Rache (441, vgl. Hom. v 479), nicht als Mittel der 
Rettung aufgefaßt wird. Zur Blendung lud gewisser- 
maßen auch die Einäugigkeit ein (zu 21). Der Ho- 
merische Odysseus würde den Polyphem töten (229 ff.), 
nicht bloß blenden, wenn er dessen Kraft nicht 
zum Wegheben des die Tür verschließenden Fels- 
blockes nötig hätte. Da bei Euripides die göttliche 
Natur des Kyklopen betont wird (231), wenn er auch 
als ein ^sos einsog erscheint, kann dessen Tod nicht 
in Betracht kommen. Der Umstand, daß die Hand- 
lung im Freien spielen muß und die Personen vor 
die Augen der Zuschauer treten, hat weitere Ände- 
rungen erfordert. Bei Homer verspeist Polyphem am 
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ersten Abend zwei Gefilhrten; dann schläft er die 
Nacht und am nächsten Morgen müssen wieder zwei 
Griechen das Frühstück des Riesen abgeben. Bei 
der ungeheuren Größe desselben ist solcher Fraß 
verständlich. Der im Drama auftretende Kyklope 
kann nicht viel über menschliche Größe hinaus ge- 
hoben sein. Nur die Leibesfülle und der breite Rachen 
der Maske (356) konnten dem Schauspieler die Al- 
lüren eines Kannibalen geben. Die Handlung durfte 
sich nicht über eine Nacht auf zwei Tage ausdehnen. 
Da Polyphem einen Jäger, nicht einen Hirten macht, 
kann er auch schon zum Gabelfrühstück (214), nicht 
erst zur Abendmahlzeit nach Hause kommen.^) — 
Vor den Augen der Zuschauer kann die Rettung der 
Griechen vor der Wut des geblendeten Kyklopen 
nicht wie bei Homer erfolgen. Damit muß die schöne 
Ansprache des Widders (tcqvb TtBTtov usw. 447 ff.) 
wegfallen. Polyphem steht auch im Drama unter dem 
Eingang der Höhle ; ein Blindekuhspiel, bei welchem 
der Chor der Satyrn getreulich mitwirkt und der 
Gefoppte immer wieder mit dem Kopf an die Felsen 
anrennt, verhilft den Griechen zur Flucht aus der 
Grotte. — Zu anderen minder ins Gewicht fallenden 
Änderungen hatte der Dichter gewiß seine besonderen 
Gründe. Das Land der Kyklopen ist nicht das my- 
thische Hypereia (^ 4), sondern die Gegend am 
Ätna. Natürlich muß man dabei an die graue Vor- 
zeit denken, wo Wein und Getreide in dem Lande 
unbekannt sind (121 f., 133 f.), nicht wie bei Homer 
U 107 ff.) Wein, Weizen und Gerste von selbst ge- 
deihen, ohne daß Menschenhände pflügen und säen. 
So erklärt es sich, daß Polyphem bei Euripides die 
Kraft des Weines nicht kennt und dessen ungewohnt 
der Wirkung um so sicherer verfällt. Er lebt wie bei 



^) V. 214 spricht entschieden gegen die Ansicht Wieselers 
(Szenische und krit. Bern, zu Eur. Kyklops. Abh. der Gott. Ak. 
XXVII (1881) S. 1), daß die Handlung mit Einbruch des Abends 
ihren Anfang nehme und sich durch die ganze (sternenhelle) Nacht 
hindurchziehe. Allerdings sollten die Satyrn die Herde erst abends 
eintreiben. Aber der Dichter braucht halt den Chor gleich anfangs. 
Auch 213 beweist nichts. Nach 542 ist heißer Mittag oder Nach- 
mittag. 
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Homer von Milch und Käse, aber auch von Fleisch 
(122, 134, 325) und als Jäger von Wildbret (248 f.). 
feo hat er auch Geschmack an Menschenfleisch. Diese 
Vorliebe des Kyklopen erfährt der Homerische Odys- 
seus nicht eher als die Untat erfolgt; er erwartet 
darum ruhig dessen Erscheinen ab. Bei Euripides 
teilt Silen den Griechen alles mit. Odysseus will sich 
deshalb sofort entfernen, sobald er Lebensmittel zu 
sich genommen hat (31), und wird durch die Rück- 
kunft des Kyklopen überrascht. Der Mangel an Mund- 
vorrat (88) bringt die Griechen in die Gefahr, wäh- 
rend bei Homer die Insel in der Nähe des Kyklopen- 
landes reichliche Lebensmittel bietet und nur Wiß- 
begierde den Odysseus antreibt das Land zu besuchen 
und den mitgenommenen Gefährten zum Trotz (224 ff.) 
die Heimkehr des Höhlenbewohners abzuwarten. — 
Wenn im Satyrdrama der rohe Kyklope päderastische 
Anwandlungen verspürt (582 ff., 488), so gehört das 
schon zu der tendenziösen Färbung, welche Euripides 
seinem Stücke in der Berücksichtigung der Sitten 
seiner Zeit gegeben hat. Ein Dichter wie Euripides 
kann sich nicht dem reinen Humor hingeben. 

Die didpoux des Dramas, welche besonders in 
dem äycjy aocpiag zwischen Odysseus und Polyphem 
V. 285 — 344 geboten wird, ist jedenfalls das beson- 
dere Eigentum des Euripides. Auch bei Homer er- 
scheinen die Kyklopen als vTtSQipiaXoi äd-sfiiaroL (106) 
und Polyphem erwidert dem Odysseus, welcher auf 
Zsvg ^sPLog als den Hort der Bedrängten und Fremden 
hinweist (270 f.), höhnisch: 

vriTtiog eaa"*, & ^str^, ff trildd-sv sllrjlovd^ag, 
8g fis 'd'sovg xsksat ^ dsidlfiBV ^ älsaad-av 
ov yäg KvxlcoTtsg /iLog aiyi6iov dXkyovaiv 
oids hemv fiaxagcDV, b^bvti Ttokv q)sgTsgoi elfiev. 

Aber der Euripideische Polyphem beweist, was 
er sagt; er kennt die Lehre der Sophisten von dem 
Unterschied zwischen dem d^sast und q)vasL ölxator 
und ist ein schönes Vorbild für den Kallikles im 
Gorgias oder den Thrasymachos in der IIohTsla des 
Flaton. Er ist ebenso grundsätzlich ein Egoist ohne jeden 
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floeUlen Sinn, ^) er spricht mit der gleichen zynischen 
.0£fenheit über das Recht des Stärkeren und behan- 
delt den Odysseus mit derselben mitleidigen Über- 
legenheit wie KalUkles den Sokrates. So läßt der 
Ausgang des Sttlckes die Weisheit über die rohe 
Gewalt, die Sittlichkeit über die Sinnlichkeit den Sieg 
davontragen. 

Diese Rücksichtnahme auf die spätere Entwick- 
lung der Sophistik läßt annehmen, daß die Abfassung 
des Kyklops der letzten Lebenszeit des Dichters an- 
gehört.^) Man hat die gleiche Zeit aus der Behand- 
lung des Versmaßes entnehmen wollen,^) aber, wie 
wir oben S. 7 gesehen haben, läßt sich ein Satyr- 
drama nicht mit Tragödien auf gleiche Stufe stellen. 

Eine Art Illufltration zum Drama des Euripides 
bietet ein rotfiguriges Geftlß des Berliner Museums 
abgebildet im Jahrb. des archäol. Inst. VI (1891) Taf, 6 
(S. 271), welches den letzten Dezennien des fünften 
Jahrhunderts angehören mag (vgl. Winter ehd. S. 273). 
Auf einem Felle liegt ausgestreckt, vom Schlaf über- 
wältigt, der nackte Polyphem (V. 591). Das große 
Auge auf der Stime, welches die beiden menschli- 
chen Augen zudeckt, ist geschlossen. Er ruht auf 
dem linken Arme, während der rechte schlaff über 
dem Kopfe hängt. Das bärtige Gesicht hat einen ge- 
meinen Ausdruck. Die Ursache des Schlafes verrät 
die hinter ihm stehende große Trinkschale nebst dem 
entleerten Weinschlauch, welcher an einem Strauche 
hängt. Neben ihm sind drei nackte Jünglinge bemüht 
einen dicken Baumstamm auszureißen. Diese Hand- 
lung leitet der rechts stehende, mit Chlamys und 
Pilos bekleidete Mann (Odysseus), der in der rechten 
Hand einen Feuerbrand darreicht. Eben solche Feuer- 



1) Nach Plat. Gorg. 507 E lebt er das Leben eines Räubers 
weder Götter noch Menschen Freund ; xotvwvelv y«? aSovato^ * 5tu) 
oh iii-^ evi xo'.vüjvia, cp'.Xia oux av tX-q. Vgl. V. 22. 

2) Die Gründe, aus denen Kaibel a. O. S. 84 ff. den Kyklops 
über das Jahr 490 — der Schluß Hekabe soll eine Entlehnung aus 
dem Kyklops s^n — , ja über die Alkestis hinaufrüokt — die ähnliehe 
Situation soll Alk. 760 ff. weit besser beschrieben sein als Kykl. 
425 — , entbehren jeder Sicherheit. 

8) Rumpel Philol. XXIV S. 408, K. F. Müller de ped. sol. 
1866 S. 143 H. a 
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brande halten links zwei nackte Jünglinge bereit, 
von den^n einer in der rechten Hand zwei Lanzen 
trägt. Ganz rechts begleiten den Vorgang mit lustigen 
Sprüngen zwei nackte Satyrn mit Pferdeschwänzen. 
— Auf das Drama des Euripides weist auch die Ver- 
bindung von Satyrn und Polyphem auf einem Ge- 
mälde des berühmten fast gleichzeitigen Malers Ti- 
manthes hin, auf welchem die Größe des schlafenden 
Ungetüms dadurch zum Ausdruck gebracht war, daß 
Satyrn seinen Daumen mit dem Thyrsos niÄßen (Plin. 
H. N. XXXV 74). 

Inbetreff des Kostüms der Personen wird auf 
das oben S. 8 beschriebene Vasenbild verwiesen. 
PoU. IV 118 führt als Stücke der aatVQixri sad^g 
das Hirschkalb-, das Ziegen-, Bocks- und Pantherfell 
an (psßolg, alyf} ^v xal l^alfjv exdlovr, tgayf], Ttagdalfj). 
Wir haben oben gesehen, daß Silen über dem x^rw^ 
Xogtaiog ein Pantherfell hängen hat. Da nun Dionys 
von Hai. VII 72, 10 dr.ei Hauptstücke der Vermum- 
mung für Satyrn erwähnt, i) den Schurz, das Bocks- 
fell und die steilstehenden Kopfhaare,^) so müssen 
wir annehmen, daß die Satyrn den Schurz von Zie- 
genfell mit Schwanz und Phallus (439) und ein Bocks- 
fell als Umhang tragen. Nachdem auch Hirten und 
Landleute mit solchen Fellen angetan waren, kann 
der Chor V. 80 das Bocksfell als Kennzeichen seiner 
knechtischen Stellung betrachten, während man an 
eine Aufhebung der Illusion denken müßte, wenn 
der Schurz gemeint sein sollte, welcher die Natur 
des Satyrn zu erkennen gibt.') Bei dem ersten Auf- 
treten tragen die Satyrn Hirtenstäbe (peda). — Silen 
hält im Anfang, wo er mit häuslicher Arbeit beschäf- 
tigt ist, einen eisernen Rechen (33) in der Hand. Für 
solche Arbeit paßt kein Überwurf. Er trägt also bloß 
den xoQtalog. Daß der Phallus nicht fehlt, zeigt V. 169 



^) Tol? V el? SaTopO'j; (etxaofl-sIoO TCep'.^ü'mata xa: Sopal 
TpaYiüV xal öpO-oxp'.ys^ lizi xaT? xscpaXaT«; '^oßat xal ooa touto'.c o{xota. 

*) Vgl. Etym. M. 764, 8 oi yopsural xaq xd^a? aveKXexov ay^fi-a 
TpaY«>v jjLtjJLOufJLevou 

3) W. Schmid Philol. 1896 S. 49 gibt die Erklärung: „Was 
haben wir von unserer Satyrn- und Bocksnatur, wenn du, Bakchos, 
fem von uns bist?" 
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und 586. Für das Kostüm des Odysseus und Poly- 
phem fehlt uns jede Andeutung. Die bunten Gewän- 
der, welche auf dem früher beschriebenen Vasenbilde 
die heroischen Personen haben, passem wcMier für 
den Kulturzustand des Kyklopen noch für die Lage 
des Odysseus. Nur die Jägerstiefel, welche dort He- 
rakles trägt, eignen sich auch für Polyphem. Für 
(Jdysseus ist der Schifferhut (^tllog) charakteristisch 
und auch die Chlamys würde dem gutstehen, der von 
einem Feldzuge heimkehrt. 

Der Kyklops kann auch als Beweis dafür gelten, 
daß das alte griechische Theater keine erhöhte Bühne 
gekannt hat.^) Vgl. zu V. 635. 



1) Für seine Zeit hatte Wieseler a. O. 8. 10 Grund zu be- 
haupteu : „ Überall kam un Griechischen Theater nie ein Tier durch 
die Orchestra auf die Bühne.'* 



KOMMENTAR, 



üie Hypothesiß ist unvollständig, da die In- 
haltsangabe sich nur bis V. 130 erstreckt und auch 
die didaskalischen Notizen fehlen. — Z. 6 xatalaßeif, 
avtOy tä Tdia. 

Die Rollen verteilten sich unter die drei Schau- 
spieler wohl so, daß der Protagonist die Titelrolle, 
der Deuteragonist den Odysseus, der Tritagonist den 
Silen gab. üoch läßt sich auch ein Grund ftir eine 
andere Verteilung denken. 

V. 1 — 40 Prolog, ein Monolog, in welchem das 
Auftreten der Satyrn motiviert und der Zuschauer 
über Ort und Situation aufgeklärt wird. Der Monolog 
wird damit motiviert, daß dem bequemen Silen die 
^davenarbeit schwere Klagen auspreßt, die jedoch mit 
Humor gewürzt sind. Die Dekoration stellt eine Felsen- 
grotte vor. Silen erscheint am P^ingang mit einem ei- 
sernen Rechen (33) in der Hand. 

1. Boöniog] der Name wird auf den Lärm des 
Dionysischen Schwarmes bezogen, hat aber wohl eine 
tiefere Bedeutung und kennzeichnet die Natur des 
Gottes, des befruchtenden Regens, der sich unter 
Blitz und Donner entlädt. Auf den Donner geht auch 
das Geschrei des Lykurgos zurück, welcher die Ammen 
des schwärmenden Dionysos sclieuchte und den Gott 
selbst ßo erschreckte, daß dieser in das Meer unter- 
tauchte. Hom. Z 132 flf, vgl. P^inl. zu den Bakchen 
S. 1 f. — 2. Der Gedanke erinnert an Reden Nestors 
bei Homer. — ri'&d'SvBi : Hes. sv^svstv • evjtad-stv, 
Asch. Eum. 896 ä)g firj tiv" olxov svd-svetr avBv akd^ev. 
^ — 3. i^avT^^i in^viig yBvöiievo^f wenn es nicht ur- 

Euripides Kyklops v. Wecklein, Komm. 2 
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sprüngiich, wie Scaliger vermutet, ixfiapslg geheißen 
hat. — ApoUod. III 5, 1 Jvdwaog eigstrig äfutelov 
yey6fir\vog ^Hgag uavlav avt(p sfißaXovarig TtBQLTtXavätai 
AlyvTttov TB xai Svgiav. Welcker Nachtr. z. Tril. 
S. 297 vermutet, daß im Satyrdrama Proteus des 
Äschylos Dionysos bei dieser Gelegenheit zu Pro- 
teus kam. — 4. Die Nymphen vom feuchten Wald- 
gebirge in Nysa, die Ammen des Dionysos, sind Wol- 
kenwesen. — Silen muß den verschwundenen Pfleg- 
ling wieder suchen. — 5. äiiifl^ bei Gelegenheit. — 
yniyBvti^i vgl. Yiyag yriysvrig Phoen. 1131. — yriyBviig 
iwrfri vom Gigantenkampf wie Jon 987 olad-a yriyspfj 
fuxxrip; OlS*, riv ^Uygq, rlyavxBg eatriaav S'solg. Vgl, 
Herc. 1272 retgaaxsXfi xspTavQOTtlti&fj TtdXefwr. — 
lidyiri doQÖg wie dogog ähti] Phoen. 10i97. Geläufiger 
ist Jtahfi doQÖg Herakl. 159; doch paßt fi&%ri besser 
zu yriyerTJ, Bei der Beschreibung der bildlichen Dar- 
stellung des Gigantenkampfs in Delphi Jon 216 ff. 
wird auch der Teilnahme des Bromios Erwähnung 
getan. In der Erzählung bei Eratosth. Katast. 11, 
nach welcher Dionysos, Hephästos und Satyrn auf 
Eseln in die Gigantenschlacht ritten und die Reihen 
durch das Geschrei der P^sel erschreckt die Flucht 
ergriffen, will Welcker a. 0. S. 298 den Stoff eines 
Satyrdramas erblicken. — 6. ivdi^io^: die rechte 
Seite des Nebenmannes ist nicht durch den Schild 
gedeckt. Silen erfindet dies als Kennzeichen seiner 
anerkannten Tapferkeit. — 7. Enkelados war einer 
der gewaltigsten Riesen, dessen Überwältigung zu 
den besonderen Ruhmestaten der Göttin Athena zählte. 
(Jon 209 f., Herc. 908). Um so komischer mußte ge- 
rade auf Athenische Zuschauer die Aufschneiderei des 
Silen wirken. — it6a (Weide) weckt eine komische 
Vorstellung vom Schilde eines Riesen ähnlich wie die 
Stange als Waffe des Riesen bei Uhland. — Der 
Vers ist ohne Cäsur. — 8. Silen erschrickt selbst vor 
seinen Lügen und sich besinnend ((fSQ^ ^do)) sagt er 
zu sich: „habe ich nur geträumt, was ich da sage?" 
— 9. Etwa wie Falstaff den Leichnam des Percy, 
welchen Prinz Heinrich getötet hat. — 10. nal vvv 
wie nach äsl juer diä as Ttdvovg exo). — 11. TvpcTij- 
viKov: gern schließt sich in der poetischen Sprache 
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das Epitheton an das regierende statt an das regierte 
Nomen an. Vgl. 58. Über die Entführung des Dio- 
nysos durch tyrrhenische Seeräuber s. Einl. S. 10 f. und 
Apollod. III 5, 3, 1 (Jcdvvaog) ßovkofisvog äjtd tfig 
^Ixa^lag sig Nä^ov duxxofiiad^vai TvQQr\v(bv IrjatgLxhy 
sfiujd^coaato rgLtigr} . ol de avtöv ivd^sfisroi Na^ov fiev 
TtagsTtlsop, r\7t8iyovTo de sig Malav äTtsfiTtokrjaoprs xrL 

— 13. i^ibQOBVf über den Hals schickte. — 13. He- 
sych. bdrid-slrig • krjcf^sirig, Tt^aS-slrig u. bdfiaai • ^qL- 
aad^av, ästodda&at, (bvr\aaad^ai (98), döriaov • Ttcolrjaov 
(133). Phot. ödfiaac tö mvriaaaS^ai* EvgiTtidrjg MkoTtri 
xai KvxlcoTtu Die Erklärung ^verkaufen' entspricht 
dem Sinn; der Ableitung nach bedeutet ödäv "fort-' 
oder ^herbringen' wie i^odäv 267 ^hinausbringen, her- 
geben'. — 15. aiytoq^ ich, der Herr, legte selbst Hand 
an. Vgl. Verg. Aen. X 218 ipse sedens (Aeneas) cla- 
vomque regit velisque ministrat. — Durch das vor- 
hergehende Iv TtQVfivrj äxga ergänzt sich von selbst 
Ttriöakiov oder olaxa zu kaßcop. Vgl. zu 566. Scaliger 
vermutet hit6)v, — <ifi^iJo€$; Hesvch. &iiipr\qug V7]sg* 
aiufOTBQtod^Ev lÖQfiüfispat. Tj] SQsaaojLispat., — 17. isv- 
iMxtvsiv wie Hom. fi 172 ot cJ' i^t^ iQEtfm (einige 
Handschr. igsTjuolg) h^o^evoi Isvxmvov vdiog ^satfjg 
tlAtXiCSLV. — i^r^xovv schließt sich dem zweiten Teile 
an, während es dem Sinne nach zu beiden gehört 
(i^rjTOVfisp). — 18. An dem bei den Schiffern verru- 
fenen Malischen Vorgebirge wird auch Odysseus l 
80 u. Menelaos Hom. y 287, Eur. Hei. 1132 durch 
Stürme verschlagen. — 19. <i:rrijAicot"ij§ wie ävtrjhog. 

— öoqI: dem Sinne würde ein Wort in der Bedeu- 
tung von larioigy etwa Uvocg, mehr entsprechen (O. 
Jahn axdifsv). — 30. Vielleicht hat es Aitvalov ge- 
heißen, da bei Euripides die mit iog abgeleiteten 
Adjektiva bei Wörtern der A-Deklination (nicht P^i- 
gennamen) gewöhnlich zweier Endungen sind. Vgl. 
FsgaloTLOc xataipvyai 295. — 31. iiovibütB<$: so hatte 
nach Hes. Theog. 143 fiovvog cJ' ocpS-al^og fieaaM sve- 
xBito ^QoacoTtco auch Kratinos den Kyklopen darge- 
stellt (Phrynich. Ekl. 136 Kgatlvog jLiovdiLifiaTOP drcs 
rdv Kvxlco^rta), Bei Homer ist nicht ausdrücklich davon 
die Rede, wenn auch immer von der Blendung nur 
eines Auges gesprochen wird (333, 387, 394, 397). 

2* 
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Nach Hom. a 68 ff. war Polyphera, ^o x^dtog eaxs fie- 
Yiatov Ttäaiv KvxhhitBaai, Sohn des Poseidon. — 
22. ävxQ* ^(ftUJi* &vd(fo%t6voi: die Kannibalen sind 
ungesellig, ohne sozialen Sinn, nicht föa :n!ohtM<L 
Vgl. 429 u. zu 118. — 38. d. i. X7iq>d^sptsg iv dd/wig 
hog tovtmv iafisv. — 34. aixöVf Ihn. — 36. Vgl. 
Bakch. 608 evlov ßaxxBVfMtxog. — 38. iifßuj nach 
Hom. i 183 hd-a dl TtoXka fifiX*, ovsg ts xal alyeg 
Schafe u. Ziegen, hier vielleicht nur Schafe, zu 55 
u. 189. Im Stalle werden auch Rinder gedacht, zu 
136. — via VBOi: die bei Dichtern beliebte Zusam- 
menstellung (V80V VBOL xgarslTS Äsch. Prom. 987, zu 
19 ebd.) hat hier eine komische Wirkung. — 39, ptlaxQa 
(Wassertröge zum Tränken der Tiere): die gewöhn- 
liche Form ist JtlatQa (47), nicht TtiatQOVy vgl. ^o- 
tiovga. Hermann schreibt Ttlatga. — aalQBiv Oxiya^: 
anders bei Homer l 330 xoTtQm, 7] Qa xatä OTtieog xe- 
XVTO fisydr fihd'a TtoXli]. — 30. iiipiOVf zuhause blei- 
bend (als älterer Mann). — 31. Zu duixorog ergänzt 
sich aus fiBvmv tBtayfuct dem Sinne nach fiBPiOy ich 
bleibe zuhause als Bereiter des Mahles (Blaydes ver- 
mutet ÖBiTtvov ävdatov diaxovBlv). Hiemach erscheint 
Menschenfraß als tägliches Mahl, während Polyphem 
nach 249 lange Zeit keiner solchen Mahlzeit sich 
erfreut haben will. Auch bereitet sich Polyphem nach 
383 ff. sein Mahl selbst ohne die Beihilfe des Silen 
irgendwie in Anspruch zu nehmen. Dieser Wider- 
spruch kann an der Echtheit von 27 — 31 Zweifel er- 
regen, aber der Vers erinnert die Zuschauer an das, 
was sie von Homer her über Polyphem wissen, und 
bereitet auf die spätere Handlung vor. Eine ähnliche 
Unebenheit bietet 389 mit 209. — 33 f. rä nQOiTtaX' 
d'Bvra wird nicht als Apposition zum Inhalt des Satzes, 
sondern als Subjekt zu ärayxaitog b%bi zu betrachten 
sein, SQ daß aaigBLP fiB appositioneil zu td Ttgoatax- 
d^BVxa hinzutritt. — ööiMVq^ die Grotte, die zugleich 
Stall ist (82 f.). — 37. Man hört von außen Sang 
und Tanz. — n&v: freudig erregt *am Ende gar', vgl. 
^i] (s. V. a. ^m) Tig Äsch. Ag. 688 ("am Ende je- 
mand'). — HQÖxoq vom Stampfen der Füße. — <r6w- 
vig: Einl. S. 9. — 39. 'X>ibiiO(i bezeichnet hier Tanz 
und Gesang einer lustigen Schar wie Aristoph. Thesm. 
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989 iyo) dh xüfiots as ^iloxigocac fislipco, die singende 
Schar selbst Hipp. 54 Ttolvg d' äjj!* avtü TtQoOTto'kwv 
ÖTtia^dTtovg x&fwg Xelaxsv ^AgvsfiLP ti^&v d-eäv vfi- 
voiaiv. — Dionysos verliebte sich in Althäa, die Ge- 
mahlin des Öneus, und lehrte dafür den Öneus den 
Weinbau, Hyg. f. 129, wahrscheinlich auch Stoff eines 
Satyrdratnas. — 40. Hesych. ßä^ßwog* slöog xi^ägag 
^ ogydrov fiovaiKOV ^ IvQa. Die Form dieses lesbi- 
schen Instruments will man in länglichen Lyren, 
welche auf Vasen abgebildet sind (Baumeister III 
S. 1543), erkennen. -- Hesych. aavlovad-af rgvcpär, 
^QVTttsad^aL, haßQvvBad^m. Vgl. aavhx Tcoalv ßalvovaa 
(%BXvg) Hom. hymn. III 28. Damit wird das Üppige 
und Laszive des Tanzes bezeichnet. 

41 — 81 Parodos. Die Satyrn treten tanzend 
auf. Die Schafe, welche sie nach Art der mit ihrer 
Herde vertrauten Hirten anreden, werden in der 
Nähe gedacht. Nur wenige Tiere treiben sie vor sich 
her, die von Dienern geführt u. bei V. 83 beseitigt 
werden. — Wahrscheinlich singen Halbchöre, nur die 
Ephymnien u. die Exodos der Gesamtchor. — 43« ^^ 
G'üoniXov^, nicht Ttol axoTtsXtop, 'auf was für einem 
Wege gehst du, der dich an den Abgrund führt?' — 
44. i^iqvBfiog (Gegensatz TtQoaijvsfiog) avga, Luftzug, 
der nicht windig ist, also sanft bewegte Luft. — 
46. d^väBV d. h. eben aus dem Flusse geschöpft u. 
frisch (Sprudel). — 48. Das Blöken der Jungen soll 
die Alten anlocken. — 49 f. Hesych. ipltra' ta%k(og, 
ei'd'icog u. rpctrd^cop* ipitra BTtKpd-eyydfjLevogy S^tsg iatl 
7toifievix6v BTcUfd^Byfia, dann ifwtta • l^i rov taxscog 
äjtodQOfmv Uystai ('husch'). Es hat hier den Sinn 
'rasch fort' wie aitta in aer Nachahmung Theokr. 
IV 45 altd''' b AmaQyog, altd^ a Kvfiai^a Ttorl top 
X6q>op. oix iaaxovsLg; sl^co pal top Iläpa xaxop TsXog 
airlxa d(oa&p, et firj äTtu tovtc^S'Sp. ?(J' av Ttakip äds 

TtOd'kgfCH, TtSl SlffP flOL QOLXOP TO laytoßdloP, &g TV Tta- 

ra§(ö; 'Du wirst nicht an der Stelle, du wirst viel- 
mehr d a die feuchte Bergleite abweiden.' — Zu PB^f^ 
vgl. El. 1163 Xmip'* ogyadiop dgvoxcc psfio^spa. — 51. 
^Apco nixQov (Tov wie avTov %eQ(iadag bqqltitov Bakch. 
1096, To^sveip, äxoPTl^eiP Tipog. — 63. Hütays (vor- 
wärts I): vgl. vitayad-'* vfislg Tfig bdov Aristoph. Frö. 
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174. — HBQaiTTa erinnert an den Widder, welchen 
Polyphera Ilom. t 447 anredet: xgcs jtSTtop. . ,7toXv 
jtgmog vk^tm tbqsp^ ävd^sa Ttolrig xvL (Leithammel). 

— 53. JtQÖg ißt auch um des Versmaßes willen ein- 
gefügt. Stall Wächter des Kyklopen ist Silen nach 29. 

— 55. Der zweite Halbchor redet ein Mutterschaf 
an, welches vor ihm hergeführt wird. Vgl. Hom. l 
439 &r]kBim S* sfiEfMTjxot^ äyrjjueXxTOL jtSQL arixovg • ov- 
d^ava ycLQ a<pccQayBwto. — Hesych. oitagyär • Sre ol 
fMxad^ol Jtlrigecg äac yakaxxog, — 56. (5üto{fb,(^ &qv(bv 
(Nachkommenschaft von Lämmern): da ajtogdg das 
Versmaß stört, wenn man nicht eine Lizenz wie bei 
Homer vor oxejtcLQVov {b 237) u, Uxdfmvdgog gelten 
lassen will, muß ursprünglich ein synonymes Wort 
wie yovdg (L. Dindorf) oder XQOcpdg (Wieseler) oder 
ÖQoaovg dessen Stelle eingenommen haben. Vgl. dgoaoi 
Xb6vt(üv Äsch. Ag. 147, BQoai Hom. i 222. — 50 f. a^€- 
QO'Koitoi ßXayai für a^BQoxoitiov tbxbcop, zu 11. Das 
Wort fi^BQOXOLTog (am Tage schlafend) findet sich 
schon Hes. '.E. 605, wo fifiBQOXoitog ärrjQ eine scherz- 
hafte Bezeichnung des Diebes ist. — 60. &ii(piXa(pfl 
(von Härtung für äfKpißalvBig yg. ßdXBvg gesetzt), ge- 
räumig. Vgl. äfKfLXa^rjg jtaatäg Theokr. XIX 46. — 
62. Um die Partie zu ergänzen, welche mit 49 — 54 
respondiert, hat Kirchhof? diese V. als Ephymnion 
wiederholt, weil solche Ephyranien öfters ausgefallen 
sind. Die Wiederholung der banausischen Verse er- 
gibt eine wirkungsvolle Parodie der tragischen, vor- 
zugsweise bei Aschylos, aber auch bei Euripides vor- 
kommenden Ephymnien, welche auch Aristophanes 
Frö. 1265 ff. parodiert. — 63 f. Vgl. 204, Andr. 168 
ov ydq Bod^ ^Exro)Q tdÖB, ov Tlgla^og oidl 4^gvyLog, 
dW "EXXäg Jtohg. — xoQoi Bax%al tb S^vgaoq)6QOL für 
XOQol Baxyßv d^QOocpoQcoy. — 65. TV(iJtdvo}v ä^dynata 
vom Schlagen der Pauken auch 205. Die Form tv- 
Ttavov auch Asch. Fragm. 57, 10. Von dem Gebrauch 
des TVjLiJtapov, einer Art Kesselpauke, im bakchischen 
Kult s. Bakch. 124 ff. — 68 f. Nvap: zu 4. --iai^ov 
cpödv (Akk.des inneren Objekts) ist Gesang, in welchem 
lax/', a> lax%B (Aristoph. Frö. 324) gerufen wird. — 
70. Vgl. Bakch. 155 ^bIttbtb top Jlövvoop ßoQvßgdpLcop 
vjto TVjUTtdpcop. — 71. Bei äp SrjQBVcop erhält J4q)QodLTap 
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den Siiin von aq)Qodiaca. — 73, kevKOütoaiv : die Bakchen 
gehen barfuü, weil der Bakchosdienst ein Verleugnen 
der Kultur, eine Versetzung in den ursprünglichen 
Zustand der Natur darstellt, vgl. Einl. zu den Bakchen 
S, 3, — 74. ^or'* ist von Härtung zur Beseitigung 
des Hiatus eingesetzt. — 76. '%alxav von den Schmacht- 
locken, mit welchen der jugendliche Dionysos dar- 
gestellt wird, vgl. Bakch. 455 Ttldxaiiog ts ydg aov 
xavaog ov 7takr\g wto. — 80. Vgl, Einl. S. 15. 

83 — 356 erstes Epeisodion: Vorbereitung 
der Tat. Sittlichkeit und. Faustrecht, Religiosität und 
Materialismus streiten wider einander. Silen spricht 
ganz aufgeregt. Dem Odysseus folgen Matrosen, welche 
leere Säcke oder Körbe, Wasserkrüge und einen mit 
Wein gefüllten Schlauch (avysov äaxdv fisXavog oXvolo 
Hom. i 196) nebst Becher (151) mit sich tragen. — 
84. yiiOQBiXB zu den Dienern. — xlva onovÖT^v^ Vo- 
rin ist die Hast und Aufregung begründet, welche 
deine Worte zu erkennen geben.' Vgl. tlg ö Ttod^og 
avtovg lytBto Soph* Phil. 601. — 86. Hc&:ir'»js ävantaq 
(Walter) wie xahcscop Sjthov ävaxTsg Iph. A. 1260, 
TtsXtrig äva^ Alk. 498, xcoTtTjc, ärdaacor Fragm. 705, 
welchen Ausdruck Aristot. Rhet. III 2 tadelt: rö ds 
. . . , xcoTtrig ävccaamv* aTtgejtsg, 8tl fisl^ov tb ardaaetv fj 
xax* ä^iar, aber auch ipevdcjp ävaxreg Andr. 447. — 
tivl (einer Art von) gibt dem Ausdruck etwas Schnip- 
pisches. — 87. Für ig erwartet man STtl (^auf diese 
Grotte zukommen'). — 88. y€p«(r^«i, mit sich neh- 
men, bei sich haben, vgl. Xen. Kyrup. III 1, 32 
bitoaa TS är ßovlri (psQsad^ai xal öjtoaa äv ßovhri xaxa- 
hTtstr. — xBvä : anders bei Homer c 212 iv de xal rja 
xtüQvxcf. — 89. v^Qioaao^q iöqriXovg^ vdgla^ — 91. 
ariyriv: Musgrave verlangt dafür xd-ova, aber nach 
ihrer Absicht sind die Fremden schon in der Behau- 
sung des Kyklopen angelangt. — 93. Der Ausdruck 
verliert an komischer Wirkung, wenn diese Erwei- 
terung nachkommt. Vgl. 349. — 94. Blomfield yersad-^, 
aber auch der Sinn Verhaltet euch ruhig' ist passend. 
— 95. JtaQBiöi jtdyov wie ^xovol Ttdyov. Vgl. 106 u. 
Bakch. 5 TtdgecfiL Jlgxrig rd/mra. — 96. (pQdamr^ äv 
imperativisch wie Xiyoig äv Asch. Sieb. 247, xwQolg 
äv Soph. Phil. 674. — 97 f. änoq öl^q steht prädi- 
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kativ zu räfm (den Durst zu löschen). — Xdßoi(i$v 
nach (pQoamt'^ äv wie KäßiOfur nach (p^d^STS. Blaydes 
vermutet IdßoLfA* äv. — ^ tb. . .ddflam (zu 12) kurz 
für bdfjaaLts ts et tig S-bIbi. Vgl. Soph. O. T. 91 bI 
tmvdB yijQXil^Big Ttkriam^at^tcop xXvblp. Btoifiog BiTtBlv^ bItb 
xal atBixBiv BGO). — Vielleicht rlihrt Tie/fiti^iivoig aus 
88 her und hat es ursprünglich iq>&aQjLiBPOig (verun- 
glückten) geheißen, vgl. ravtilovg lipd-a^fiBPOvg Iph. 
T. 276. Das Unglück legt die Pflicht der HUfe auf. 
— 99, Vor xl yjfffina; steht gewöhnlich teils inner- 
halb des Verses teils vor demselben die Interjektion 
der Überraschung «a, die vielleicht auch hier aus- 
gefallen ist, vgl. Or. 1573, Andr. 896, Schutzfl. 92, 
Herc. 525, Hipp. 905 u. a. — fotyfici?: Scaliger 
schreibt hyfiBV nach Analogie von TtBJtoLd'afisv, jtkTtL" 
d-^BV, — 100. Hermann vermutet olov für UarvQOor 
oder SatvQ(ov TtQog äptgocg roiaS'. Das letztere ist 
sehr wahrscheinlich. — 101. ütQOOsina ist feierliche 
Form. — Barnes schreibt passend yBQaltBQOV, — 
108. "/d-oxos wie Aristoph. Wesp. 185, bei Homer 
ist ^Id-ctxog Stammheros von Ithaka [g 207), während 
die Einwohner ^I&axrjacoL heißen. — Hom. B 631 
avräg ^OdvaoBvg ^yB KB(pa'kXfivag fiBya&ifiovg, — 104. 
Ich kenne den Herrn, ein Plappermaul, das einem auf 
die Nerven fällt. Andere verbinden dgi^v mit yivog, 
so auch Aristophanes von Byzanz nach Eustath. 
S. 1455, 34 EvQLTtldrig BTtl avvBtov bIqtixb t6 dgcinv, 
üg UyBc ''AQLatocpavrig b yga^fiatixog. — 2Uav(pov: in 
der "^ÖTtlcop XQlaig des Äschylos wirft einer dem Odys- 
seus vor: äXV ""AvrixXBlag aaaov ^I&b Uiavcpog, rfig 
afig Uyo) tol firjtQog rj a"* lyBivato, So leitete die bös- 
wilHge nachhomerische Sage die Schlauheit des Odys- 
seus von der Verschmitztheit des Sisyphos her. — 
105. oiiroq^ das letztere (Sohn des Sisyphos), nicht 
das erstere {xQOtalov). Es ist also nicht nötig mit L. 
Dindorf avtog zu schreiben. — 107. Für ys schreibt 
Hermann rc, Cobet '^yd). Vielleicht hat es toi geheißen 
wie Soph Phil. 245 l^ ^lUov toi dr} tä vvv yB rav- 
atolcb. — 108. Schnippisch 'hast du nicht heimge- 
funden?' — Jtoq&'ndv^ den Weg über das Meer, vgl. 
Ttogd'fABVBir Iph. T. 1445. — X'd'ovö^ (obj. Gen.) wie y^g 
TtaxQc^ag vdarog ebd. 166. — 110. Jtaütal wegen der 
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schmerzlichen Erinnerung. Wenn Verwunderung aus- 
gedrückt sein sollte^ würde man ßaßal wie 156 er- 
warten. — 111. AnBaxdXifiqi tempestate abreptus es. 
— 113# yi ist eingesetzt, weil dieses gewöhnlich steht, 
wenn eine Frage bejaht und eine nähere Bestim- 
mung hinzugefügt wird, z. B. 159, 178, 217, 379, 640, 
683. — 116, Ursprünglich hat es wohl ovx eat'* ge- 
heißen (R. Schenk). - - 118. UfpvxBq kann unter der 
Einwirkung des vorhergehenden sxovol verschrieben 
sein. Nauck vermutet olxovptsg, — Vgl. Hom. c 113 
inprik&r OQifov valovai xagriva sr OTtssac ylaq)vgotaL, 
d-siüiaTsvsL dh sxaatog Ttaldoop ^rf' äk6xo)p ovS^ &iXi\hov 
akiyovaiv. — 130. Über die Härte im fünften Fuß s. 
Einl. S. 7. — 131. Obwohl -i^ ^0 S<S<Te; als Neben- 
frage parenthetisch steht (vgl. Hei. 1579 er', & ^sv'", 
SS ro TtgoaS-sp, fj xaXög sxsc, TtXevacDfiev ;), erfolgt doch 
die Antwort auf diese Frage. — 133 ff. Anders Hom. 
^110 stvQoi xal xQLd-al i]S* ä/HTteloL at xs (psQovaiv 
olvov EQUitdcpvhov* — 134. arfpqov, ohne Reigentanz 
u. Festfeier. - - 136. Sarkastisch wird statt des Grundes 
(aasßovai Ttegl §spovg) die Folge gegeben. — 138. ov- 
äsig Satig ov (nemo non) xatsaqxiyri jlioIodv dsvgo, — 
139. Von Polyphem hat Odysseus noch nichts er- 
fahren u. aiftög zeigt, daß Odysseus sich vorher über 
die Höhle, welche er vor sich sieht, erkundigt und 
vernommen hat, daß sie dem Polyphem gehört. — 
181. oh»" ä ÖQäaov wie Hei. 1233, olad^ wg 7t6r\aov 
Soph. O. T. 543, eine bei Sophokles, Euripides und 
Aristophanes gebräuchliche Ausdrucksweise (Imperativ 
im Relativsatze). — 133. Vgl. Aristoph. Wo. 427 UyB 
VW fifilv 8 TL aoi dQÖjLiev. Die ungewöhnliche Form 
ÖQdfrifisv hat Dawes mit Jtäv de aoc avvÖQ&piBV be- 
seitigt. Aber vgl. (paLr\^Bv Jon 943, ädLxoLrjfiev Hei. 
1010. Doch will man auch diese beiden Stellen än- 
dern {(Wfjupal^ev, ädixolriv vlv). — 133. ööriöov (lie- 
fern): au 12. — 134. Bhtovi 122. -; 135. ajietr^Qiov 
scheint sich nur hier zu finden ((paQfiaxov, äxog). — 
136. 6n(ar. Athen. XIV 658 C Evgmldrig h KvxhoTti 
OTtiav xaXet tvqov top ÖQ^juvr tbv TtrjyvvfASvor tu t7]g 
avxfjg d7t&. — ßoög ydXa : vgl. 218, 389. Aber warum 
nicht Schaf- oder Ziegenmilch, welche höher ge- 
schätzt wurde? Da Athen. XIV p. 658 C /liog für 
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ßoos bietet, die Lesart also nicht festzustehen scheint, 
so hat G. R. Holland Ttvos ydka vermutet, Biestmilch, 
Milch eines neumelkigen Tiers, welche als besonders 
fein galt, vgl. Anstoph. Frie. 1150, Wesp. 710, Kra- 
tin. Fragra. 142. — 137. <pib^ ifin* ^QiütBi sprich- 
wörtlich wie 'man kauft keine Katze im Sacke'. — 
141. Hom. c 196 atysov äaxov b%ov ^ekavog olrovo 
fideog, op fioc säioxs Maycor Evav&Eog vlog,. iQSvg ^Ajtol- 
l(OPog, og "^lofiagoy äfKpLßsßrixsL, wozu der Schol. be- 
merkt: ravva ai]^BLovvral tiveg TtQog tb jut} Tta^adc- 
ödvai "OjtiTjQOP Jtdwaov olvov svgstriP, tov dh MoQfova 
ov Jiopvaov, äXr ^Ajtdlltorog is^ea, öl* dlrig ti^g jtoirj- 
asiog olrov fivri/Liopevcop. tj rf' ^tdraacg Ttgog "^Haiodov 
Uyovta tov MägcDva slvaL OlvoTtliavog tov Jcovvaov, 
Dem entspricht es, daß 412 Mdgcor für olrog steht. 
Euanthes, dessen Sohn Maren ist, bezeichnet den 
wohlduftenden Wein (evardrig). Erst Hesiod kennt 
den Wein als Gabe des Dionysos ^E. 614 d(bga Juo- 
pvaov TtoXvytj'd'eog. Maren wurde dann zum Sohn oder 
Enkel oder l?riester des neuen Weingottes gemacht. 
— 143. Odysseus weiß nichts von dem, womit Silen 
prahlt. — 144. Dindorf schreibt aeXfiaaiv, aber die 
Synizese von vedyg ist nicht frei von Bedenken. — 
Wahrscheinlich ist nach Wieselers Vermutung (psqri 
zu schreiben, vgl. die zu 88 angeführte Stelle. — 
145. Der Wein wurde im Altertum in Tonkrügen 
oder bocksledernen Schläuchen befördert. — Zwi- 
schen diesem und dem folgenden Vers fehlt der Zu- 
sammenhang, auch wenn man mit Boissonade xal dlg 
Toaor TtcjjLia (nämlich cpsgo)) schreibt. Der Schlauch, 
den Maren gegeben hat, scheint wunderbarer Art zu 
sein und den Wein, der aus ihm fließt, zu verdop- 
peln. So wird erklärt, daß der eine Schlauch aus- 
reicht — weil im Theater nur zum Schein getrunken 
wird. — 149. ä'^.Qatovi bei der Weinprobe ist die 
axgaTOTToala gerechtfertigt, sonst galt sie als barba- 
rischer Brauch, vgl. Herod. VI 84. — /tifd^: nicht 
Von dem Wein' (Gen.), sondern ^den Wein kosten 
lassen' d. h. *^den Geschmack des Weines prüfen 
lassen'. — 150. Mit *^Kosten regt zum Kaufen an' 
bemäntelt Silen sein Verlangen nach dem Weine. 
153. Synäva^ov transitiv wie Aristopli. Ri. 105 I^l 
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PVP, cacQaTop syxdpa^op fioc TtoXvp ajtopdrip. Vgl. 158. 
Das Wort (^eingluckern lassen') verrät den Weinse- 
ligen. — o}q äv. . ,miov erklärt man gewöhnlich ^damit 
ich mich erinnere getrunken zu haben', aber wie es 
scheint, ist aov zu äpafiptia^co zu ergänzen : ^damit ich 
mit dem Trünke dein gedenke', wir ^damit ich auf 
dein Wohl trinke.' — 153. idov bezeichnet, daß man 
einem Auftrag oder einer Bitte nachkommt. — Jta' 
Jtaid^ Ausdruck der Verwunderung wie ßaßaia^ (z. 
B. Aristoph. Ach. 64), welches vielleicht auch hier 
zu schreiben ist. Vgl. 156, 572. Wie ein rechter Zecher 
genießt Silen erst den Duft des Weines. Vgl. Hom. l 
210 ddfJLT] S* fidela ojto xgriTfjgog ddmdsc, S^saTtsaitj. — 
154. *Ja hast du ihn gesehen?', weil das Schöne 
sichtbar sein muß. So kann über den in einem Teile 
von Deutschland gebräuchlichen Ausdruck ^schönes 
Bier' in dem anderen Teile mancher lachen. Die 
Wortklauberei, wie sie die sophistischen Eristiker 
trieben, wird kurz mit dem Tatsächlichen abgefertigt 
wie Aristoph. Frö. 30 JL jtcog yäg (psgug, 8g y' avvdg 
vcf" hsgov (pigii ; SA. ovx olS* • 6 d' (b^og ovtoal stLE- 
^stac. — 155. Ungeschickt ist die Angabe in Bekk. 
Anecd. 87, 31 y&ueod^ai ov fiopop sTti tov sa^lsLP, älXa 
xai ItzI tov oacpQaipead-ai, mg h t(o ßico ysvsad-aL fivQiop. 
EvQLTtldrig KvxhüJtL. — 156. Hesych. ßaßal* d^avfm- 
atvxT] (fiopi]. So ruft Silen, nachdem er getrunken hat. 
Er schnalzt dabei mit der Zunge. Dann macht er 
ein Tänzchen u. trinkt wieder. — ^ ^ ^ ist der Aus- 
druck der Befriedigung. — 158. Der Sinn scheint (iCjp 
ov hxQvyya zu fordern, vgl. Med. 733 fimp ov Jtejtoc- 
^ccg; — öiBTuiva^B (ist er hinabgegluckert?): zu 152. 
— 159. 'bis in die äußersten Fingerspitzen'. — 
160 f. Der Widerspruch mit 139 kann gegen die 
Echtlieit der beiden Verse Verdacht erwecken. Doch 
verdeckt der Scherz die Unebenheit. — 163. iif nicht 
xai, weil er in seinen Ansprüchen bescheiden ist. — 
lirfkiov rdxoi?, vgl. 189. — 163. Der Plural äsajtotcjp 
verallgemeinert (''ohne viel nach meiner Herrschaft 
zu fragen'). — 164 ff. ^Denn das Leeren eines einzigen 
Bechers tausche ich für alle Herden des Kyklopen 
ein u. wenn ich mich einmal bis zur Bewußtlosigkeit 
betrinken darf, gebe ich es dran, daß man mich vom 
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Felsen ins Meer stürzt' (welche Strafe von Polypbem 
zu erwarten ist). — 166. Xuiaädog ütitQaq auch Andr. 
533, haar\ Ttkori bei Homer. — 167. ^tataßaXibv tag 
ö^Q^q: man denkt an den schlafenden Satyr, den 
s. g. Barberinischen Faun der Mtincbener Glyptothek 
(Baumeister Denkm. d. kl. A. III S. 1565). — 
168. Man hat diesen Vers als unecht erklärt, aber er 
ist für das Nachfolgende notwendig. — 169. rovrCi 
Silen weist auf seinen Phallus hin. — 170. naQBaTtBvaa' 
liivov, hoi/Mv. — 171. XsifiiAv wie xfiTtog' to ig)rjßawr 
T(av Yvvaix&p (Hesych.). — 173* xax^Sr Xfjatig: Ttccv- 
ailvTtog ä/Lkrtslog Bakch. 772. — 174. TtXaCBiv TteX^viov, 
welches zunächst im Sinne *zura Kukuk wünschen' 
(340, 701) steht, paßt im eigentlichen Sinne zu dcpd^aX- 
]i6vy so daß ein scherzhaftes Wortspiel darin liegt. 
— Der Silen ab in die Höhle um Lämmer u. Käse 
zu holen (188 ff.). — 176. Zur Ausfüllung der Pause. 
176. D. i. betrachtet mich als Freund u. verhaltet 
euch demgemäß gegen mich. — Für (piXoi erwartet 
man eher (pihog. — 178 ff. Komischer Kontrast zwischen 
dem Stolze des Odysseus u. der Art, wie die Satyrn 
die Sache auffassen. — 180.. dfax^^orijcfare, öiBöJtO' 
rfijaare, depsuistis. — 181. Äsch. Ag, 62 TtoXvdvoQog 
yvrcuxog von der Helena. — 183. S^XaTtoi (Säcke) 
von den Pluderhosen der Barbaren auch Aristoph. 
Wesp. 1088 (Schol. eidr} ßQCcxicjp TtaQO, üigaaLg). Vgl. 
Xen. Anab. I 5, 8 %%ovteg rovg ts TtoXmeXslg xirtavag 
xal tag TtoLxlkag ära^gidag. Der Gedanke wie Tro. 
991 or siavdovaa ßa^ßägoig sa&rjfmai (a^ta&rifiaaL?) 
yi^Qvaö TS XafiTtQov s^s/iagyojSrig (pQhag (Hekabe zu 
Helena). — 183. ö%bXoIvi avrov ergänzt sich wie 
nachher avTdr (Tldgiv) von selbst, so daß es unnötig 
ist mit Blaydes im vorhergehenden Vers tbv &vXaxovg 
zu schreiben. — 184. xX<p6v (TtXoiöv), eig. Halsband 
für Hunde, also wie Svldxovg gemeine Bezeichnung 
der Sache. — 185. ^>wrroij^r«f (Tttorid^vai) häufig 
*von leidenschaftlicher Liebe hingerissen werden'. — 
ävS'QibmoVf Kerlchen. — 186 f. Xinovöa hier im 
Sinne von xal ekvTts, — Bakch. 46 schwanken die 
Handschriften zwischen ovdafiov u. ovdafimg: hier 
scheint fiir\dafi(bg geeiffneter. Zum Gedanken vgl. Med. 
573 XQfiP yäg äXkod'Ip Tto&ev ßQotovg jtaldag tsxvov- 
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ad^aif &fikv S^ oix slvcci yspog oder Hipp. 616 f5 Zsv, 
tl dri xiß&rjXop ävd^Qi^oig mxdp ywaCxae ig <pm fiUov 
xatdixiaag; xtL Solche weiberfeindliche Aussprüche 
parodiert hier der Dichter selbst, ein Wahrzeichen, 
wie wenig sich Euripides gegrämt haben mag, wenn 
er von Aristopbanes als Weiberfeind aufgezogen 
wurde, — 188, Dem Silen tragen Diener Käse und 
Lämmer, denen die Füße mit Weiden zusammen- 
gebunden sind (225), nach. Vgl. Hom. v 224 erd^ i^ 
fup TtQmiad^ evaooi Xiaaovto sjtsaa^p tVQiov alpvfzepovg 
Uvai TtaUv, avtOQ BTtsi^ta xaQjtaXlficog S7tl pfja S'Otiv 
SQlcpovg TB xal agvag arixm s^eMaarvag sjti^Ttkelp äXfivQov 
vdcoQ, — 189. urpittöiovi auch Hom. i 439 steht ifis- 
firixop vom Blöken der Schafe, wie umgekehrt ßkfjxfl 
auch vom Meckern der Ziegen vorkommt. Dagegen 
o^g xai firjxddccg alyag bei Homer i 244. — 193. ^i>Cov 
von dem Trinkenden übertragen. Geeigneter scheint 
BViov, Vgl. 25. — 194. Mit äjtolükafiev yaq wird wie 
häufig der Grund zum Folgenden (^ol XQV ^vyBiv;) 
angegeben. — 195. Vgl. Hom. t 236 fifiBtg öh ÖBUfavtBg 
ojtBoavfiB^^ ig fivxov ävxQov, — 198. lisyäXa (s. v. a. 
juyakovg atovovg) rnkvoi, wir ^nüßte sich im Grabe 
umdrehen'. Vgl. Hei, 948 trfl^ Tgoiav yäq Sy ÖBikol 
yBv6(i.BvoL jtlBLCTov aiaxvvoi.fiBP äv. — 199 f. vipiataa^ai 
äjXov standhalten — ä%Xip Widerstand leisten. Vgl. 
Herc. 1349 tatg av^oQcug yäq Sat^g ovx viplatarat, 
ovd^ ävÖQbg äv dvvaid-'* vjtoatfivm ßklog. — 301. cfaf: 
da der Zusammenhang den Sinn Venn es vom 
Schicksal bestimmt ist', nicht *wenn es die Pflicht 
verlangt' erfordert, so wird XQi\ zu schreiben sein. 
Diese Wörter sind in den Handschriften oft vertauscht. 
308. Polyphem trägt einen dicken Knotenstock (210). 
Vgl. Hom. i 319 KvxhoTtog yäg bxbvto /jiBya ^dTtaXov 
TtoQa arix(o xIxoqov iXaXvBov* rb fihv BxtafiBv bcpga (poQoLr\ 
avav&BV. — In der Orchestra stößt er zunächst auf 
den Chor der Satyrn, welcher das Aufregende des 
Augenblicks durch Sprünge und Tanz paralysiert. — 
Tro. 308 ruft die mit Fackeln in bakchischer Begei- 
sterung dah erstürmende Kasandra: ävBXB, txoqbxb, cpmg 
(fBQB, Aristoph, Wesp. 1326 ruft der mit einer Fackel 
auftretende betrunkene Philokieon dS^ex« tcoqbxb • xlav- 
OBtal ug x%k Hiernach ist wohl ävBXB TtoQBXB (fXoya 
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(ßäda) gedacht: 'halte die Fackel hoch, reiche sie 
her, damit ich die meinige daran anzünden kann' 
((p(bg (pBQ8, vgl. Iph. A. 732 tig S* ävaaxfioet tpkoya;) 
u. muß ärexs 7taqh%t als ein üblicher Ruf bakchischer, 
mit Fackelschwingen verbundener Schwärmerei (jißtfAog) 
betrachtet werden, den Polyphem im Sinne von xoi^- 
^optsg ausstößt, weil er bakchische Sprünge der Satyrn 
vor sich sieht. — öjr^fi/«, Ausgelassenheit. — 
304. tdds: zu 63. — 305. TioötaXa xaXnov von dem 
Aneinanderschlagen der Zymbeln (Metallbecken), vgl. 
Hei. 1346 x(^^ov «T avdäv %d^ovlav (ßgofiiap?)i tvTtavä 
t* ehtße ßvQOOTBPfiy Äsch. Fragm. 57, Q o ob xahco- 
ditoig xoTvhag öroßel (Athen. XI 479 B xai tä xv/jr- 
ßaXa d' Aiaxvkog h^Hdmvolg xotvXag bIqtixbv), . . tVTtd- 
p(OP &%(a d* &ad^ vTtoyalov ßgoPTfjg (pigBrai ßoQVta^ßrjg. 
Die Worte 'hier gibts keine Zymbeln u. Pauken' 
schließen den Gebrauch dieser Instrumente wenigstens 
für dieses Satyrdrama aus. — 306. ^<3§, bx^l- — 
ßXaan^liata, suboles. — 307. Vgl. Hom. i 245 vfc'* 
BfxßQvov fjXB (Polyphem) ixdarri. — 309. rvQ(bv d. i. 
Milch, welche zu Käse werden soll. — alO. Die 
Satyrn lassen die Köpfe hängen, weil sie wissen, daß 
sie in den Augen Polyphems die Schuld des Silen 
teilen. — Über den metrischen Schluß des Verses 
s. Einl. S. 7. — 313. Die Satyrn befolgen den. Be- 
fehl nach der Weise Eulenspiegels. — 313. '£i(fCiov 
mit kurzem t^wie Ion 1153. Bei den Epikern ^SlQtmv, 
dagegen ^^aQl(op, — aQiötov^ das Frühstück, das nach 
Erledigung der Morgengeschäfte eingenommen wird 
(prandium), nicht der Morgenimbiß (ägustov 7tQ(oip6v 
oder äxQaTLafm, ientaculum). Bei Homer kehrt Poly- 
phem abends von der Weide heim. Der dramatische 
Dichter kann ihn nicht eine Nacht schlafen lassen. — 

318. Eine Parodie von i-i.8ch. Prom. 117 -d^Bdatrcog 
1} ßQÖTBLog fj xBXQafiBvr\; Zu ßoBiov vgl. 389. — 

319. or, weil sich fitjlBLOP . . . fiBfiiYfiBvov an Ttld-ov 
anschließt, während der Inhalt gemeint ist. — 330. y«- 
(Tra^c wie -dvyatBQog Or. 751, jLirjtBQog Or. 423, Rhes. 
393, — 331. a^^iiata^ Tanzfiguren wie Aristoph. Frie. 
323, vgl. Xen. Symp. II 16 ovöbv &qyov tov acofiarog 
iv rfjf dQxi\aBi '^v, &XX* äfia xai TQaxriXog xai axBlr} xai 
XBtQBg Byv/xva^opTo . . .xai iya) fiivy Bq)r], Ttdrv &v fjdBCDg 
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fidS'OL/i>L rä oxrijuata Ttagä aov. — 325. Avyog, Keusch- 
lamm, eine Weidenart, die überhaupt zum Fessehi 
diente. — öibna (TVfiütB^XBy^vovq wie 7Cri%&kvtag fiekrj 
302, exxoTtTOjLiaL dcpd^akfiov. — 327. In Wirklichkeit 
waren vom Weingenuß die Stirnadern des Silen hoch- 
geschwollen. Zwischen 175 u. 187 konnte der Schau- 
spieler die entsprechende Maske aufsetzen. Auf einem 
Pompejanischen Mosaik zeigt eine Silensmaske hoch- 
rote Uesichtsfarbe. — ¥^v stQÖöiüütov vermutet Tyrwhitt 
fistaijtop. — (paXaTiQOVf wie die bildlichen Denkmäler 
fast durchweg den Silen als Glatzkopf zeigen. — 
339. d. h. Ver hat sich an deinem Kopf im Faust- 
kampf geübt?' — 331. Vgl. 262. — 232. ifpoQovv, 
sie gingen öfters ein u. aus um fortzutragen. — 

333. o^ iibvroq IfioCf, obwohl Ichs ihnen wehrte. — 

334. i^B(pQ(BvrOf sie brachten sich heraus, wie stas- 
(fQU^7]v 'ich ließ zu mir hinein', Tro. 652. — 335. nXqioq 
hier als Kette zum Fesseln, wie Xen. Hell. III 3, 11 
ÖBÖBiiBVog xal tco xbIqb xai tov tQd%riXov bv xkotö. — 
tQiütiqxBi, komische Übertreibung. — 387 f. Silen erfindet 
mit humoristischer Schlauheit um den Polyphem zur 
besinnungslosen Wut gegen die Fremden aufzustacheln 
allerlei Folterqualen ohne sich darum zu kümmern, 
daß eine Qual (237 ff.) nach der anderen (236) unmög- 
lich ist. Er wiederholt die Fesselung, weil diese den 
Kyklopen besonders reizen muß. — iq rä bdi&Xia r^§ 
vriöq (vBfhg), in das Schiffsgebälk, unter die Ruder- 
bänke. — 339. vriöq: doch wohl vadg hier u. Iph. T. 
1385 wie oben 85. — AütoöiböBiv^ nicht mtoömBad^ai, 
weil der Begriff des Eigentums wegfällt. — 340. D. i. 
für die härtesten und am meisten geftirchteten Sklaven- 
arbeiten. — 341 f. äXri'd'Bq; mit verändertem Akzent 
das emphatische Virklich?' — noütiÖBq (Adjektiv) 
HarfjaiQai^ Schlachtmesser. — "M^. iütiti'd'ivai, beisetzen 
zum Feueranmachen. — 344 f. Barnes schreibt TtXri- 
0(001. In der Tat scheint finales o)g passender als 
kausales. — dtpfifjr &:x^ ävS'QaTioq, heiß von der 
Kohle weg, also frisch gebraten. Vgl. das Einl. S. 10 an- 
geführte Fragment des Kratinos. — edovroq zu ifiriv 
(fiov). — ätBQ TtQBavonov: d. i. ohne weitere Umstände. 
Für seine Rachewut dauert das Zerlegen des Fleisches 
zu lang. — 346. kipd'a: Servius zu Verg. Aen. I 212 
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spriclit der heroischen Zeit den Genuß des gesottenen 
Fleisches ab; dagegen heißt es bei Athen. I 25 D 
Sri ds xal i(pdvig ttQWto xfiaatp ^jn^ayi^si Iv olg 
UysL COfir^Qog * 362) „w^ de Ußrig ^sl 7cyi4fa^ fj^ldd- 
fiBPog ajtaiotgsg)sog aidXow**, xal 6 tax* ^Odvaasfag dups- 
&€ig Ttovg ßoog (v 299) tovtov arifieiov Ttoda yäg 
ßoBMV ovdslg ÖTtTä )ctL — rä d6 ohne vorhergehendes 
rä fJLBV wie öfters, weil dem Sprechenden die Teilung 
erst nachträglich in den Sinn kommt. — 348. Das 
Verspeisen von Löwen kann auffallen (Schenkel hiywv 
ydg); was aber in Afrika vorkommt, kann auch einem 
Kyklopen zugestanden werden. Vgl. 325 -drjQevov ddxog. 
349. XQÖviög eiiAi. , ,ßoQä^ (lange isfs her, seitdem 
ich zum letzten Mal Menschenfleisch gegessen habe^ : 
vgl. XQ^vwg ovo" ix d(o/iat(OP Andr. 84, x(>(}vM>t ya^ 
fjxova'' otd^f sjtsl xrc. Iph. T. 358 nach bekanntem 
Gräzismus bei Umständen der Zeit u. des Ortes, — 
351. oiv vBioati ya, Ptmati yovv, neuerdings gewiß. 
Silen bestätigt die Worte yijQiviog. . .ßo^äg. — 358. h> 
Ii6qh nach dein Grundsatz slTtstv äxovaal r' h fii^sv 
Heraklid. 182 (audiatur et altera pars). — 354. i^ütoXiiv 
XaßBiv s. V. a. IfiTtolfioai. — 367. idCdov . . . Xaß(ln>f 
also einfacher Tausch (Ware gegen Ware). — 358. ixo^ac 
tritt zur Verstärkung des Begriffes hinzu. Vgl. zu äxovta 
äx(ov Ä.^ch. Prom. 19. — 359. vyca^, &lriMg. — 360. Mit 
yh soll der umgekehrte Sachverhalt betont werden. — - 
361. yaQ steht wie in d yaQ, vgl. sv yaq sltj Äsch. 
Ag. 227. Lenting setzt dafür ^\ — 363. Weil Poly- 
phem Sohn des Poseidon (u. der Nymphe Thoosa 
nach Hom. a 71, vgl. zu 648) ist, schwört Silen bei 
allen Wesen des Meeres, zu denen auch Kalypso als 
Tochter des Okeanos (Hesiod Theog. 359) gehört. — 
363. rdv iiiyav TQitiovax vgl. Hesiod Theog. 930 ix 
S* ''A/Lupa^ltrig xal iQixtvTtov ''Evvoaiyalov Tqucop bvqv- 
ßlr\g ysPBTo /niyag . . . äacrdg d^sog, -- 366 f. Die Kose- 
formen stehen in komischem Kontrast zu dem plumpen 
Wesen des Riesen. — A^i&iioaa fifj iSpöav wie Xen. 
Kyrup. VI 1, 3 äjtcofioaev tj firjp jurj. . .yiyvtaaxsiv u. a. 
entsprechend der Verbindung mehrerer Negationen. 
— k\oöäv d. i. ein Mensch bin, der weggibt (verkauft). 
Vgl. zu 12. — 368 f. 'fi. . .äütöXoivtoi diejenigen, die 
eiuen Eid leisten, wünschen für den Fall des Mein- 
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eides sich oder den Ihrigen Schlimmes an (xar' s^wXslag 
xal avvov xai yspovg mi olxlag diofivvvai, s^cbXsLav 
BTtaQÜod-m iavrü xai tco yevsL, xarä tcov Ttaldcov ofirv- 
vai). — Für Hanoi schreibt Musgrave xakol trotz der 
beliebten Wendung xaxov xaxibg öXsa^ai (Soph. Phil. 
1369, vgl. xaxog xaxcjg tacpi]ori Tro. 446) wohl mit 
Recht. Man muß dann xa-Xol sprechen, so daß xaXol 
an die Stelle des nach xax(ag erwarteten xaxol tritt. 

— 370. «^rös «X* d- i- ^^^ Fluch falle auf dein 
eigenes Haupt. — 373« [ii^ adiTtsi: über diese bei 
Euripides öfters vorkommende Synizese zu Bakch. 
1072. — 373. tov 'P«(f. steht in verschiedener Bezie- 
hung zu jj^klov (rj Tib P.) u. zu dixaiotBQOV (?) tov P,). 
Eadamanthys ist ein sprichwörtliches Musterbild der 
Gerechtigkeit, vgl. Theogn. 701 ovd'* el ao)(pQoavvriv 
fisr B%oig ^Padafidv^og avrov, — 374. Für Xsyio ver- 
mutet Schenkl reiiuo. — 376. stoöanoii sati ergänzt 
sich aus dem Zusammenhang. — Für i^e^aM^vOBv 
erwartet man e^scplrvoeVy wenn nicht exTimdevaai im 
Sinne von axd-geipac stehen kann (Vo seid ihr auf- 
gewachsen?'). — ^V^l. Hom. i 252 ff. — 377. ^d-«- 
YT^aioif nämlich sopsv. — 380. r^ ol fi«riJA^€T6, seid 
ihr diejenigen, welche rächten? Zu psrsh&slv nvd tl 
vgl. Or. 423 fjLBxfi'Kd'Ov ö* alfia fiTite^og d^eai — 383. ovtoi 
xre« sagt Odysseus stolz in der Hoffnung nunmehr 
dem Polyphem Achtung abzunötigen. -- ö deivöq 
steht im Sinne von ÖBivotatog besonders zur Bezeich- 
nung von Lebensgefahr. — 383. öXQdxBViia kann 
hier im Sinne von atQarela stehen wie bei Herodot, 
aber auch in der gewöhnlichen Bedeutung : "^ein schand- 
volles Heer ihr"*. — oitiVBq qualitativ (solche die'). 

— 387. D. i. Svir bitten u. fordern'. — 388. (pCXovq^ 
die als Freunde, nicht in feindseliger Absicht gekom- 
men sind. Kirchhoff setzt dafür passend ^spovg, — 
389. *^und damit einen verruchten Fraß deinen Zähnen 
zu bieten'. — 390 f. ^Wir haben deinem Vater den 
Besitz seiner Tempelstätten gewahrt'. Die Vorstellung, 
als ob die griechischen Tempel bedroht gewesen seien 
u. der Sieg über die Barbaren sie vor Zerstörung 
bewahrt habe, ist von den Perserkriegen auf den 
Trojanischen Krieg übertragen worden. — iv fiD/otg, 
^m Herzen'. — 393 ff. ä&'Qavatois : dafür tritt nach- 
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her a(bg ein. — Über das Heiligtum des Poseidon 
auf dem Vorgebirge Tänaron (6 noaeLÖMV oijtl Tair- 
voQif &€6g Aristoph. Ach. 510) s. Thuk. I 128, Com. 
Nep. Paus. IV. -- Über den Kult des Poseidon am 
Malischen Vorgebirge vgl. Paus. III 23, 2 jtleoptL ex 
BoUbf^ trjv Ijtl triv öacgav tfis Mdksag hfjirip iativ ovo- 
fm^d/isrog Nvfjupaiov xal IloaeUi&vog äyakfm d^d-ov. — 
Die Ruine von zwölf Säulen auf der Höhe von Sunion, 
die man bislang für ein Heiligtum der Athena gehalten 
hat, gehört nach einer neuerdings dort gefundenen 
Inschrift einem Tempel des Poseidon an. Der von 
Paus. 11,1 dort angegebene Tempel der Athena Sunias 
lag etwas tiefer. — Musgrave verlangt Uovriw wegen 
des Gen. M&avag (*der Athenafels von Sunion'). — 
'bütä^VQO^ wegen der Silberbergwerke von Laurion. 
396. Aristoph. Ri. 560 f. wird Poseidon als cowiagatog 
u. yegaiatLog angerufen. Vgl. Strab. X S. 446 Tbqoi- 
atbg . . . txBL Uqov IIooBidmvog sjtiarj/idraTov tßr tavtTj 
xal xaroixiav ä^idloyor. Darum sind unter xata<pvyai 
nicht schützende Häfen, sondern schützende Tempel 
zu verstehen, wie der Tempel auf Tänaron ein Asyl 
war. — 396. Die Handschrift hat von erster Hand 
dvOifQOV* (ohne y"*) u. die Partikel ist hier zwecklos. 
Wahrscheinlich stand ein anderes Wort hier wie 
dvavXriT'' (Härtung) oder övacprifi'. — o^x ^(fioxafiefy 
non condonavimus, wir haben nicht hingehen lassen. 

— 397. D. i. *was Griechenland zum Vorteil war, 
kommt auch dir zugute'. — 398. ütVQUJtd'^tip: ein 
Ausbruch des Ätna fand zu Lebzeiten des Euripides 
in den Jahren 478 u. 425 statt. Nach diesem Verse 
nimmt Spengel eine Lücke an, in welcher Odysseus 
mit der Ahndung des Zsvg ^hiog drohte nach Hom. 
i 269 äir aidelo, (pBQLats, d'Bovg* Ixhai de toi Blfisy 
Zevg d' BjtLttfiritcoo IxBtäcop tb ^bIvcov tb ^Biviog, og 
^BlvoiOiv äfi* aldoiovaiv ojtridBt. Denn V. 320 weist 
auf eine solche Drohung des Odysseus zurück. Damit 
wird der erste Teil, welcher das nefastum darlegt 
(to 8atop), abgeschlossen ; der zweite Teil handelt von 
der Verletzung des menschlichen Rechts (tö dixaiov). 

— 399. D. i. 'ich berufe mich auf ein förmliches 
Gesetz, wenn du auf die Darlegung der Gründe nicht 
achtest'. Wie Asch. Sieb. 612 in der Handschrift 
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"koyovs über Xitdg geschrieben ist, kann es auch hier 
Utäg ajtoarQBipri geheißen haben, womit auf Ixersvo/Liev 
287 hingewiesen würde. — 300. ütovriovq i^'d'., die 
auf dem Meere verunglückt sind. Deutlicher wäre 
vavtlXovg Ifpd^OQfievovg nach Iph. T. 276. — 302. lx«r«§ 
Jyd-Äpfi^rov^ wird jetzt Subjekt zu jtlfjaaL. — 303. vrid'bv 
Ttai yvd&'OV bitter 'Wanst u. Eachen'. — aiß'Sv für 
TLvdg, indem gleich die Anwendung auf den beson- 
deren Fall gemacht wird. Vgl. Soph. Phil. 298 oixov- 
fievT] yäg ovv atsyri TtvQog fiiva Ttdvr'' sxTtoQlJ^SL 7tlr]p 
To fiT] voaslv BfJie (flir tivd). — 304. ^'ijpcoae : vgl. Hom. 
E 642 ^Ikiov s^aXaTta^s TtoXiv, xr\Q(oöe S" äyvvdg. — 
Die metrische Härte des fünften Fußes (Einl. S. 7) 
wird hier durch die beiden Elisionen gemildert. Vgl. 
Soph. Phil. 22 ä fioL JtQoael&cop alya öiitimv* üx^ %)ißi. 
— Zum Schluß appelliert Odysseus an den Patriotismus 
des Kyklopen. — 306 f. Durch avdvdqovg u. äjtaidag 
ist proleptisch angegeben, inwiefern Troia die ein- 
zelnen unglücklich gemacht hat {äXeoe), Dies würde 
auch im folgenden der Fall sein u. es würde nicht 
eine Hauptklasse der ihrer Lieben Beraubten fehlen, 
wenn Ttalddg t" djtdvogag für TtoXwvg vs Ttategag 
geschrieben wäre. — 809. ütoi tQitpBtaC r«s, das vul- 
gäre ''dann hört alles auf!' In eigentlichem Sinne steht 
Ttol tig tQBipBtai; Aristoph. Thesm. 603 oder Ttol dfid^ 
b tXrifKOP TQkipofiai; Hipp. 1066. — 312. i^|Lt«Ap«ro, 
hat eingetauscht, dafür eingebracht. Vgl. El. 1093 
äjUsitfJSTaL (p6vov dimt^cov cpovog. Zum Gedanken, welcher 
auf die Katastrophe hinweist, vgl. Hesiod E 352 firi 
xax« xBQÖaivuv xam xsgdsa la'* ärr\aiv. — 313. Hier 
spricht der Silen wie der Parasit der späteren Komödie. 
-- 314. dÜTtriq scherzliafter Ausdruck für (pdyjig, — 
315. xofitpcJs (Schöngeist) Ttal XaX(atatoq als Sophist 
u. Rhetor. Der Gedanke erinnert an den Glauben, 
daß man durch Verzehren von Herz und Leber von 
Schlangen die Tiersprache erlerne (Philostr. Apoll. 
in 9 XsyovraL xal ^cocov ^vvdpai (fd'eyyo(iiv(ov ts xal 
ßovXsvo/iercof^ airov/ieroL ÖQdxovtog ot fiev xagdiav, ol 
de riTtag), — 317. xöii^oi . . , sioiioQfpCa, große Worte 
u. schöne Redensarten. — 318. Es ist wohl evaXlovg 
zu lesen: zu 20. — aiq '^ad'iÖQVtai JtatriQj wo mein 
Vater heilige Stätten hat. — 319. xaCQBiv TteXsvio^ sie 
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sind mir gleichgültig. Vgl. Hipp. 1059 tovg vtzsq xdga 
(poLtiavtas ogpeig jtdXX* eyco xal^uv liyco. — nQotara- 
ad'au vorschieben, vorschützen. Vgl. Deraosth. V 19 
tä ribv J4fuptxTv6vü}p doy/Luzra TtgoaTTjad/Lispoi, — 330 f. 
(pQlOGio mit Bezug auf die Menschen *nicht fahre ich 
beim Donner zusammen wie ihr"*. — Der Gedanke 
nach Hom. i 275 ov yaQ KvxixoTteg Jiog aiyi6%ov äXe- 
yovaiv ovÖB &8(av jj^xägcov, sjtsir} Jtokv (pigtEQol slfisp. 

— 321. S Tf, in welcher Beziehung, wenn es nicht 
8t(ü geheißen hat. — 323 f. *Ich mache mir überhaupt 
nichts aus Zeus; wie das zugeht, laß dir erklären'. 

— 336« *gut anfeuchtend' durch Trinken von Milch. 

— 327 f. :xb:xXov TtQovoo^ ich donnere an mein Gewand 
hin (oppedo, die Folge der vielen Milch). — Jiög. . . 
HQO'öiO (mit Zeus um die Wetto donnernd) : vgl. Aristoph. 
Wo. 293 ävtaTtOTtagdslr JtQog tag ßgorrdg, 389 ff. — 
330 f. nBQißaXibv u. Avaid'iov^ als ob etwa %L6vog äfis^jß» 
folgen sollte. Vgl. Hipp. 22 tä TColla ds Ttdkav ^QO- 
xd^aa^ ov jtdvov jtolXov fis dsl u. zu Iph. T. 947. Über 
den Ausgang des Trimeters ovdev fiOL fisXu s. Einl. 
S. 7. — 334. S lycb oiStivii Die Krasis wie Aristoph. 
Frö. 33 lyio ovx. Wegen des Versmaßes s. Einl. S. 7. 
Doch ist der Anapäst hier ungewöhnlich, weil er aus 
zwei Worten besteht, die nicht wie 588 (top egaarrip) 
in engster Beziehung stehen, weshalb Hermann ovtv 
für ovTLPi vermutet. — 335. Vielleicht r« fieyiatio: 
*der höchsten Gottheit — meinem Bauche'. — 
336. iiAmeiv — 6ii(payBiv: das Kompositum bezeichnet 
die Gier. — 6(p' ^fiegav, Tag für Tag, vgl. El. 429 
tfig £y' fjfiSQap ßoQäg (täglichen Brotes). — 337. Ze^s 
d. i. höchster Gott (6 fjLsyiarog dai^opcop). Vgl. Hei. 
560 0) d'Bol' d^Bog yaQ xai ro yi^ypcoaxBiP q)llovg, Asch. 
Cho. 57 rö(J' Bvtvxstp* tb S* bp ßQotolg d^Bog tb xai 
d^Bov TtUop. — 338. Xv:xeiv ds für XvTtBlp tb {to tb 
IvTtBLp), weil jetzt mehr der Gedanke *es ist Pflicht 
eines vernünftigen Menschen' vorschwebt. — Xv^Biv 
firidhv avtöv^ sich keine Skrupel machen u. keine 
Reue empfinden, sorglos in den Tag hineinleben. — 
339. ^oiTtCXXovtsq: durch alle möglichen Gesetze haben 
sie das Leben bunt und verwickelt gestaltet. Vgl. 
Plat. Gorg. 483 B ol ri^BfiBPOi tovg pofiovg ol&ad-BPBig 
apd-QcoTCol bIol xai ol tcoXXoL TtQog avtovg oip xai to 
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avTolg avfiq)8Qor rovg te vofiovg tld^evtai xal tovg 
htaivovg STtatvovai xal tovg ipoyovg tfjsyovaip (d. i. 
bezeichnen als gut u. böse) xtL — 340 f. TtXalsiv 
ävtaya, zu 174. — r^i? iiii^v tfn?x^r ifQ(bv si^ genio 
meo bona faciens. — Bei xarsO'd'liov ai geht ov itav- 
aofiat in den Sinn von ^ich werde nicht unterlassen' 
über. — 343, §€v«a, welche du verlangst 301. Vgl. 
Hom. L 370 Ovti.v eyco jtvfiator sdojLiac . . . rode tol 
^Bivriiov EGtaL, Hei. 480 S^ärarog ^svid öol ysprjaEtai.. 

— ;343. ^AiBXipov (Wasser): vgl. Macrob. Sat. V 18, 
12 Mxe'kibov Ttäv vdoyq EvQi7tldr]g ^tjalr ev ^YipCTtikr], 
Bakch. 625 dficoalv MxbIcoov cpsgeiv (zum Löschen 
des Feuers) IvvETtcoVy Achae. Fragm. 9, S. 748 N. 
(Satyrdraraa Athon) fiiov J^x^Awo^ riv xsxQafievog Ttolvg; 

— 344. dviKpÖQtitoVf unverdaulich, vgl. 6vdLaq)6gr}Tog 
(leicht verdaulich). Scaliger vermutet diaipogrirov (zer- 
teilt). — &iiipi%Bi 'naX&qj wird warm urafahen. — 
345 f. Er schließt mit einem Hohn auf die Verehrung 
von Hausgöttern. — ar«rres, als Opfertiere. — {ik dem 
Sinne entsprechend für vlv (top xat^ avhov d^sov) wie 
Soph. O. K. 284 moTtSQ slaßsg top IxsTrjP exsyyvop, 
Qvov fiB, vgl. zu 303. — Polyphem treibt die Griechen vor 
sich her in die Grotte; nur Odysseus schleicht sich 
zur Seite um erst bei 355 nachzufolgen. Da die Auf- 
führung den Verschluß der Grotte nicht gestattet, 
bleibt eine große ünwahrscheinlichkeit (zu 407 u. 478), 
über welche man sich nur bei einem Lustspiele u. 
bei dem aus Homer bekannten Mythus gern hinweg- 
setzt. — Silen begleitet den Kyklopen als dessen 
Kammerdiener. — 349, Der bildliche Ausdruck (der 
Sinn des gottlosen Polyphem ist für Odysseus was 
der hafenlose Strand im Sturme für den Schiffer ist, 
Untergang) hat Beziehung zur Wirkh'chkeit, da Odys- 
seus durch seine Landung ins Unglück geraten ist. 

— Ansprechend vermutet Eeiske w^iiP für ypo)fir\p. 

— 350. Vgl. Soph. Ai. 91 w xalQ* M^dpa, %alQe /Ilo- 
yspsg tsxpop. — 351 f. 'IXCov (als Ilion sie bot) mit 
der bei dem gen. compar. geläufigen Kürze des 
Ausdrucks. — ^övovqi die Wiederholung (347) würde 
mit fiox^ovg vermieden u. Jtopovg ist auch sonst z. B. 
Andr. 305 in den Handschriften mit fidx^ovg vertauscht 
worden. — ßä&Qa: die Schwelle der Gefahr ist die 
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unmittelbare Gefahr. — 354. 5p«, iqjoga, denn itpo^äv 
(l:tLaxojtsir, iTtoittsveiv, i:t(07täv) wird gern von dem 
Blick der strafenden Gottheit gesagt. — rarfa, was 
hier vorgeht. — 355. ZBi)q d'BÖq ist zu verbinden 
rUott Zeus, während du das reine Nichts bist'). 
F. W. Schmidt schreibt tol für Zsvg (äkk(og rojLii^ri 

f}56 — 374 erstes Stasimon, in welchem der 
Chor seinem Abscheu üIkm' den Menschenfraß u. die 
schnöde Verletzung des Gastrechts Ausdruck gibt. — 
Die Ephymnien trägt wohl der Gesamtclior, Strophe 
u. Antistrophe Halbchöre vor. — Der Text ist besonders 
in der Antistrophe unsicher. — 357 ff. *Denn gesot- 
tenes u. gebratenes Fleisch heiß von der Kohle weg 
steht dir zugebote zu knappern, zu kauen, zu zerreißen 
die Glieder der Fremdlinge'. Es schließt sich xgsoxojtstr 
fi. ^. in freierer Weise an x^avf^i^ ßQVXBiV an. Vgl. Hora. 
i 291 Tovg de dixt fiEle'Catl ra/LUtjp &jrXiaaaTo ddQTtov. 
TjVi OTttä xqia ävd^Qoxiäg cbto d-BQfia (373) vgl. Kratin. 
Fragm. 143 aTt* avd^QOcxiäg ÖTttriaag. — 361. 'Guten 
Appetit dazu I Ich will nicht mitessen'. Vgl. TtQoadovvai 
531. — 363. 'Allein befrachte dir allein des Schiffes 
Bauch'. Der große Magen des Kyklopen wird mit 
dem Bauche eines Lastschiffes verglichen. — 364 ff. 
'Weg mit dem Opfer, welches ein Hohn auf Opfer 
ist (weg mit dem gottlosen Opfer), das der Kyklope 
feiert'. &vfidr(op aTCoßfbfiiog dvala ist ein Ausdruck wie 
ä^vTog &vaia, ydfiog äyafiog, TtarrjQ aTtdrcoQ usw. Vgl. 
Hesych. aTtoßü^iog* ä&sog. xal -dvalai aTtoßcofiux. al 
fiTj SV tolg ß(ofiolg. — 369 f. döixiov ifpBatlovq wie 
Äsch. Eum. 580, 672, Hik. 370 von Schutzflehenden, 
welche sich am Herde des Hauses niederlassen. — 
373. Ttöüttiov ist vielleicht an die Stelle von xvav(ov 
getreten (vgl. 359), da xdjttcjr zu ßQvxcov weniger 
paßt. — 374. Zur Herstellung der Responsion sind 
die V. 360—367 wiederholt, 361—367 als Ephymnion. 
Vgl. zu 62. 

375. Odysseus tritt aus der Höhle mit einem 
Weinschlauch im Arm (412). — 376. (ivd-oig, wie 
wenn in einem Theaterstück Theater gespielt wird. 
— 377. rsd'oivatai wie d-oivaao^i 550, d-oivafxa, d-oi- 
vatiiQ, d^oivatiiQiov (altattisches a). — 379. 'ja zwei, 
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die er sich (als die fettesten) auf den Händen gewo- 
gen hatte'. Vgl. das Einl. S. 10 angeführte Fragment 
des Kratinos. — 381. 'Wie ging es dabei zu, als 
euch dies widerfuhr?' — Die richtigere Form ist ^ate 
(Aristoph. Frie. 821, Ekkl. 1086). — 383. Wenn 
arsyriv (von Musgrave für id-iva gesetzt) richtig ist, 
hat es wohl Ttstgalov geheißen, zu 20. — 383. Hom. 
L 308 xal toTS TtvQ ävixau xal ruxBXysv xlvtä fifika. 

— ÖQv6q wohl Fichte (jtsvxr]) wie Soph. Trach. 766 
TtLBiQag ÖQvdg. Vgl. Hesych. dgvg* Ttäv ^vlov xal dsv- 
ÖQov u. zu 615. - - 385 f. cb§ gehört zu rgvoacop äfia^cov 
(die Ladung von ungefähr drei Lastwagen). — i^i' 
^BOBV hier transitiv 'machte heiß'. Vielleicht hat es 
ursprünglich ijts^sep geheißen. — 387. ^Xrialov . , . 
(fXoylf der Behaglichkeit halber, für die Blendung 
bequem (tragische Ironie). -— 388. TtQarfjQa (fexafi- 
(pOQOV von einem überaus großen Maß wie Sosib. 
Fragm. 2 p. 822 N. jtlvsL d"* Sfia (Lücke) xaXüp fj^ergri- 
T71V TOP dexdfiq)OQOV Ttid'ov (das Zehneimerfaß gilt ihm 
als Metretes). — 389. Hom. t 244 kCpfiBvog S* i^fieXysp 
oig xal firixddag alyag xtL Für Kühe ist die Höhle 
wenig passend. Übrigens wozu hat Polyphem seine 
Diener (209 u. 83)? — 390. axiJyos, um aus dem 
XQatii^ zu schöpfen. Die gleiche Form 411, dagegen 
556 tbv axvcpov. Obwohl es bei Athen. XI S. 498 A 
heißt: ol MttLxol Trjv Bv&Biav xal ägaspixcog xal ovöb- 
Ts^cog Xeyovatp, so scheint Euripides das Wort nur 
als masc. gebraucht zu haben (Fragm. 379 axv(pog te 
fiaxQdg), so daß hier u. 411 die Form zu ändern ist. 

— nufOoVf von der hedera arborea. Dieser Efeu- 
becher von unglaubHchem Umfang ist wohl einer 
Beminiszenz an Hom. l 346 xiaavßiov f4,8Td xsQ(^l^ ^%(ov 
fieXapog olvoio entsprungen, vgl. Athen. XI 476 F 
xusavßiov To fidpcoTor TtoxriQiov ^iXiifuov. NsoTttoXsfiog 
d' 6 IlaQiavog Iv tQutm rXcoaaojp ro xlaaipop TtorriQLOP 
örmalpBLP Ttaq* EigLTtiörj bp Mpdgo/iBda' „Jtäg dh TtOL- 
fiBPCDP BQQBi XB(bg, fiBP ydXaxTog xiaaipop (pBQcop axv(pop** 
XtL — 393 f. Die Bratspieße waren an der Spitze im 
Feuer gebäht, im übrigen mit einer Hippe glatt 
geschnitzt. — naXCovQoq^ ein Dorn von besonders 
hartem Holze (Christdorn). — 395. Warum die Schlacht- 
schüsseln (vgl. El. 800 ol (IBP OffayBlop B(pBQOP, ol S* 
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HQor xam) das Epitheton Ahvaia erhalten, ist nicht 
klar. Die Erklärung zu Aristoph. Frie. 73 Aitvalov 
^eyiarov mvd^OQov : v.^sg^sye&r}' fiByuatov yaq oQog 
fl AiTiT^ ist wenig angemessen. Eher entspricht die 
vom Schol. zu Soph. O. K. 312 Ahvaiag Im jtcjlov 
gegebene Deutung rfig 2cxehxf]S, wo auch die andere 
(kiysi. de ävrl rfig fieydlrig) nachfolgt. Aber es fehlt 
fUr n:slsxecov ypo^oig das regierende Wort. Deshalb 
hat Reiske dit'cord für Ahvaia vermutet ("mit scharfer 
Axt rund gedrechselt'). — 397. Zu "jiidov (laysCQüi 
vgl. Aristias Fragm. 3 jLUx^ayQsrag "Atdov TQajts^svg, 

— Hom. L 289 avv ds dvo) ^lOQXfjag &g te axvXaxag 
:totl yalj] xö.Yr'* sx cJ"* eyxBtpaXog xaimdvg qss, dsvB ds 
yalar. — 398. ^t?*fic5 tivi d. i. 'es lag Art u. Schick 
darin, wie er's tat'. Er stellte sich dabei wie ein 
gelernter Koch an. Vgl. El. 772 Ttoim t^dTtco ds xai 
tivi ^vd'/ico (fovovy Hom. i 309 jtavta xaxa ixolqav 
Soph. Ai. 853 ovv rdxsv rivl, Äsch. Cho. 1:^8 avv tvxj} 
TLvL — 400 f. Dem naiiov ist aQjtdaag untergeordnet. — 
403. i%ioQavB wie Soph. Trach. 781 Ksvxbv /i>vslov 
sxgalpsL (macht, daß herausspritzt). — 404. tä dh, . , 
liSXri^ das andere, was nach Ablösen des Fleisches 
übrig blieb, die Glieder, warf er in den Kessel zum 
Kochen. - 406. ixQiii:xr6iiriV9 ich mußte hart an 
seiner Seite sein u. ihm Handlangerdienste leisten. 

— 407 f. ol äXXoi, . .:i[tri^avr^g el^ov: 'Die anderen 
verkrochen sich in die Winkel der Höhle u. blieben 
so'. Vielleicht hat (^s für jtsvQag ursprünglich dsfiag 
geheißen: Ttrrj^avreg defiag sixov ev fivxolg. — OQVi'd'Bqi 
Eulen? Hier ist man geneigt zu fragen, warum sie 
nicht lieber aus der Höhle entweichen. Mit OLyfi 427 
soll die Vorstellung erweckt werden, als ob Poly- 
phem, wenn er die Griechen fliehen sähe, wenigstens 
einzelne packen und zerschmettern würde. Vgl. zu 
346 u. 478. — 410. avmBas (legte sich rücklings 
nieder): Hom. ^371 dvaxkir&slg Ttsasr vjttiog , , ,xa6 
ds fjiiv vjtvog f^QSi ctardajLidtcoQ * cpaQvyog S* s^saavto 
oivog ipcofiol r' ärdga^soi' o d' SQSvysto olvoßagsiiov. 
Wenn Athen. 1 23 E dieser Vers an richtiger Stelle 
steht, ist ävsjtsas auffallend mißverstanden im Sinne 
^er le^te sich zu Tische'. — 412. MaQiov wie Bdx^og 
für ohog (zu 141) nach dem Beispiel des Kratinos: 
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Poll. VI 26 Kgattvog ror olvov MoQiova slqtixsv • „ov^tco 
^jtwv xoaovtov ovds jtiofiaL Md^copa**, — il5. xofi/^gee^ 
dir darbriügt. — y«ro§, Labsal. — 416. Ne quis forte 
ifiTtXscog scribendum putet, meininerit hoc 'plenum', 
exjtkscog ^satiatum' significare (Hermann). — 417, «fiV- 
(Trcr kX'KVCaif austrinken ohne abzusetzen, in einem 
Zuge leeren. — 418. Das Aufheben der Hand gilt 
als Zeichen des Beifalls u. der Befriedigung. So hebt 
auf einem Vasenbild, welches das Parisurteil vorstellt 
(Gerhard, Auserl. Vas. III Taf. 174/5), Hera im Vor- 
gefühl ihres Sieges die rechte Hand empor. Auf 
einer Gemme (Arch. Zeit. 1849 Taf. VI 4 = Röscher 
Lex. I Sp. 2593), auf der die Befreiung der Hesione 
durch Herakles dargestellt ist, hebt diese die rechte 
Hand empor, da sie das Untier getroffen sieht. - - 
433. TQi&Oei (^ihm einen Hieb versetzen wird') wie 
Hom. q) 293 oivog as tgiost fj^ehrjdrjg, 8g re xal älkovg 
ßlojttBi, og äv fiiv Tavdov eXt} firjö'' alaifjux, Ttlvr^. — 
Blaydes vermutet mvog, — 434. äXlriv^ xvhxa. — 
id'iQliaivov: vgl. Alk. 758 eiog s^SQf4,r}p'* avvbv äfi^i- 
ßäaa (flo^ olvov, Hör. Sat. II 1, 24 ut semel icto 
accessit fevvor capiti. — 435. Vgl. Alk. 761 o fikv 
yaQ r\dB, . .olxhai S* exlalofisp dBOTtoivav (wirksamer 
Kontrast menschlichen Schicksals!). — 436. äiiovöa 
wie Alk. 760 äf^ovo"* vlaxvcjp (Gassenhauer). — 
439. Man erwartet (pvyelv, doch kann (pevyeiv im 
Sinne *^seiner los, von ihm ferne sein' stehen. — 
430. Natöiovx vgl. Hei. 187 vvfi(pa vig ola Natg u. 
zu 439 f. 'Verliebtheit ist ein Hauptzug des Satyr- 
charakters' (Welcker). — 431. rad' iji'ecyar, Silen hat 
sich damit einverstanden erklärt. — 433. In der 
Ermattung hat er den Genuß (ironisch !) vom Trinken ; 
mit ihm, dem Betrunkenen, kann man nichts anfangen. 
— 433 f. Die Worte sind nicht so aufzufassen, als ob 
Silen am Becher klebe u. nicht aufhören könne zu 
trinken, sondern in dem Sinne, daß der Becher dem 
Silen das Schicksal bereitet hat, welches der Vogel- 
leim dem Vogel bereitet, der, mit den Flügeln daran 
festklebend, nur noch ohnmächtig zappelt u. sich nicht 
zu helfen weiß (älvet, äjtOQsl). — Die Form XiXrm^ai 
auch Bakch. 1102, Ion 1113, Rhes. 74, Soph. Fragm. 
G84, Aristoph. Ekkl. 1090. ~ 438. i7t<pvy6vtB<s, epexe- 
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getisches Partizip zu trivde fifisgav. Vgl. Fragin. 757, 4 
tdd^ äx&ovtai ßgotoi, ig y7\v (psoorteg yf\Vy Soph. Phil. 
164 tm%r\v yaq l%uv ßcorfig avtbv l6yog iatl (pvoiv, 
dTjQoßoXovrta xvL — 439 f. Wie 213 ^iigUov, so ist 
hier aitpiov mit kurzem v gebraucht, während dieses 
sonst lang ist. Das Wort steht xaxBfJupaxtog von dem 
Phallus {tdvde): Vir sind mit diesem lieben Wein- 
heber verwitwet, der keinen Unterschlupf findet'. 
Freilich ist die Hermannsche Änderung von txofi^ 
xara(pvyBiv in sxovta xaracpvyriv unsicher. Doch ent- 
spricht der Gedanke der Erinnerung an die Nymphen 
430. In obszöner, wenn auch nicht in gleicher Bedeu- 
tung, steht sipho luv. VI 310 effigiemque deae longis 
siphonibus implent (besudeln). Zu ai(p(ova %7iQevoiJ,ev 
vgl. Ttaldag (aQcpdvBvsg Alk. 297. — 443. -dijp, Ungetüm, 
Bestie. — Für Polyphem paßt eher xaxovQyov als 
Ttavovgyov, Diese Wörter sind öfters in den Hand- 
schriften verwechselt. — Für öfiq erwartet man aoL 

— 443. 7] xv&OQa Mamg Xsystav, STtsi Iv Avdict 7t^(b- 
Tov svgsdi^ Schol. zu Apoll. Rh. II 777. Diese 
Kitharä ist wohl identisch mit dem Barbiton, welches 
nach V. 40 den Tanz der Satyrn begleitet. — tprfyop : 
vgl. IcoTov ip6(p(a Bakch. 687. — 446. inl Tttbiiov, zu 
einem Trinkgelage. Der Wein macht den ungeselligen 
Kyklopen gesellig. Vgl. 533. Mit dieser Erfindung 
wird sein Wiederauftreten motiviert, womit eine Erwei- 
terung der Handlung erzielt wird u. eine lustige 
Trinkszene, welche auch das scherzhafte u. von den 
Zuschauem nicht gern entbehrte Wortspiel mit dem 
Namen Ovug (549) vorbereitet. Den Anstoß, daß 
Odysseus die Entfernung des Kyklopen nicht benützt 
um sich u. seine Gefährten zu retten, beseitigt der 
Dichter mit dem Verlangen nach Rache (441, 693). 

— 446. Wahrscheinlich ist nach älteren Ausgaben 
ßax%l(o zu schreiben. — 449. oiölv rofovror, fieroLrw. 

— 'Auf Hinterlist ist mein Sinnen {fiBVOivi]) gerichtet"*. 
Für BTtt^dv^la vermutet Musgrave Tt^odvfiia nach 
Suid. fiepoLPfj, fj TCQodvfila, — 450. r^, fiBVOivag, — 
453. Davon, daß man den guten Wein für sich allein 
behalten u. sich damit eine gute Stunde machen (si&v- 
fisiv 530) soll, wird Polyphem, der des sozialen Sinnes 
entbehrt, leicht zu überzeugen sein. Da in der Gesell- 
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Schaft der anderen Kyklopen die Blendung nicht vor 
sich gehen könnte, wird damit die Lehre gegeben, 
daß die Menschen auf einander angewiesen sind. — 
454. Bawfiov vMtbfievog (wie f\rr(b^svog): vgl. Med. 
315 TtQBvaaovmv vvxcofispoL, Tro. 23 vtTtwfiai yaQ MgysLag 
d-sov, Äsch. Hik. 1016 I/usqov PMco/Lisvog, Antiphon 
Fragm. 4, S. 793 N. tsxpt] XQaTovjLisv &p q>vasL vcxchfisS-a 
u. a. — 455 ff. Hom. l 319 KvxXcoTtog yaQ sxsito fisya 
oÖTtaXor TtaQO, arjxco xKcoqbv slcuvsor, , ,tov (ihv Saop t* 
o^yviav iycDV äjtsxoifja TtoQaatäg xal jtaQS&rjx* hagovaiv, 
ojto^vaaL dh xelsvaa • ot d' d/nalop Ttolriaav • Byia 3* 
Id^omaa TtoQaatäg äxQov, äqxzQ de laßcop STCVQoxteov er 
TtvQL xrjXscp. — 460 f. Hom. i 384 divsov (iio%ijbv 
liÄiVov), d)g 8ts Tig tqvtcco dd^v vriLov ävriQ TQVTtava 
(Drillbohrer), ol äs x" svsq&sv VTtoaaeiovaiv Ifidru, 
aifjdfisvoL hxärsQd'S xti. Vgl. zu Bakch. 1066 f. Hier 
bringt der Vergleich die Freude über die nachdrück- 
liche Bestrafung des Kannibalen zum Ausdruck, 
während er bei Homer nur der Veranschaulichung 
dient. — 463. Musgrave schreibt xvxXriao) ('im Kreise 
drehen') für xvxXcoaco (*^einen Kreis machen, umkreisen'). 

— daXöq ist von dem an der Spitze rotglühenden 
Olivenaste gebraucht zur Vorbereitung des Scherzes 
in 469 ff. — 464. Spätere Grammatiker wollten iov 
iov als Ausdruck der Freude (auch 576) von dem 
Klagelaut toi) iov unterscheiden. Herodian kennt diesen 
Unterschied nicht. — 465. Vgl. Soph. El. 1153 fial- 
VBtai v(p* Tidovfig, Aristoph. Frö. 745 SA. xaiQBig;.,. 
AI. imÜjOL TtXstv fi fjLalvofiai. — 467. ifißriaaq aKa(poq 
wie Iph. 742 vadg saßfjaco (ifißriaco?) axacpog {avtdv), 
Heraklid. 845 sfißfiaaL (äfißfiaaL?) viv iTtTtSLOV dlcpQOV. 

— 468. dutXaiOi Tubütaig, mit den Rudern auf beiden 
Seiten des Schiffes (nicht, wie Wieseler meint, 'durch 
doppelt so viele Ruder'), vgl. Qod-loig eiXarivag dixQd- 
tousi xcoTtag Iph. T. 487. — 469 ff. Der Scherz liegt 
in dem Doppelsinn des Wortes dakög, welches hier 
den glühenden Pfahl, beim Opfer das brennende 
Scheit bedeutet, das vom Opferaltar in ein mit Wasser 
gefülltes Becken gelegt wird (vgl. Herakl. 928 juelXcov 
08 dalop x^^i^ ds^cä (pegsiv, ig' xegpiß"* 6)g ß&ipsuv). 
Diejenigen, welche an dem Opfer teilnehmen wollten, 
besprengten mit dem geweihten Wasser {%BQPi^p) sich 
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u. den Altar (Athen. IX S. 409 sau %8QVirp vdcoQ, 
sfg äjtsßojttov dalöv ix rov ßcofiov htfxßavorcss iw" 
ov rriv dvaiav BTteteXovv • xal tovrco TttQiQQaivovres tovg 
TtoLQOvtas ijyri^op, Hesych. unter daliov dalov er tatg 
isQOTtouaig slio&aav rov dalop IfißaXkeiv stg triv %eQ- 
vißa xai TtSQLQQalvBiv rov ßco/Liov). Infolge des Aus- 
sprengens des durch den daXog geweihten Wassers 
(sx OJtordrjg &sov s. v. a. ix rov ajtsrdecp d^s^) berühr- 
ten sie gewissermaßen den daXog, Vielleicht faßten 
sie denselben auch tatsächlich an. So wiir der Satyr 
den daAög anfassen u. nicht xocrcorog elvm %SQvlß(ov 
(Äsch. Ag. 1021), wohl aber (povov xolvcovbIv. Ähnlich 
war das Verfahren, wenn mehrere zusammen einen 
feierlichen Schwur leisteten. Alle berührten, während 
einer den Eid sprach, den Becher mit Wein, den man 
nachher trank (Aristoph. Lys. 209 Xdi^vöd-s Ttäaai tfig 
xvXixog . . . keyerco d' vttsq vficbv fii^ äjtSQ äv xayio leyco), 
oder wie Asch. Sieb. 44 den Schild, in welchem das 
Blut des geopferten Stieres aufgefangen war (xai 
^cyydrovrsg xfpai tavQslov (povov). — öfifiara allgemein, 
ohne Beziehung auf das eine Auge des Kyklopen. — 
473. oi ^vXXti^tTBOv : d. h. daher brauche ich Hilfe 
u. ihr müßt mitanfassen. Hom. ^331 avtaQ Tovg äkkovg 
xlriQca TtBTtaXaöd-ai ävcoyov, oang ToXfirjOBLSv ifiol avv 
fjioxkov äBiQag tQirpai iv otph-aXfiü xtL — 473. cos kausal 
(*gut, denn'). — 474. Blaydes vermutet rov KvxlcoTtog, 

— ror . . . dAovfieuor, den der Henker holen soll. — 
477. äqY.iXB'^.toai^ den Erfindern u. Leitern des listigen 
Planes (d. h. mir). Das Wort ist in diesem Sinne in 
die neue Komödie übergegangen, da es wieder bei 
Plautus erscheint (architectus oder architecton). — 
478 fif. Der Dichter will den Zuschauer über den 
Anstoß, daß die Griechen nicht durch die offene Tür 
der Grotte entweichen, so gut es geht hinwegführen. 

— Odysseus schwankt einen Augenblick zwischen Ehre 
u. Selbstsucht (480), weist aber alsbald den verfüh- 
rerischen Gedanken ab. — Odysseus zurück in die 
Höhle. 

483 — 494. Die zwei anapästischen Systeme, welche 
der Koryphäos vorträgt, begleiten zuerst die Bewe- 
gungen des Chors, dann die des Polyphem, der aus 
der Höhle wankt, begleitet von Odysseus, welcher 
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den Weinschlauch, u. von Silen, welcher den Misch- 
krug u. Becher trägt. 

483 ff. Der Kontrast zu diesen tapferen Worten 
der Satyrn folgt 635 ff. (Vorbild der sieben Schwaben I) 

— 484. öxffagacv, fest fassen, packen, vgl. Or. 265 
^iaov fi* oxfic^Big. — 486. Nach diesem Verse bieten 
die Handschriften die TtaQSTnyQacprj : (bdr} sväo&sv. 
Solche Angaben der äußeren Vorgänge finden sich 
häufiger bei Aristophanes u. einigemal bei Äschylos 
(Eura. 117 ff.). — 490. a^iaiöq verstärkt den Begriff, 
welcher bereits in ä^rtcoddg liegt. — ^aC verbindet 
xXavaofievog mit axaiog äjtcodög (Mer falsch singt u. 
statt dessen heulen wird'). Nach Bekk. Anecd. 441/12 
äjtcoddp* t6 tfig &di]g äXlötmov will J. M. Stahl aTtcodov 
schreiben. Fix vermutet Ta^cc für xal. — 492. xa)fiO£§, 
mit Kneipliedern (avfijtoataxd). — TtaiÖBiaon^ d. h. 
wollen wir ihm einigen Sinn für Rhythmus beibringen. 

— 495—518. An Stelle eines zweiten Stasimon 
steht hier eine Nachahmung Anakreontischer Skolien, 
deren Rhythmus der Kyklope leicht lernen kann (492) 
u. alsbald sich aneignet. — 497. ^:rr6ccofiOS • ö i:rtgido}V 
tfl ipCh[l ij &3tö oivov ^(fo)v. Auf ein Ständchen vor 
dem Hause der Geliebten weist das hier freilich zwei- 
deutige &voav tig ol^u ^Oi; (502) hin. — 499. <fafi- 
vCousi r' dv^oq hat Meineke für das unmetrische 
ÖBiivioig te ^avd^ov geschrieben. Härtung vermutet 
dsfivloig TS fiaarop, möglich wäre auch dsfivioig te xäjtov 
(wie XstfLicbvog 171). — 501. XiütaQÖv gibt die Folge 
von jLiVQOXQi^otog (mit wohlriechendem Öle gesalbt) 
an, vgl. Hör. carm. II 7, 7 coronatus nitentis malo- 
bathro Syrio capillos. — 503. Polyphem kommt zum 
Vorschein mit Odysseus u. Silen. — naütaütä vor 
TtCkiciyg) ahmt das Lallen des Betrunkenen nach (also 
nicht jtccTtajtal zu schreiben) : Wo — vo — voll'. — JtXiioq^ 
sijiiL — 504. "^ßri scheint hier im Sinne von 'Vollkraft' 
zu stehen. Bei Hesych. wird zur Erklärung von rjßri 
unter anderem auch äxoXaala gegeben. — 505. Die 
Verbindung von Vergleich u. eigentlichem Ausdruck 
verstärkt den komischen Eindruck: 'Den Hohlraum 
des Hulkes befrachtet bis zum Verdecke oben am — 
Bauche'. — 507. 'Mich lockt das wonnige Grün der 
Wiesen' usw. — 510. Die Worte äa^öv kvdog iioi 
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sind zweideutig wie in der Strophe dvgar rig ol^u 
fioi; Vgl. Med. 679 äaxov fis top TtQOvxovra fir] Xvaav 
Ttdda. — 511. 'naXbv ÖBÖOffmbq wie afXBQda'kkov dsdoQxev 
bei Homer, xalop ßkestco unten 553, c^iivbv ßlsTtevv 
Alk. 773. — 513. Die Worte ^iXog &v sind von Her- 
mann ergänzt. Vgl. 554. — 514 f. Scheinbar ist von 
Hochzeitsfackeln u. einer Braut, in Wirklichkeit vom 
Feuerbrande u. einer Dryade, d. h. einem Baumaste, 
die Rede. — Xiyyai Bekk. Anccd. 106, 8 Xv^va ovds- 
reQcog ^Hgödorog dsvte^a (62 u. 133), Ev^LJtlärjg Kv- 
xhoTtu — ah XQÖa wie /J^h ßXtqxtoov 673, (poßtl os 
fpQBvag Hipp. 572. — 517. Der buntfarbige Kranz 
bezieht sich auf das Blut, das um seinen Kopf 
strömen wird. — 518. ^ofccAijcrcc ist in ungewöhn- 
licher Weise gebraucht: 'wird mit dir Zusammensein, 
dich schmücken'. 

519. äTCOVCov^ laß dir eine gute Lehre geben. 

— cb§ kausal. — 530. Für rovtov vermutet Hermann 
d-BOV wegen des folgenden Verses. Paley schreibt im 
folgenden V. 6 Bax%Log dl rig; d^Bog voixiC,BtaL; Dann 
müßte die Antwort fXByvatog avd-QÜTtoial /' lauten. — 
TQCßiDv Billig ich kenne mich aus, ich habe Erfahrung. 

— 533. Hom. i 374 o ä* BQBvysTo oivoßoQBUov. — 
Kennzeichnung des plumpen Materialisten. — 535. *Ein 
sonderbarer Geschmack für einen Gott im Schlauch 
zu wohnen!' — 536. 5ütov xi^ji für dütov av tidr^ 
wie El. 972 Zjtov S* J47t6lXiOP axawg fl, tipBg aotpol; 
u. ö. — eistBff^q^ ohne Schwierigkeiten zu bereiten. 
KirchhofF vermutet BVfXBviig. — 537. Ansprechend 
Her werden ovtoi d^Bovg u. Nauck x?^^- — 539. fcuTco 
röv AofKÖv mit obszöner Nebenbedeutung, vgl. zu 510. 

— 531. XQ'^ • ^^'^ Sinne entspricht mehr (J€t(Pflicht). — 
Vgl. Hei. 700 xäjLiol jtQoaddTco ng fjdopfig. — 533. ydgi 
nein, denn. — 533. Vielleicht hat es di toi (plXoiai 
geheißen. Wegen des Gedankens zu 445. — 537. Poly- 
phem spricht, als ob er reiche Erfahrung im Zechen 
hätte, in Widerspruch mit 124. — 541. D. i. 'fürwahr, 
das blumige Gras des Bodens gewährt ein weiches 
Lager'. — 543. stqoq adverbiell wie häufig in der 
Verbindung Jtqbg ob u. xal TtQog. — In der folgenden 
Lücke, welche durch die Stichomythie angezeigt ist, 
muß Polyphem sein Einverständnis erklärt haben, — 
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544. Das in der maßgebenden Handschrift von jün- 
gerer Hand vor den Vers gesetzte Idov ist nicht 
unpassend, vgl. zu 153. — Polyphem legt sich auf 
den Boden u. zwar auf die Seite, so daü Silen den 
Krug hinter seinen Rücken stellen kann. — 546 f. Über 
den Anapäst im zweiten Fuß s. Einl. S. 7. — y^v 
oivf immo vero, wie häufig im Dialog. — ^XejtXioVf 
heimlich (Xd&gq 552). — iq iiSaov^ so daß jeder ihn 
nehmen kann, also ^ofi'en vor mich hin*. — 548. Hom. 
L 355 Sog fioL btl TtQotpQiov xai fioL tsop ovvofjux, sljte 
avtlxa PVP, Ipa voi dcb ^bIplop, co xsav %alQOis. — 
549. Ebd. 366 Oitig ifiol y* opofm' Odtcp ds fie xlxItj- 
axovOLP liritriQ rjds TtarriQ xtL Den Satyrn gegenüber 
672 ff. darf Polyphem den Namen nur im Nom. gebrau- 
chen, weil die Foim des Akk. den Doppelsinn zerstört. 

— 550. Ebd. 369 Ovtcp iyu) Ttvfiaxop edofiai fiBtä olg 
hagoLOLP xtL Darnach schreibt Hermann vatatop; 
aber votsqop gibt einen logisch richtigeren Sinn, da 
Odysseus nicht zu seinen Gefährten gehört. Freilich 
findet sich auch diese ungenaue Redeweise häufig. 

— 551. Den Vers gibt man gewöhnlich mit Lenting 
dem Silen (vgl. 313 ff.), aber auch Odysseus kann 
die Worte mit bitterer Ironie sprechen (tio ^spcp für 
ifwl hebt die Verletzung des Gastrechtes hervor) u. 
Silen benützt, während sich Polyphem mit Odysseus 
unterhält, die Gelegenheit zu trinken. — ySQaq: das 
KvxldmsLOP ysQag wurde sprichwörtlich (Plut. quaest. 
symp. Vin 8, 3). — 553. oitoq^ heus tu. — 553. 'naXöv 
ßkinto : der schmachtende Blick rührt in Wirklichkeit 
vom Weintrinken her. ~ 555. val lüt Ala^ xXavao/KU. 

— Die Synizesis von STtsi ov findet sich nicht selten. 

— xaXov: nach Lukian Qscop sxx. 4 ist Silen (pahxxQog 
ysQcop, OLfAog rrip Qlpa u. IIooXaL 2 ßQa%vg TtQsaßvTTjg, 
vjtoTtaxvg, TtQoydatcoQ, ^ipoaifjiog, cora fisyäka OQd'ia 
e%(OP XtL — 556. ^VoU aber nur (ohne abgetrunken 
zu haben) gib jedesmal mir her den Becher'. Härtung 
vermutet ^lOPif, — 557 f. Silen findet einen neuen 
Vorwand um selbst zu trinken. Er kostet u. will 
etwas Wasser zugießen. Dagegen erhebt Polyphem 
Einspruch mit äTtoXstg (top oIpop)' dog ovtcog (ohne 
weiteres, ohne Wasser zuzugießen). Dieser Scherz 
stammt aus dem Kyklops des Aristias (Fragm. 4 



48 Kuripidcs Kyklops. 

S. 727 N.), \^o Polyphem dem Odysseus vorwarf: 
OTtihksaag top olvov BTtixms vdcog. Auch in dem Satyr- 
draraa Äthon des Äcliftos erwidert auf die Frage jlicjp 
^dxeXfbog rjP xexga/isvog jrolvg; der Führer der Satyrn 
(XO.): dir ovdh XsiSccc rovd^ Bfiib yersL Mfug. — 
Für val hat es wohl ov geheißen, wie Hom. W 43 
ov fia Zfir^,,.ov ^ejULg iarl u. ö. — 559. Bei Sym- 
posien trug man Kränze von Myrten, Rosen, Veilchen, 
Efeu, vgl. Bakch. 376 TtaXliatetpa^oig evcpQoavvaig, 
Soph. Ai. 1199 xstvog ovvs arsqxxvcop ovrs ßad-siäv 
TcvUxcov rstfisr ifiol tBQipiv d/ntkelp, Aristoph. Vö. 463 
q)SQS, ntal, atBxpavov xataxBlad-m xatä xsiQog vöcdq 
(pBQBtio xa%v xig. EY. dBi:rrr}aBiv iiiXlofiBV; Auch wenn 
jemand für sich allein zechte wie Herakles Alk. 831 
xcofiä^co xoQa atBipavoig Ttvxaad-Big. Der Vorwand nur 
zu nippen um den Grad der Mischung zu prüfen 
hindert den Silen nicht einen starken Zug zu tun. 
— 560. Nach diesem Vers füllt Sileo den Becher von 
neuem. — 561. ä^toiia^riov (sich den Mund abwischen) 
hat Cobet geschrieben dem folgenden Vers entspre- 
chend für aTtofxvxTBOV (emungendae sunt nares). — 
563. Die Folgsamkeit kennzeichnet das Verlangen 
nach dem Trünke. — Über den Anapäst im zweiten 
Fuße s. Einl. S. 7. — 568. Polyphem biegt den Arm 
kunstgerecht, wie es ihm Silen vormacht. Aber dieser 
macht ihm darauf auch das Trinken vor u. leert nach 
Ttlvovta in einem Zuge den Becher. Die Form tzIb 
(Ttl&i gleich 570) auch Hom. i 347, Men. Fragm. 151 K. 
Es scheint deshalb nicht nötig mit Herwerden ixjtuiv 
zu schreiben, obwohl der Infin. statt des Imperativs 
komische Färbung hat, vgl. Aristoph. Fr(). 131 acpu- 
fiirrjp TTjv kafiTtdd'* bvtbv&bv &B(a xaTtBir'' BTtBidäv. . . 
tod-'* Bivai xal ov aavtov. — 565. Das Fut. in rC 
ÖQaaBiq; steht wie in rl U^Bi^g; welches zum Ausdruck 
dient, daß man sich über eine schon gefallene Äuße- 
rung entsetzt u. sie nicht gehört haben will. — 
566. XaßSf den Becher, den er dem Silen abgenommen 
hat u. dem Odysseus hinreicht. — 567. Der Vers 
ist zweideutig: ^Die Güte des Weines wird, wenn 
ich ihn einschenke u. nicht wegtrinke, erkannt' — 
*die Kraft des Weines wird erprobt, wenn er mir 
verhilft über dich Herr zu werden* (vgl- 422). — 
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1^ äimeXoq wie aQstri Soph. Ai. 1357. — 568 f. aCya 
zunächst im Sinne ^nur Geduld', aber bei x^^^^^ov 
wird acyäp im eigentlichen Sinne gedacht, weil der 
Wein redselig macht. — öoriq, . .^oXtSv (oIpop wie 
573) vertritt den Dativ zu x(^^^^op. — 571. Doppel- 
sinnig : ^man muß trinken, bis einem der Atem ausgeht' 

— ^du mußt an dem Trunk krepieren'. Zu der ersteren 
Bedeutung von avvexd^avüv (^intermori, deliquium animi 
pati' Hermann) vgl. Hek. 246 war'* ir&avslp (erstarrte) 
ys aotg TtSTtloiav %bIq* ifirjp. — 573. nanai, wohl ßaßal 
(156) zu schreiben, zu 153. — aofpöv . . . äfi^tskov : 
die Worte bringen echte Weinseligkeit zum Ausdruck. 

— 574. ädi^ov steht als proleptisches Prädikat: *bis 
der Durst gestillt ist'. So stehen besonders gern mit 
a priv. zusammengesetzte Adjektiva wie äpapÖQog 
Med. 435 tag apapöoov xoltag dXsaaaa Xsxtqop, Äsch. 
Pers. 301 äpapÖQOP ta^iP riQr\^ov S^aptop, Soph. Ant. 881 
äädxgvTog, O. K. 1200 ädsQxtog. — ßaXsi ae d Bä'^fioq. 
Für das tiberlieferte ßaXstg zu schreiben ßalsl a' ist 
bedenklich, da sich diese Elision am Schlüsse des 
Trimeters bei Euripides sonst nicht findet. — 575. Die 
Drohung *wenn du nicht den Wein austrocknest, wird 
der Wein dich austrocknen (dörren)' kann dem Poly- 
phem als ein harmloser Scherz erscheinen, deutet 
aber die Strafe an, die ihn erwartet. Für ixXljtrjg 
vermutet Herwerden eXUTtrig, — 576. tot5: zu 464. 

— 577. i^SvBvaa d. h. ^fast wäre mir der Atem aus- 
gegangen', da ich nicht aufhören konnte. *Der Wein 
ist zu gut. Zu expBvaai fidyig (mit Mühe sich über 
Wasser halten) vgl. Hipp. 822 xaxcop (J' o) tdXag Jtslayog 
slaoQib ToaovTop S)atB firiTtot^ ixpsvaai jtdXip. — r ^Das 
ist volle Wonne'. — 578 f. ^Himmel u. Erde gehn mit 
mir um'. — (TSßaq, Majestät, vgl. Or. 1242 Jixrjg aeßag, 
Soph. Phil. 1289 äypöp Zripog itpiatov aeßag. — 
581. In seinem Rausche sieht er in den Satyrn Gra- 
zien u. hat er die Vorstellung, als ob diese seine Liebe 
suchten, was durch den Kontrast komisch wirkt. — 
nBiQibOi (Verführen') wie jtaldag BTtsl^wp Aristoph. 
Frie. 763. — 583. äXiq ('genug, genug!') wie Soph. 
Ai. 1402 äXig* fidr} yäg jtolvg ixtstatai XQ^^og. — 
Polyphem erhebt sich und umarmt den Silen. — 
ravvinqÖT} (ßg dri xdXXuJtog yspsro dvritwp äp&QfbTtcop 
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Hom. T 233) gibt den gleichen Kontrast wie xaXov 
555 u. wie die Satyrn als Grazien. — 588. tag Xd^i" 
vag ^<op. — 584. tä ütaiövKa^ geliebte Knaben. — 
585 f. *Ja ich bin der Ganymedes des Zeus?' Gany- 
medes, Sohn des Tros, wurde vom Ida oder vom 
Vorgebirge Dardanion zu Zeus entführt (Strab. XIII 
587 TttQi Jagdas^iop Sxgav TtXrjaiop Jagdapov). — 
äQnd^(0 . . /O^avov^ ein Wortspiel, indem für Tr]g 
JocQdoPOV das ähnlich lautende Tovd* ^ÖQd-ävov eintritt : 
'raube aus Dardanos' — 'packe an diesem Orthanes'. 
'Op^cfyrjff war ein attischer Gott ähnlich dem Priapus 
rStrab. XIII S. 588) sTtsrafispov s%(ov tö cddolov 
(Hesych.). Damit faßt Polyphem den Silen am Phallus 
u. zieht ihn in die Höhle hinein. Ein solches Attentat 
ist z» B. dargestellt auf der Hydravase Gerhard, Auserl. 
Vasenb. 11 Tafel 96 f. — 588. ivxQV^p^q nento^ori 
(du willst an ihm deinen Mutwillen auslassen, weil 
er betrunken ist?): die Symposien des Piaton und 
Xenophon lassen erkennen, daß dergleichen öfters 
vorkam. — 589. Seit dem Homerischen fCixgdyafiov 
dient 7tvx^6g dazu den Umschlag von dem erhofften 
Glück in Unglück zu bezeichnen. 

590. Anoipiaovi bei Eigennamen ist der Anapäst 
nicht bloß im ersten Fuße statthaft. — 591. Vgl. die 
bildliche Darstellung Einl. S. 14 f. — 593. d>«^<r«f, 
ifsv^etm. Hom. l 373 (pd^vyos d'* i^eaavro olvog ^ipcofioL 
T* äpdQOjLisoi^' iT SQSvysto otroßa^elcov, — 593, diS'Bi 
TcaytvöVf dampft, wenn nicht äd'st unter dem Einfluß 
des darüber stehenden c^tjOsl entstanden ist. Schenkl 
vermutet tvcpsu Vgl. rvipeiv xojtpov (Rauch machen) 
Herod. IV 196. — 594. aiodiv aQyöv fl jtVQovv wie 
Phoen. 766 sv d' iatlv fjfup OQyov. . .hftvd^ead^ai (Schol. 
ä^yop' aTtQaxxov xal 7(aQai.elBififi8vov). — 5%. Blaydes 
vermutet Ttst^ag ts "kfifia. — Hesych. ada^g' yspog 
aidriQOV (Stahl). Erst seit Theophrast hat äöäfmg die 
Bedeutung von Diamant. Vgl. Med. 1279 tdlaip^y ä)g 
OQ^ Tiod-a Jtstgog ^ alda^og, Hom. ß 205 aidiiQBLdv vv 
tOL TitoQ, Hesiod. Theog. 239 EvQvßlrjv ädafiavtog Ivl 
(pqeat &v/iwp sxovaav, Äsch. Prom. 258 <5idr\Q6(pQ(ov ts 
xax TtstQag sl^yaafjiipog» Komischer Kontrast zu 635 ff. 
— 598. &JtaXafivog9 verrucht, schändlich. — tä iv^dde, 
tä r}fmy. — 609. ^Versenge sein Auge, damit du ihn 
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ein für allemal los wirst'. Hermann erklärt TtVQmaag 
äjtalXdx^riu Sjta^ tov TtVQtboai. — 601. liwfaÄfevfLMi, 
Zögling. Man erwartet eher hcpbvviJLa (Sprößling). Vgl. 
Hesiod Theog. 212 Nv^. . .rkt ä" VTtvov. — 602. Äc^a- 
ros, stark wie ungemischter Wein. — 603 f. D. i. 'laßt 
nicht zu, daß Odysseus umkommt durch einen Kerl' 
usw. Die ungewöhnliche Stellung (für ^Odvaaka avtdv 
te vavvag ts) wird beseitigt durch die ünderung von 
Pierson airolav vavtaig ajtoXear^'' ^Odvaaea, vgl. 705. 

— i^o wie Soph. Ant. 221 VTt'' ihtidcDP ävogag to 
xegdog Ttollaxig dmleasv. — 607. Deutlicher wäre tä 
t(bv d-BÖv de, weil vorher dalfwva im Sinne von welt- 
regierender Macht steht. — Odysseus ab in die Höhle. 

608 — 633 an Stelle eines dritten Stasimon tritt 
ein Chorikon, welches wahrscheinlich vom Chorführer 
vorgetragen wird, da es nicht antistrophisch gebaut 
ist. — 609. ivtovoiq^ mit Macht. — Der ungewöhnliche 
Gebrauch von xagxivog (Krebs) wird durch Ttvgdyga 
(Feuerzange) erläutert. Hiernach top dixrjlop xoqxivov 
TtVQayQStTjp Anth. Pal. VI 92, 6 xagxivog ^ te TtVQ&yQTi 
ebd. 117, Hesych. xctQxivog. . .xal fj TtvgayQCL — 610. Zur 
Herstellung eines daktylischen Tetrameters schreibt 
Hermann tov ^svodairv/Ltopog, vgl. ^spodaka 658. — 
615. x^tJ^rerai: vielleicht tvtpBtai (qualmt). — ÖQvq 
hier von der Olive nach 455, vgl. zu 383 (der mäch- 
tige Ast eines Baumes). — 616. MaQtov wie 412. — 
3tQaöOixim 'der Wein tue seine Schuldigkeit'. — 
618. xaxcös: vielleicht Jtucg&g^ zu 589. — 630. Bakch. 
384 xiaaoffOQOig h d-aXiai^, zu 559. — 631. nad^ivög^ 
schmerzlich vermißt. — 633. iormüt (Einsiedelei) in 
Gegensatz zur Geselligkeit, welche Bakchus bringt. — 
633. Ausdruck der Sehnsucht (*werd* ich's je erreichen?'). 

634 ff. E X o d o s : Katastrophe. — 634. fhflQBq heißen 
die Satyrn wie die Kentauren wegen ihrer tierähnlichen 
Gestalt. Hesych. &fiQag • tovg aatVQlaxovg, Übrigens hat 
d^Qsg hier die Bedeutung eines Kosewortes (Tierchen). 

— 636. Hesych. axaQdafxvttBiP' tb Ttvxpiog xata^ivsip 
xal apaßXejtscp toig ofifiaoL, zwinkern. - - 'HfiiistxBa&tti^ 
sich räuspern, Aristoph. Thesm. 382 xge^tetai yäg 
fldri SjtBQ Ttoiova* ol ^titoQsg. fiaxQCCP bovkb Ib^blp. — 
637. Wie das Folgende zeigt, ist to xaxdp nicht als 
abstr. pro concr. zu fassen u. von dem schlafenden 

4* 
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Ungetüm zu vergtehen, sondern als sprichwörtliche 
Redensart zu betrachten. Eine solche xanov tvdov fifj 
eyslgsLP ergibt sich aus dem Sprichwort fii] xivelv xccxop 
SV xslfievop u. dem im Scholion zu Soph. O. K. 510 
angeführten Fragment des Kallimachos: ti ddxQVov 
svdop iyslQeig; — 638. i^aiiiXXri'd'jl (herausgearbeitet 
wird) bezeichnet den Eifer, welcher erforderlich ist. 
Ansprechend vermutet Cobet s^afiaXdvvS^fj (vertilgt 
wird). — 639. iyadipixvrBg, , .yvä'doiqf den Atem an 
uns haltend. — 633. Vgl. zu 460 f. — rö ^(bq vvie 
im Lateinischen lux, lumen, lumina. — 635 f. spricht 
der eine Halbchorführer, 637 der andere. — Vgl. zu 
483. — (lyd'etv steht konsekutiv (fj &aTs (a^elv), — 
Die Ausrede würde nicht geschickt sein, wenn eine 
erhöhte Bühne zwischen Orchestra u. Szenentür vor- 
handen wäre. — 638 f. &Q€L um des Versmaßes willen 
für äQa wie oft. — 640. hattbxBq iandadifite ; weil 
man den Wadenkrampf nur im Liegen bekommt. — 
641. Barnes vermutet fi/nlv ansprechend wegen des fol- 
genden Gen. — 643. Matthiä schreibt ävÖQsg, aber, wie 
es scheint, wird ävö^eg jtovrjQoi besser als Prädikat auf- 
gefaßt (*feige Memmen u. eine Null sind diese Helfer'), 
wenn man nicht mit Blaydes avjH/Liaxslv schreiben will. 
— 643. driri ist vulgäre Form der Komödie, wie der 
ganze Ton des Verses vulgär ist (*gelt, weil mich 
mein Buckel u. mein Rückgrat dauert'). — 644 f. ^x- 
ßaXBtv tv:rtt6fievoq mir herausschlagen lassen. — 
646 f. Mit '^der ganz wunderbar wirkenden Zauber- 
formel des Orpheus' verspottet der Dichter den 
Schwindel, welchen die Sekte der Orphiker und 
Orpheotelesten mit Beschwörungsformeln u. Zauber- 
mitteln trieb, welche auf Orpheus zurückgeführt 
wurden (Alk. 965 ytQslaaov ovdhv Jävdyxag tjvqop ovds 
(ti (paQjLiaxor Q^fjaoaLg iv öavlöiv, rag ^ÖQcpeia xatay^aipsv 
yf^Qvg, Plat. Staat S. 364 B ff.). — Wegen des Anapäst 
im fünften u. zweiten Fuße s. Einl. S. 7. — <bg, 
äate. — 648. nalöa /^§: nach Hesiod Theog., 139 
gebar Gaia KvxhoTtag vjtSQßiov ritOQ sxoptag. Über- 
haupt sind alle Giganten yrjyepslg, wenn auch der 
Riese Polyphem 262 Sohn des Poseidon ist wie bei 
Homer (u. der Nymphe Thoosa). — 654. iv tip Kagi 
TtivdwevBiVf eine wertlose Sache aufs Spiel setzen, ist 
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sprichwörtliche Redensart zur Bezeichnung eines Ver- 
suchs, der keine Gefahr in sich birgt : ^'aufmunternde 
Worte können wir leicht riskieren, daran ist nichts 
verloren', nicht ^nos extra periculum stabimus et te, 
vile et ignobile caput, morti pro nobis obicieuius' 
(d. h. Vir werden dich die Kastanien aus dem Feuer 
holen lassen'), wie Musgrave die Stelle erklärt. Vgl. Plat. 
Euthyd. 285 C &a7tBQ iv Kaql h ifiol satco b xivdvvog, 
Schoi. zu Plat, Lach. 187 B ep tm Kagl vjLtlp ö xlp- 
dvpog xLPdvpsvsvaL • sjtl twp e:na(pakBöZ£QOP xai sp ällo- 
TQioLg xLpdvpsvoptcop • KäQsg yä^ öoxovgl TtQmov fiLO-d-o- 
(fOQTiöaiy 8&ev xal sig jtöksfiop TtQOBrazxop und h rw 
KaQL äptl tov BP T(b öovIm* xai yccQ oi Ttalawi tcjp 
^EkXriPcop äjto KaQCjp xal QQaxwv rovg dovXovg BJtoiovPto, 
BPd-BP rovg dovXovg Kägag copdf^a^op xal Qgaxag xal tag 
dovhtg Q^artag xal KdecQag. Diese Tatsache mag bei 
dem Mißverständnis mitgewirkt lieben, daß bp T(o xagi 
zu BP t(o xägl wurde ; denn bp reo xagl stand ursprüng- 
lich wie das Homerische h xaQog alarj (vico I 378: 
achte ihn gleich einem Schnitzel), war also s. v. a. 
BP t(p jUTjÖBpL — 655. 'KsXeviidreDv BTcati (wie BPBxa), 
soviel auf ermunternde Zurufe ankommt (daran soll 
es nicht fehlen). — Odysseus ab in die Höhle. 

656 — 662. Das kleine Chorikon begleitet die 
äußere Handlung, wie sonst z. B. der Chor oder der 
Chorführer zur Darbringung der Grabspende ein 
Gebet spricht. Der Vorgang im Innern wird auf diese 
Weise den Zuschauern vor Augen geführt. — 656. 
Vielleicht hat es ursprünglich yBPPaiorata GJTodovt^ 
(verbrennt zu Asche) oder OTCodBlr'* (zermalmt) geheißen. 

— 661. xoQVBVh eAxe (ziehe an dem Riemen des Drill- 
bohrers) nimmt Bezug auf 460 ff. Die Aufforderung 
ist jetzt an Odysseus allein gerichtet. — i% oöivrig 
övd'Biq^ im Schmerze losfahrend. — 663. ri iidraiov 
vulgär ^etwas Dummes'. — 663. Man hört den Schrei 
des Kyklopen aus dem Innern; bei 666 kommt er 
aus der Höhle zum Vorschein (mit veränderter Maske, 
vgl. 670). — 667. xaCQovreg^ ungestraft, wie häufig. 

— o'idhv ovrsq steht als Vokativ (elende Wichte!) 

— 673. Vgl. Hom. t 408 w <piXoc, OvTig /hb xtblpbl 
döh^ ovdh ßiri(pLP xtL Das Scholion zu l 366 TtQOJtBQi- 

OTtOOTBOP PVP TÖ OPOfia, BTtl dh tov „OVTCg flB XTBiPBi^^ 
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(408) jtoLQO^wteov wg dvo yä^ jj^sgt} Xdyov Ttagahtfjir- 
ßdvEtai gilt nicht für Homer, wohl aber hier für 
V. 674. — Über den metrischen Schluß des Verses 
8. Einl. S. 7. — 673. fi* ßXiipaqovi zu 514. — 
674. cbs 6^1 (quasi vero) öi^ 'als wenn du nicht blind 
wärest. Denn nur ein Blinder kann nicht sehen, daß 
ich mein Auge verloren habe"*. Vgl. Andrem. 235 
mg dh av awwQcov, täfia d' ovxl a(oq)Qora, Soph. O. K. 
209 (og dri av ßga^sa, tavta S* Iv xaiQÖ Uyet^g, Äsch. 
Ag. 1633 a)g di] av fWL tvQavvog MjQytmv eari^ Plat. 
Oorg. 468 E a>^ dtj av , , . ovx av ds^cuo i^eival aoi 
Ttoielv Ti doxsl aoi. — 675. oiMantBK^ (du hast mich 
zum besten): das ist hier der einzige Zweck des 
Spieles mit dem Namen Ovrcg, während es bei Homer 
dazu dient den Odysseus vor der Rache der anderen 
Kyklopen zu retten. — 678. dsivö^f von gewaltiger 
Wirkung. — Camper schreibt ^pog (olvog). — JtaXaihO&'ai 
ßagfßq^ es ist gefährlich sich mit ihm (in einen Ring- 
kampf) einzulassen. Zu TtalaUiv olvta ist das Passiv 
olvog TtaXaLstaL gedacht. — 680. o-Sroc, hier. — Das 
Blindekuhspiel verhilft dem Odysseus u. seinen Gefähr- 
ten zur Flucht, tritt also an die Stelle des von Homer 
gebrauchten Mittels : l 417 avtog d' bIpI dvQxi<^i xad-i- 
^eto XBiQB Ttstdaaag xtL — ini^Xvya Xaßövreg s. v. a. 
STtTjlvyaadjLisvoL, welches Hesych. mit BTtiTtQoad'BV Ttocrj- 
adfievoL erklärt (sich hinter dem Felsen versteckend). 

— 681. Jtor^Qaq tf^q fßQoq; wie hx.iäg oder ägiaTBQäg 
XBtQog (possessiver Gen.). — 683. Polyphem fährt rasch 
nach rechts u. stößt sich dabei den Kopf an den Felsen. 
Er tastet dann an dem Felsen herum, während die 
Griechen hinter seinem Rücken die Höhle verlassen. 
Über den metrischen Schluß des Verses s. Einl. S. 7. 

— 683 f. ^fßiqi statt des gedachten Objekts avtovg 
ergänzt Polyphem xaxöv. Ähnlich Soph. Ai. 875 Bxstg 
ovv; HM. Ttovov yB fclfj&og xrL — rd ^Qaviov,., 
xar^ay«, die Hirnschale habe ich mir eingeschlagen. 
Nach Aristoph. Ach. 1180 tfig xBfpakfjg xavBayB, Wesp. 
1428, Lukian Tim. 48 xaxkaya rov XQavlov u. a. stellt 
Blaydes auch hier mit rov xgariov diese attische 
Ausdrucksweise her. — 685. 'Nicht hier auf der 
rechten Seite; denn hier hast du doch gesagt, nicht 
wahr ?' Vgl. Aristoph. Frö. 655 87r«i Tt^otcjnäg y'* ovdsp; 
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(^denn machen tust du dir nichts daraus, nicht wahr?'). 

— 687. Polyphem fährt nach links ohne jemanden 
zu erwischen. — 7iBQto(Jietv riva iv naTioigi Ver den 
Schaden hat, braucht für den Spott nicht zu sorgen'. 

— 688, *nicht mehr ist er dort, wo er vorher war'. 

— O'&ros deiktisch wie 680. — 690. (pvXaaaiinf in 
sicherer Hut. Vgl. Rhes. 764 ifpQOVQslro atgatög 
(fvlaxalai rvxts^ovatv. — Vgl. Hom i 502 Kvxhoyj, 
SV xsv tig 08 xaradvriTcjv av^Qoyjtmv dq)d^aXfiov sl^ritav 
äsLxsXlriv äXacoTvr, (pda^ai ^Odvaaia TttoXiTtoQd^iov e^a- 
Xaaaav, — 693. ibvoiia^s: das Imperfekt ist hiebei 
das gebräuchliche Tempus, vgl. Heraküd. 87, Iph. 
A. 281, Hik. 1218, Äsch. Ag. 686. — 693. Hom. l 475 
KvxXcoyj, ovx aQ* sfislksg ävögag htaiQOvg sdfisvaL xtL 

— 694. äkkcD^f fidrrip. — 695. (Th (pövov: vgl. Or. 
1102 TOP ex^oop ei ti ZLjLicoQriaofmL, Alk. 733 si fitj 
a* ädehpfig aifia VLjLicoQTiastau — 6%. Hom. c 507 
0) TtdjtOL, Tj (laXa dtj jus Ttalaupata d^sa(fad^ Ixdpst, 
saxs Tig spd-ads jmpttg äpriQ . . . TriXsfiog EvQVfildrig xtL 

— 697. h'g)ri9 6 %Qriafi6g oder 6 fidpug. — 699. ^S-e- 
OütiOBi nach Hom i 528 erfleht dies Polyphem von 
seinem Vater Poseidon. Dem Euripideischen Kyklopen 
liegt Beten fern. — 701. nXaUiv <r' äv€oya steht 
auch hier wie 174 zunächst in der vulgären Bedeutung 
*^hol dich der Henker', bei dsd^ax* SjtSQ Isyco (äpcom) 
aber wird an die eigentliche Bedeutung von xXavsvp 
gedacht: *und was ich dir anwünsche (daß du weinest), 
habe ich zur Tat gemacht. Es bleibt nicht bei dem 
bloßen äpcoysvp''. Ähnlich ist das öfters vorkommende 
Wortspiel mit xaiQSLPy z. B. Phoen. 618 JTO. fif]tSQ, 
äXXd fwi av xatgs. 10. x^^Q'^d yovp Jtdaxco, tsxpop, 
Hek. 426, Bakch. 1379, Äsch. Ag. 544 Soph. Trach. 
227. — 703. Für hg r' vermutet Schumacher slg, 
vielleicht mit Recht. — 704. Hom. l 481 djtOQQrj^ag 
xogvq>rjP ogsog fisydkoto. Was bei Homer unmittelbar 
den höhnenden Worten des Odysseus folgt, muß im 
Theater in die Zukunft verlegt werden. — 707. dfiyf- 
t(frj;toq gibt den Grund an, warum er trotz der Blind- 
heit sicher gehen kann. So verschwindet Polyphem 
passend im Innern. Vgl. Soph. Phil. 19 diKfitQfitog 
adXiov. — stQoaßalviav^ hin (zu der Anhöhe) gehend. 

— 709. Silen schließt sich den Satyrn an. 
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